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Pülulſche Verſaſfungs⸗Kriſe. 
Pilfubfris neueſte Drohung gegen das volniſche Parlament. 

öů‚ Warſchau, Anfang Juli. 
Wenn ein künftiger Hiſtoriker einmal die polnuiſchen Ver⸗ 

faſfungszuſtände nach der Machtergreifung Pifudftis im Mai 
1026 ſchildern will, wird er es nicht leicht haben. Herrſcht in 
Polen heute die a dem Buchſtaben der polniſchen Ver⸗ 
bich l noch gültige Demokratie oder herrſcht hier, wo prak⸗ 
tiſch, alle politiſchen Entſcheidungen letzten Endes beim Ar⸗ 
meeführer Pilſubſki liegen, bereits Diktatur? Ein 
Verglelch mit den Juftänden in demokralſſchen Ländern wie 
Deutſchland ober Fraakreich wird bas Urteil Über Polen 
vom bemokratiſchen Stanbpunkt aus ziemlich abfällig wer⸗ 
den laſſen. Ein Vergleich aber mit offenen Diktatur⸗Syſte⸗ 
men wie ſie etwa in Italien oder Spanien herrſchen, wird doch noch demokratiſche Züge in der polniſchen 
Gegenwartspolitik entdecken. 

Der Seim wurde zwar nach dem Matumſturz immer 
wieder praktiſch ausgeſchaltet, aber Pilſudſki appellierte dann 

an das allgemeine, gleiche, direkte. und geheime Wahl⸗ 
recht zur verfaſſungsmätßigen Bi! er R eines 
neuen Seims. Dieſe Wabl wurde von der kaßtund 
des Marſchalls vielfach in unerlaubter Weiſe beeinflußt un 
in ihren Ergebniſſen dadurch Mehrt⸗ t. Aber als der neue 
Seim troßzdem wieber keine Mehrbeit der Pilſudſki⸗Anbän⸗ 
ger enthielt fand ſich die Regierung auch damit ab und ließ 
ſich ibre Hausbaltsvorlage mit wechſelnden Mehr⸗ 
heiten bewilligen. 
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Wie weit allerbings die tatſächlichen Machthaber ſich da⸗ 
mit ehrlich an die Parlamentepeſchlüſfe vanden, die teilweiſe 
auch Aenberungen und Abſtrſche an der Regierungs⸗Vor⸗ 
lage enthielten, das konnte einigermaßen zweiſelhaft bleiben. 
War doch der Budgetanſchlag des Vorjahres nach Mitteilun⸗ gen des ſtramm pilfubfkiſchen, alſo als Zeugen ganz unver⸗ 
dächtigen Haushaltsrefereuten des Senats um Hunderte 
von Millionen überſchritten worden, ohne dabß barüber auch 
nur nachträglich Rechnungslegung ans Parlament erfolgtei 
Die äußere parlamentariſche Form wurde 
diesmal aber gewabrt und den geduldigen Bemühun⸗ 
gen bes greiſen ſostaltſtiſchen Sejmmarſchalls Daſzyuſki 
ſchien es zu gelingen, die Vorteile demokrattiſch⸗ 
varlamentariſcher Staatsführung mindeſtens 
einem. Teil-der⸗ Pidimanhinger guch innerlich näher⸗ 
zubringen. Die Vildung einer. Sonder⸗Vereinigung der 
bemokratiſcheren Elemente innerhalb des Whrtviungbau⸗ 
nefecher allgemein als ein Zeichen für dieſe Entwicklung an⸗ 
geſehen, ‚ 

GSpti miſten deuteten zunächſt auch den Rücktritt 
Pilſudſkis von der Miniſterpräſidentſchaft als weiteres 
Merkmal eines Ausgleichs zwiſchen Regie⸗ 
rung und Parlament, als Beweis der Befriedigung 
des arſchalls über die große Sejm⸗Mehrheit für den 
Staatähaushalt. Da kam — plösz lich, wie alle Aktlonen 
Pilſudſkis — die aufſehenerregende perſönliche Er⸗ 
klärung des Heerführers über die Beweggründe die⸗ 
ſes ſeines Schrittes. Form und Inhalt bedeuteten für alle 
optimiſtiſchen Beurteiler der polniſchen Verfaſſungsentwick⸗ 
lung die tieſſte Entt äuſchung, Eine neun Schreib⸗ 
maſchinenſeiten lange Schimpfkanonade gegen das Parla⸗ 
ment, die mit der Verſicherung beginnt, ein Mann wie er, 
Pilſudſki, müſſe bei Fortdauer der parlamentariſchen Rechte 
die Führung der Miniſterpräſidentſchaft ſeiner ebeuſo un⸗ 
würdig finden wie das früher von ihm abgelehnte Amt des 
Staatspräſidenten, und zum Abſchluß den Hinweis auf die 
Möglichkeit der Oktroyierung eines neuen Verſaffungsrechts 
ſamt der Verſicherung enthält, daß er in Kriſenzeiten wie⸗ 
der für die Durchführung der weitgehendſten Entſcheidungen 
zur Verfügung ſtehen werde. 

* 

Pilſudſki verſichert dazwiſchen zwar ſelbſt, daß er kör⸗ 
perlich wieder völlig auf der Höhe ſei. Aber nnabhängig 
von ſeiner körperlichen Erkrankung zeigte ſich ſchon ſeit 
Zabren im Verhalten des Marſchalls eine wachſende, 
ſecliſch⸗geiſtige Anomalie, wie ſie auch ſonſt 
gerade Selbſtherrſcher und Diktatoren 3 1 
beͤdrohen pflegt. Das oberſchlefiſche Organ ſeines 
perſönlichen Feindes Korfanty druckte nach der letzten 
Preſſe⸗Aeußerung des Marſchalls kommentarlos einen Aus⸗ 

jene krankhafte Wahnentwicklung, die dem Betroffenen die 
Vorſtellung erweckt, er werde verfolgt, ſei perſönlich von 
ganz überragender Bedeutung und müſſe ſich in den verb⸗ 
ſten Ausdrucksformen zur Geltung bringen. — 

Ein Mann, wie Pilfudſki, der jahrzehntelang als Führer 
der polniſchen Unabhängigkeitsbewegung tatſächlich ver⸗ 
jolgt wurde und auch das berechtigte Selbſtbe⸗ 
wußſtſein ein er geſchichtlichen Leiſtung für ſich 
in Anſpruch nehmen kann, mag heute, da ihn nur noch er⸗ 
gebene Bewunderer und charakterloſe Schmeichler umgeben, 
den Gefahren einer ſolchen phyſiſchen Erkrankung tatſächlich 
kaum mehr entgehen können. Darf er doch, geſtützt auf das 
aus ſeinen Legionen entſtandene Heer, in deſſen Kommando⸗ 
ſtenlen fich ſeti 1926 keiner ſeiner politiſchen Gegner mehr 
balten konnte, ausführen, was ihm in den Sinn kommt. 

Sein leßies iunerpolitiſches Ziel iſt jetzt vifen⸗ 
bar eine Verfaſſungsreform, durch die der Poſten 
des Stgatspräſidenten ganz auf ſeine Perſon zugeſchnitten 
wird: Anfhebung der Miniſter⸗Verantwortlichkeit gegcnüber 
dem Parlament, Konzentrierung aller Rechte in der Perſon 
des Staatsoberhauptes, nach dem Muſter der amerikaniſchen 
Präſidentſchafts⸗Verfaffung, aber oh ne die demokrati⸗ 
ichen Gegengewichte der amerikauiſchen Bolksrechte. 
Die notwendige Mehrheit füx eine jolche Verfaſſungs⸗ 
Aenderung iſt im polniſchen Parlament ni cht zu finden. 
Daher Pilfudſkis krankhaft⸗wütende Ausfälle gegen den 
Seim der „Huren“, „Lumpen“, „Schweine“, aus denen er 
ſelbit ſeine eigenen Anhänger unter den. Parlamentariern 
auszunehmen vergaß. ** 

Der iaömten 1e „Robotnik“ hat in einem — alsbald 
beſchlagnahmten — Artikel ſofort geantwortet: Ein Staats⸗ 
ſtreich, wie ihn der Marſchall offen anbrohc., bedente Bür⸗ 

  

   

    gerkrieg. Man darf ſich aber barüber nicht täuſchen 

Wom, den 8.qult i0es 
  

laßfen, daß bei einer gewaltſamen Auseinanderſetzung alle Cbancen zunächſi noch auf Seiten des Heer⸗ fübrers liegen. Die Iubuſtrlalifterung iſt in Polen auch in der letzten Zeit durchaus nicht ſo raſch fortge⸗ ſchritten, daß die Arbeſterſchaft bereits einen erheblichen Tell der Bevölkerung darſtellen und machtvolle Organifationen aufſtellen könnte. Die Kleinbauern, die die Mehrhbeit der Bevblkerung vilden, würden zwar ſm Kampf um die Demokratie auf ſeiten der ſozlaliſtiſchen Arbeiter ſtehen. Sie ſind aber politiſch noch weniger ſchlagkräftig organiſiert, als ie Unten 1 Minbeybeit K 
te nationalen underheiten ſind gleichfalls an der, Aufrechterhaltung der parlamentgriſchen Denmohzale lutereſſiert,, die ihnen angeſichts der Ausſchallung ihrer Voeksungehtrigen aus der Verwaltung die einzige Moöalich⸗ kelt bietet, ſich politiſc Überhaupt geltend zu machen. Wer aber mit ihnen im Bunde ſteht, hat ſchon dadurch alle natio⸗ naliſtiſchen Inſtinkte in der Armee, in der Bürokratie und in der polniſchen Bourgeoſſie gegen ſich. In einem zͤhveiten porbere ſtei, baß die ſogtalihſche Pieſß 521 len in ubſeh— vorbereltet, datz die ſozia reſſe in Polen in abſeh⸗ barer Zeit vielleicht lleaal erſcheinen mühie 

* 
Die Möglichkeiten eineß raſchen äußeren. Erkolges für ginen neuen Htaatsſtreich find alfo gegeben. Oo ſich die Männer um Pilfudſki badurch wirklich daritber hinwegtäu⸗ ſchen laſſen, was die vollſtändige Aufhebung der Demokratle 
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für elnen Staat wie den ihren auf die Dauer bedenten muß? Im Innern müßte die Schliezung aller demokratiſchen Ven⸗ tile für die ſcharſen ſozlalen Gegenſätze der frühtapitaliſti⸗ ſchen, auf dem Lande halbfendalen polniſchen Wirtſchakt und für die ungelöſten Nationalitätenfragen⸗überwiegen nicht⸗ pulniſch beſtedelter Grenzprovinzen eine Hochſpau⸗ nun ger zeugen, der auch der ſchärſſte Druck nur vor⸗ übergehend gewachfen ſein kann. 
Und wie wäre die Währung im Auslande, bas au ietzt Polen bei allen wirifchafllichen. Verhandlungen nys mit einem Mißtrauen gegenüberſteht, deſſen Umfang man an den Aankeer Zinsſätzen für olniſche Staatgzauleihen im Vergleich etwa zu Amerikashlu⸗ leihen für Doutſchland oder geligendich ableſen kaun? Läßt man ſich in Warſchau durch gelegentlſche Sympathle⸗Aeuße⸗ rungen engliſcher konſervativer Zeitungen oder amerikani⸗ ſcher Bankiers für das Wilſudſei⸗Hegime darüber tänſchen, bak dieſe Zinsfätze pei denerſten inneren Schwie⸗ rigkeiten noch höher werden würden? 

Pilludſti war von Hauſe aus vekanntlich Re polutip⸗ när und nicht Reaktionär, Selbft ein Realtionär miißte 
aber bei vern ahſe Erwägung dieſer Ausſichten Bebenken gegen eine gewaltſame Beifelleſchiebung, des ohnehin ſo ichwachen Parlaments tragen. Die Srage iſt nur, ob Polens nüchſte Zukunft durch Erwägungen der Vernunft beſtimmt werden wird. —m. 

  

Schluß mit dem Ozeanfliegerrummel. 
Ein Proteſt der Dortmunder ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten. 

Die ſozialbemokratiſche Stabtverorbnetenfraktion in 
Dortmung hat an den Oberbürgermeiſter der Stadt Dort⸗ 
mund folgendes Schreiben gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Beiliegend 
überreiche ich Ihnen ergebenſt die Abſchrift eines Ein⸗ 
ſpruches gegen Maßnahmen, die von ber ſtädtiſchen Schul⸗ 
verwaltung für den Empfann der Ozeanflieger geplant 
worben ſinb. Nachdem bekannt geworbden iſt, baß die Flie⸗ 
ger einen Beſuch im Hauſe Doorn abhatten wollen, und 
nachdem wir erfahren habon, daß rechisſtehende Verbände, 
Stahlhelm ujw, die Empfangsfeierlichkeiten zu re⸗ 
publikfeindlicher Propaganda ausnutzen wol⸗ 
leu, haben wir dleſelben ſtarken Bebenken, bie wir gegen 
die Anordnung der Schulverwaltung hegen, auch gegen 
die offiziellen Empfangsfeierlichkeiten, die von der Stabt⸗ 
verwaltung vorbereitet ſind. 

Mit vorzliglicher Hochachtung 
Die ſozialdemokrattſche Stadtverordnetenfraktion.“ 

291 Tote bei 

  

Beſchleunigte Abreiſe von Köln. 
Weil die Flieger zu kuüͤhl empfangen wurden. 

Wle man hört, hat es den deutſchen Ozeanfliegern in Köln 
nicht beſonders gefallen, ſo daß ſie den Entſ⸗ luß faßten, 
ſchueller als vorausgeſehen, ihren dortigen Aufenthalt abzu⸗ 
brechen nud nach Dorimund weiterzufliegen, wo ihnen aller⸗ 
dings kaum mehr Freude blühen dürfte. 

Das Wolffſche Lelegraphenbüro ſchreibt zu dem beſchleu⸗ 
nigten Amfbörnh von Köln: ö 

„Dieſer Eutſchluß, der das ganze vorgeſehene Programm 
Untivirft, iſt barauf zurüctzuflthren, vdaß der Empfang der 
„Bremen“⸗Flieger bei ihrem heutigen Eintreſſen in Köln durch 
die, Kölner Bevölkerung im weſentlichen einen ſehr 
kühlen und zurückhaltenden Charakter trug; 
auch hatte faſt vie geſamte Kölner Preſſe, nicht nur die links 
gexichtete, Artitel veröfſentlicht, in denen an dem Beſuch der 
Flieger in Doorn ziemlich weltgehende, Kritit geübt wurde 
Ein offizteller Empfanug hat bekauntli nicht 
ſtattgefunden. Dieſe Umſtände haben bei den Fliegern 
— rtungen ausgelöſt, die den mitgeteilten Beſchluß er⸗ 
lären.“ 

  

einer Schiffskataſtrophe. 
Ein Truppentrans poridampfer an der hileniſchen Küſte geſtrandet.— Nur 4Rehruten gerettet.— Szeuen des Grauens. 

Das Armeeßzransportſchiff [ÜAngamos) iſt, wie ans San⸗ 
tiagv (Chile) unterm 8. 7. gemelbet wirb., in der Bucht von 
Arauco geſunken. Nach einem vorläufigen Bericht des 
Marineminiſteriums ſind 291 Perſonen umgekommen. 80 
der Todesopfer ſollen Paſſanlere geweſen ſein. Der Kapitän 
hatte, wie weiter mitgeteilt wird, auf der Schiffsbrücke 
Selbſtmord beaangen. 

Gegen die Felſen geſchmettert. 

Das Truppentransvortſchiſſ „Anaamos“ verließ Punia 
Arenas an der Magellan⸗Straße mit einer Mannſchaft von 

ů ů 35 K 1„5 215 Perſonen und 76 Paſſagieren, alſo insgeſamt 201 Per⸗ zug aus einem pſychiatriſchen Lehrbuch über Paranoia“ ab, ſonen an Borb. Es war mit Kohle für chileniſche Matine⸗ 

ſchiffe in den nordchileniſchen Gewäſſern beladen. Die Paſſa⸗ 
gicre waren zumeiſt Arbeiter, die in Regierungsdienſten 
ſtanden, mit ihren Familien. Der Sturm ernob ſich ſpät 
am Tage. Stundeulang kämpite das Schiff aeaen Sturm 
und Wellen, aber ſchliehlich wurde ſein Ruder zerbrochen, 
ſo datz das Schiff vom Sturm davongetrieben und genen 
die Felſen geſchleudert wurde. Das war etwa 10 Uhr abends. 
Man verluchte, die Rettungsbovte herabzulaſſen. aber als 
ſie kaum das tolende Waſſer berührten, wurden ſie umge⸗ 
riſſen und ihre Beſatzung burch die Brandung genen die 
Felſen geſchmettert oder in das ſtürmiſche Meer kinab⸗ 
gezogen. 

Das Waſſer drang mit großer Schnelligkeit in das Schiff 
ein, und drei Stunden, nachdem die „Angamos“ ausgelauſen 
war, war ſie ſo ant wie unter den Wogen bearaben. Das 
Schiff brach in zwei Stücke, und die weninen Leute, die ſich 
noch an Bord befanden, wurden vom Strubel hinabgeßogen. 

Wus ein Geretieter erzühlt. 
Der Rekrut Joſe Aguila, der auf einem Wräckſtück an 

die Küſte geſpült wurde und jetzt im Hoſpital in Belen liegt, 
erzählte: Es herrſchte ſchrecklicher Sturm, in dem das Schiff 
ſeine Manövrierfähigkeit verlor. Etwa 300 Pards von ber. 
Küſte entfernt, wurde es zwiſchen zwei große Felsriffe ge⸗ 
ichleudert. Bis 1 Uhr früh ſchwebten wir zwiſchen Tod. und 
Leben während das Schiff ſank. Unaufhörlich ließ die „An⸗ 
gamos“ die Sirenen ertüänen, aber es nahte ſich keine Hille. 

    

ich nach dem Schiff aus, 

  

Als es klar wurde., daß auch nicht die gerinaſte Ausſicht onj 
Mettung vorhanden war, wurden die Rettungsboote hinab⸗ 
gelaflen, aber dieſe wurden von den Wogen mit ſolcher Ge⸗ 
walt hin⸗ nud hergeworfen, daß ſie faſt ſogleich ſanken. 

In der Erzählung des geretteten Rekruten Aguila heißt 
cß weiter: Meine Gefährten im Schiff ſelbit wurden ge⸗ 
rettet. Das einzige, woran ich mich erinnere, iſt, daß ich 

mich au ein ſchwimmendes Wrackſtück anklammerte. Eine 
rieſige Woge hob mich 35 Fuß hoch in die Luſt und ſchleuderte 
mich gegen einen Felſen. Was dann geſchah. weiß ich nicht, 
aber als ich bas Bewußtſein wieder erlangte, ſand ich mich 
gänzlich nackend, glatt ausgeſtreckt auf dem Strande. 

Dem Tode entgangen. 
Ein anderer Ueberlebender, Anbreas Carrillo, Matroſe, 

konnte nicht erklären, — Kr6 Wait a0 nählt er, ichn nie 
Nachdem ich an den Strand geſpült war, ſo erz 2 6 
V 00 konnte aber nichts von ihm be⸗ 

merken. Es mußte bereits untergegangen ſein. Ich ging 
baranf zum nächſt gelegenen Hauſe und elopfte an die Lür, 
die Bewohner wolllen mich aber wegen meiner Racktheit 
nicht einlaſſen und es dauerte eine Stunde, bis ich ſie davon 
überzeugt hatte, daß ich wirklich Hilfe brauchte. Ich ruhte 
mich bort ein wenig aus, dann ſuchten wir am Strand ent⸗ 
lang nach anderen lieberlebenden und fanden drei, die gleich⸗ 
falls unbekleibet waren, wie ich ſelbſt es geweſen war. Dieie 
drei Geretteten waren Rekruten. — 

Kamypf um die Rettungsringe. 

Die genaue Zahl der bei dem Untergange des chileniſchen 

Transportſchifſes „Angamos“ ums Leben Sabmuner⸗ 

dürfte wohl niemais bekannt werden, da das Schilf unter⸗ 
wegs an mehreren Orten angelegt und die Paſſagierliſte i0 

beſtändig erhöht hatte. Das Schiſf hatte im Sturm 11 

Steuerruder verloren, wodurch es die Manövrierfähig ei 

verloren hatte. Die vier geretteten, Rekruten ſertählen 

ichreckliche Einzelheiten von den Kämpfen um die Aaceuvaeß 

ringe, die Plätze um die Boote und ſelbſt um die kleinen nach 
der Kataſtrophe umbertreihenden Wrackſtücke. 5 5 
Der Kreuzer „Venteno“ und ein Zerſtörer ſind au der 

Stelle des Untergangs der „Angamos“ eingetroffen, die ſich 

füblich⸗von Lebu an der Sübküſte von Chile befindet. Von 
dem Schiff waren keine Spuren. zu eutdecken. Die Urſache 

des Unfalls iſt-unbekanntund es liegen nur ſpürliche Einzel⸗ 

heiten vor. Unter den ertrunkenen 80 Paſſagicren befanden 

lich viele Frauen und Kinder. 

O. 
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Severing, der ürhüter der beutſchen Republih 
Der Meichsinnenminigter Aelſchaften Feſt der Hamburger 

no „ 
Am Sonntag fand im Hamburger Zoologiſchen Garten unter ungeheurer Velelligung der Bevöllerung der Genoſſenſchafts⸗ lag, der Hamhurger Produktlon flatt. Eine beſondere Note er⸗ hielt das Feſt burch die Teilnahme des Reichsinnenminifters Severinng. Das Hamburger lommuniſtiſche Blatt hatte die Anlkündigung, daß Severing ſprechen werde, in den letzten Tagen mit alner üwilften Hetze beanſwortet. Der Erfolg war eine Maſſenbeteillgung, wie ſie die Genoſſenſchaftztage bisher nicht kannten, Als Severing auf der Rednertribune erſchien, wurde er mit laug anhaltendem 00 rmiſchem Beifall “ Wiftgbelt Er wies einleitend varauf hin, daß ihn die amiliche L. tigkett. die er nach Abgabe ſeiner Zuſage übernehmen mußte, an ſeinem Erſcheinen nicht gehindert habe: 
„Durch unſere Tätigtelt im Uffentlichen Leben, in unſeren Orsjanifatlonen, wollen wir zum Ausdruck Dringen, vaßf wir nuch Aber Bolt obenem Poſten als Amtsperſon das Ver⸗ trauen der Vollsmaffen rechtfertigen und n ſcht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht fühten, in lebenbiger BVerbindung mit unſeren Auftraggebern zu bleiben.“ 

Wepueben,, erklärte eletehhe „In der Zufammenſtellung ber drel Heeresſäulen der Arbelterbewegung llegt dle Stärke ber, Arbetkerſchaft. In den Gerwertſchaften, die die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, Ceſſern wollen, in den Genoſſenſchaften, die die Wirlſchaft internatlonal verflechten und dadurch den Frleben fichern wollen, und in der Partei, die die ſlinke der dieſetzgebung in die, Hände des Volkes legen will. Ith ſtehe ja jecht ſozuſagen als Türhüter au der Pſorie der deulſchen Me⸗ publil, Seſen Sic Uberzeugt, ich worde alle Krä te aufbieten, daß, vie Klinke, der Geſehgebun nicht von Vollsſeinden er⸗ iſien wird.“ (Stürmiſcher Beifall.) 
  

Wie ſich Severings Vorgünger verabſchiedete. 
Ein Teil der Beamten war aus Proteſt nicht erſchienen. 
Reichsminiſter a. D. Dr, v. Keudell hat G9 Sonnabend von den Beamten und Angeſtellten ſowie dem Chef der nachgeord⸗ neten Stellen des Reichsinnenminiſteriums verabſchiedet. Zu⸗ erſt war man ſich gar nicht klar, in wercher Weiſe mau ihm ſeine Vorabſchiedung vom Perſonal möglichſt olhie perſönliche Bla⸗ mage geſtalten könne. Ihm war ein brieflicher Abſchied an⸗ heinigeſtellt worden. Dann zog er die perſönliche Form Kerte! vor. Patürlich hielt er nun eine Rede, in ver er wieber allerte Ungzchicgüichleiten beainn. 
Die „Voſſt gtg.“ ſchreibt: Slendells Rede hat vei den Hörern ziemlich verſtimmt, da die Miniſterialbeamten für die Kendellſchen Veſürchtungen um die Beamtengehälter keinen ſachlichen, ſondern nuragitatori ſchen Anlaß ſehen. Zahl⸗ reiche Beamten hatten es vorgezogen, gar nicht zu er⸗ ſcheinen, darunter auch Beamte, welche politiſchen Parieien der Rechten, ſogar der Deutſchnationalen Voltspartei ange⸗ hören. Maßgebend waren ſonl b rein beamtenmäßige Er⸗ wägungen. Vas Fernbleiben ſoll den ehn piee ber Be⸗ amten, zum Ausdruck bringen gegen die ethoden der Keudellſchen Peronalpolitfk und Beamtenbehand⸗ lung während ſeiner Miniſtertätigkeit. 

Die griechiſche Kammer aufgelöſt. 
„Die ariechiſche Kammer — durch eine Verfilgung des Nönigs wufgelöſt worden, Bas neue Parlament tritt kurz nach den Neuwahlen, am 7. September, zufammen. 

    

Gen. Gehls Wornung por den Staatsfaboteuren. 
Iu ber wörtlichen Zttiernna einiger Sätze aus der Rede des Senatsvigepräſidenten Gen. Gehl, vor den Funk⸗ lionären der Sozialdemokratiſchen Partei, die wir in der Sonnabend⸗Ausgabe der „Volksſtimme“ cet beſonders her⸗ vorgehobener Stelle brachten, iſt durch einen unalücklichen Nufall der erſte Satz im letzten Abſchnitt nur un⸗ vollſtändig abgebruckt worden. 
Es muß dort richtig heißen: 
Dieſe offen hervortretenden oder ſich im Hinterarnude haltenden Feinde des jetzigen Rengimes irrenaber ganz aewaltig, wenn ſie annehmen. daß wir ſie in ihrem Bemühen, die Allgcmeinhfeit zu ſchädinen und die Freie Stadt zum Bankrott zu bringen, ruhin gewähren liehen. 

Der Freinde. 
Von 

Aage Broberſen. 
Im Dämmergran des Winterabends klopfte ein Mann an die Tür einer Koloniegartenhütte. Sörenſen und ſeine Frau und Tochter, die gerade über die ſchlechten Zeiten ſprachen, die tüchtige Arbeiter zu unver⸗ Ichuldetem Lebiggang verdammten, blieben ruhig auf ihrer Baut, ſißen, die ſte eben etwas angewärmt hatten. 3.; Entſchuldigen Sie — aber aus rein wärmetechniſchen Gründen bleiben wir ſtten,“ rief Sörenſen den Fremden, der in ihre Hütte trat, an. 

„Dieſer Fremde ſab auch nicht gerde aus, als wenn er viel beſäße, ſchloß ichnell die Türe hinter ſich und rieb ſich die verfrorenen Hände über dem kleinen Petroleumofen. Mit 

   

ihre Backen rot glühten. iu,Der Fremde hatte ſich erlanbt, die Familie Sörenſen in ihrem ganz gewiß Ktwas kühlen Jdull aufzuſcheuchen, um au ßraßen, wer der Beſitzer der benachbarten Laube ſei. Er hätke nämlich erfahren, daß der Garten mitſamt dem Häus⸗ chen — kurz bas ganze „Luſteigentum — zu verkaufen ſei, und er hätte den Wunſch, es zu erwerben. Ja — Sörenſen Eerzählte bereitwilligſt, wo der Schuß⸗ macher wohne, der ſein Beſitztum verfaufen wolle und der Fremde bekam eine beiße Taife Kaffe, bevor er mit dem warmen, weichen Druck von Maries kleiner Hand in die neblige Dunkelheit da draußen zurückkehrte. 

Einige Tagef päter n⸗ m der Fremde die nachbarli e Hütte in Beſis und machte die größten Auſkrengungehe gleichzeitig auch ſeine kleine Nachbarin zu gewinnen. Marie jand. daß er einfach bezaubernd war. Er war von ſüdländi⸗ ſchem Ausſehen und in allen Künſten der Verfuhrung ſchein⸗ bar anßerordentlich bemanbert — ſo recht ein „verkleibeter Prins“, von dem ein kleines, blondes, frierendes Mädchen da öraußen in der eiſigen Vorſtadt ſehnfücbtig träumte. Sorenſen und ſeine Frau kounten den Fremden auch wirk⸗ lich recht aut leiden, aber ſie füblten ſich doch dazu verrpflich⸗ ket, ihre Tochter zu warnen — denn was wußte man denn eigentlich von ihm? Hatte er den achbargrund nicht mit einer etwas myſtiſchen Plötzlichkeit erworben? War er nicht ein wenig ſchen? Ging er nicht erſt bei der Abenddämme⸗ rung in die Stadbt..: Gewiß — aber jeine Abſonderlich⸗ 

  

  

Das franzöſiſche Wohnungsbauprogramm. 
Ler ſoklaliſtiſche Vorſchlag zur Berhmderung ber Spehuletlon flͤßt auf Widerſtand. 

Der ſranzöſiſche Senat bat am Sonnabend die Ausſprache den Anträgen wird im beſonderen gefordert, daß Miets⸗ Uber das Wohwungsbaugeſeß beende.. Beſonderes In⸗kaſernen und Reihenwohnungen nur von gemeinnützigen tereſſe bot die Verichterſtattung der Finanzkommiſſion, die Heſellſchaften gebaut werden; Ausländern ſollen die auf ausgerechnet hat, in weltſche Höße das Budget durch die ſähr, Grund des Projektes gebauten Häuſer nicht zur Verſügung liche vorgefehene ſiaatliche Banhilfe belaſtet werden geſtellt werden. Einzelhäufer miiſſen von ihrem Er⸗ diifte, Die Beträge werden von 123 Milltonen im Jahre bauer bewohnt und bürſen nicht vor 25 Jahren verkauft bM% auf ais Milanen im Jahre, ipns ſchrittweiſe auſtel werden. Auch ſind Maßregeln gegen die Speku⸗ Leu, um daun wieder bis auf 200 Millionen vom Jahre 1950 lation vorgeſehen. „„ ö‚ ah zu ſinken. Im Jahre 1059 erliſcht dle Bau⸗ „Die Kammerd ürfte fraglos die Zuſätze ohne weiteres 91iſe. Es wird Damit Gerrechnet, daß burch bie Selebung auphePmen. Schwierigkeiten me. Jiro, entein, bas von fogta⸗ gec Bautätigtell dle allerdings nun erſt 50 Prozent der güer u ffanr ten ae eKeliichs f,iun Hen⸗ Borkrtcgszeit erreicht baben wird die Steuerein gänge hinderung der Bauſpekulatlon un8 jur Kontrolle der Ein⸗ MuindertPen und ſchlteßlich die Velaſtüng bes Budgets lich zelunternehmungen. Arbeitsminiſter Lo ucheur erklärte öů ů ö‚ ahsweichend, Laß die Grüändung elner ſolchen Geſellſchaft Die Regicrung erklärte ſich zur Annabme faſt ſämtlicher einer ſolchen Geſellſchaft ſchwieria ſei und man ſie genau vom Senat eingebrachten Abänderungsbanträge bereit. In überlegon müſſe. 
ͤ—)ůö 

„* 

Politit mit Bomben und Mevolveen Reichskabinett und ſchwebende Problene. Altentat gegen die Eſchela? 
Moblan ißt die Meldung elngelroffen, daß am Freitag Jür ſofortige Wbeverempanhlangen. deuttſch/polniſchen Ver⸗ auf das Hauptverwaltungsgebände der Tſcheka ein Bomben; 

ůů atlenlat vernbt wurde. Angeblich ſind dieſem Attentat mehrere Muſhnnmen, ih beben: Wetfau, hehterd wichliae Läniſchebheen Dieulchen zum Opler geſallen. Das müientat ward mit dem zu fällen find. Auf der Ta⸗ eaborbnung fiehen die Amneſtie⸗ 
Donezprozeß in Verbindung gebracht. Eine Beſlätigung vieſer frace, die Sentung der Einkommenſteuer und die Wiriſchafts⸗ Meldung durch die amtlichen Moskauer Stellen liegt bisher veri andlungen mit Polen, In bezug auf die Amneſtle iſt noch nicht vor. 

510 Lemtt' de Dch dus Sa eli einberſhanpen flüreh ſie. ů reicht, mit der as Kabinett einverſtanven erklären bürfte. Wieder einmal Mazevonien. Verbrechen gegen das Leben werden danach nur teilweife am⸗ vius Sofia lommt die Nachricht, Ver Flihrer des maßzedo⸗ nücht in Gicge die cs Sulunghe? Eünkommenſteuet niſchen revolutionären Komitees, General Protogeroff pürſte weniger relbungslos vor ſich ů gehen. Die bei dieſer wurve in der Racht vom Sonabend zum Sonntag purch vrei Frohe zu ervartende erſtändigung gwohſchen den Parteten iſt Mepolverſchüſſe in den Kopf ermordet. Ein in ſeiner Segleitung bisher noch nicht erzlelt worden. Der Reichsfinanzminiſter beſindticher Freund wurde ebenfalls getötet. Die Verkolguns wird deshalb dem Kabinelt von ſich aus Vorſchläge unter⸗ der Tüter verlief bisher vohne Erfolg. breiten, die ſhn zu einer Senkung der Steuer eventuell ſchon mit Wirkung ab 1. Auguſt ermä⸗ tigen. 
Was den Lcht der zur Jeit mit Polen anbelangt, 

n 
f o pürfte zunächſt der zur Zeit Berlin weilende deutſ Rene Ergebuislofigkeit in Kowno. Geſandi⸗ in W00 aut aen Vorttag Aber den bisherigen Die polniſchen Unterhänvler in ver Sicherheits. und Ent⸗ Wirlſchaftsverhandlungen mit Polen halten. Vor⸗ 8 autsſichtlich wird das Kabinett mit einer ſofortigen Wieder⸗ Dpädtärincenpmilfion wrachen dle Berhandlungen ab. aufnahme der Vir andlungen einverſtanden erklären und für 

Die Verhandlungen der olniſch-litauiſchen Sicherheits⸗ di ledi f beſtimmte Richtlinien 
und niglos, abgebrochermiton n Kowno ſinb am Seunabend aufſielen gung dieler Bragen b 0 

  

borſthende9e eW nterderte 3 55 G wleWPolniſche Regie⸗ —j orfhende Holowko hatte erklärt, daß die polniſche egie⸗ 
2 proſertauichr Anchmen tonn ROs pleid r Mbörig. d. 10 ent. China mund die Aessliterder. rojelt nicht annehmen könne. eibe nur übrig, daß ent⸗ f weder die litauiſche Delegalion berelt ſei, den von Polen vor⸗ Die Nankingreaftee, Wosrechte⸗ Auſbebnns der 

geſchlagenen Nichtangriffspakt als Grundlage für — v ů weitere Verhanblungen anzunehmen, oder weitere Vorſchläge Die Regierung hat beſchloſſen, ſich die letzte Erklärung zu machen. Die litaniſche, Delegation bezeichnete den von des Miniſters des Altswärtigen zu eigen machen, in ber Polen gemachten Vorſchlag eines poſhiſche Vepaette als Der Miniſter u. a. ausgeführt hatte, es ſe notwendig, eine gänzlich unannehmbar, während die bolniſche Delegation er⸗ Revſſion der noch nicht erloſchenen Vertrüge herbeizuführen, klärte, zu weiteren Vorſchlägen nicht befugt zu ſein und ſich durch die eine rechtliche Gleichſtellung der Ausländer und auf, den Standpunkt ſtellte, daß es Sache der litauiſchen Dele⸗der chineſiſchen Bürger bewirkt werden ſoll. Bis zur Her⸗ gation ſel, folche Vorſchläge zu machen. Von litauiſcher ausbringung eines neuen Zolltarifs werde die zur Zeit Seite wurde das Einbringen eines neuen ro⸗vorhandene Tarſfſtaffelung weiter angewandt werden. jektes olalhchen bun t. Dabei hatte der Miniſter durchblicken laſfen, daß die Nanking⸗ Die polniſchen Unterhändler werben barauſhin abreiſen,regierung ihr elgenes Hollſyſtem durchführen werbe, ohne nur ihr Füthrer bleibt noch bis b2 Fertigſtellung des Prolo⸗ die Auslandsmächte zu Rate zu ziehen. kolls in Kowno, um dann ebenfalls Kowno zu verlaſſen. Aus Schanghai wird gemeldet, daß die Nankingresierung — eine NRote aundie fremden Mächte verfaßt hat, in der die Forderung nach Aufhebung der einſeitigen Verträge Gegeu eln Zufatzprotoholl zum Anlihriegspaht. handiüene, miher ner müenernärt daß Uche Abtontn n in Zu den europäiſchen Meldungen über die angeblich ge⸗ Kraſt trefen ſolen. ge Aöiommen in 
plante Abfaſfung elnes befonderen Zuſaßprokokolls dum amerikaniſchen Kriegsächtungspakt, in weichem die einzelnen 

  

  

Mächte ihre reſpektiven Aüffaſſungen präziſieren wollen, jeni wird im Staatsdepartement erklärt, der Staatsfekretär be⸗ mulieniſcher Muniſterwechſel. abſichtige nicht, ein derartiges Protokoll zit unterzeichnen Finanzminiſter Volpi und der Mintſter für öffent⸗ 
und glaube auch nicht, daß eine derartige Auregung erfolgen lichen Unterricht, Fe dele, ſind zurückgetreten. Auf Vor⸗ 
werde. Er hoffe otelmehr, daß in der nächſten Woche von Senator Mosconi zum Finanzminiſter und den gegen⸗ 
den 14 Regierungen, denen der amerikanifche Kriegsüchungs⸗ wärtigen Wirtſchafktsminiſter, Belluccos, zum Miniſter 
vorſchlag zugegangen iſt, die Erklärungen in Waſhington führ Gffentlichen Unterricht ernannt. An Stelle Belluccos 
eintreffan werben, daß zlie zur Rnterzeichnung ſeines Ver⸗ wurde der gegeuwärtige Unterſtaatsſekretär im Berkehrs⸗ 
tragsentwurfs bereit ſeien. x miniſterium, Martelli, zum Wirtſchaftsminiſter ernannt. 

   
   

  

         

  

keiten, meinte Marie, fänden erſtens ihre natürliche Erklä⸗ wo ich arbeite — und ihr werdet erfabren, daß ich nichts auf 
rung daran, daß er Ausländer ſei — und Ms ale, daß er ů dem Kerbholz habe. Ich danke euch für eure treue Geſin⸗ 
den Krieg mitgemacht habe und alle Qualen u id alles Elend niing gegen einen Fremden — es lebe die Verbrüderung 
der Dunt eihelt ſeine Laube v, erlneh, io Latte 3e 8 ſeinen auten allet —. der Welt rließ, ſo hatte das ſeinen guten nd — rie blieb an fein ſe ha: — — — — 
Grund darin, daß er in Nachtlokalen Blumen verkaufte. arte i — Lauen Halfe hüngen 
keinen Grunde 150 nömeiches 00 — Frau Dunten 10 gar e ihnrenirgeudwelches Mißtranen in i n ön ſetzen: Die Reform der Moskauer Staatsoper. Der riſtloſen 
aun nitlene Were, im Gegenbeil Beweiſe dafür, daß er ehrlich Entlaffung des Dirigenten Gvtowanow, ber als Hallbe 
mner — aͤlich MMae0 und hilisbereit, ein angeneh, der antirevolutionären Repertoirepolitit der Moskauer 
aum Kaffer ilteh U ar. Wie oft brachte er Gebäck mit Staatßoper galt, iſt nunmehr auf Verfügung des Voltsbil⸗ 
an und backte 5 Wen Deeeiaei iubr, ibnen Brennholz dungskommiſſariats die Kündigung von weiteren 76 Be⸗ 
Emit 4er B ar er ſelbſt reich? Nein —zein armer amten und Angeſtellten gefolgt. Da dieſe vehöddliche Maß⸗ 
ahlie u5 t, der Blumen verkaufte. Er wußte ſo viel und er⸗ rogelung ohne Befragen des Betriebsrats der Moskauer 

pucht brauß ar inm Schütenaruben fün. und von Hemer Sthu, Staatsoper vollzogen worden iſt, verlangt die Künſtler⸗ 
Fran und einem Hein —aund Dann wurben le ins Nüiven aewerkicßalt in einer Proteſteingabe an das Bildungskom⸗ ſo groß und ſamſen wie ſchwarze Stiefmütterhen — wwle Heblgenbe 15 5 MWubr mit ber rünbun, Vepazaßßen ge r„ 

f 5 gelegenheit, und zwar mit der egründung, ie er⸗ 
gern lanſcten ſie ſeinem fremdarkigen Gevlauder fügung des Kommiffariats in dieſer Form „den Beſtimmun⸗ Da — eines Tages überfiel alle dre;i , gen des Arbeitsgeſetzes widerſpreche“. i 8 eht in hen Dorei, tein, vlöblicher Gorkis literariſche Plänc. Maxim Gorti benutzt ſeinen 

  

Echreck. Seht ber: Hier ſteht in der M. it ů von einess ihhen erbrecher—ans Gerlmn entlogentes mufentbalt in Somfeithinland, um Pog Debenin den nermutklich nach Dänemark. Sein Signalement war des Kommuniſten⸗Jugendverbandes und der Jung⸗Pioniere 
deutlich beſchrieben. Junger Mann von ſerbiſcher Abſtam. zu ſtudieren. Der Dichter will auf Grund dieſer Eindrücke atang. Eine Belobnung von 500 Mark wurde 2 teins Er⸗ ôte Entwicklung der neuen ruſſiſchen Jugend in einem 
reffung aufgeſetzt. Seht ber! Großer Gott! Die Beſchrei⸗ Werke darſtellen. In den Moskauer Leihbibliotheken und ung paßt ja genau auf unſeren Nachbarn!“ Alle laſen ſie [Buchhandlungen hat die Nachfrage nach Gorkis Werken, 

die Kotiz und erſchauerten. Sie ſprachen aber nicht darüber. ſeitdem er in die Heimat zurückgekehrt iſt, einen ungeheuren d. —übrigens — das Signalement konnte ja auf ſo viele Aufſchwung genommen. Ausländer paffen 
Der Anßbau des Krakaner Königsſchloſſes. Am 12. Jult 

Am felben Abeud kam der Fremde zu ibnen. Seine fündet in Krakau eine Sisung des Großen Komitees für den 
Augen ſlackerten. Mitten. in der kleinen Stube blieb er Ausbau des Krakauer Königsſchloſſes „Wawel“ ſtatt. Nach 
ſtehn abt ibrg in ein waldes Gelächter aus: einer Beſichtigung der bisherigen Erneuerungsarbeiten wird 

„Habt ihrs Llerrme Ihr 4 Saanaie ment woßt: önf din des Aiten e hiosſes unei MetMeitd werden, wobei ein Teil Auf ein es alten Schloſſes zu einer Reſidenz für den polniſchen 
Haar ſtimmt es! Ich ſebe es euren Mienen an, daß ihr euch Staatspräſiden ä ſei 

= 
nicht irrt! Gut! Jetzt könnt ihr fünfbundert Mark verdie⸗ geſtalket werden ſoll. vrend emer Krakaner Beſüche im 
nemte Eing un un ſchiunhyen nicht zur Polizei?“ ů n n, um 3s herpligren Mäverreßte einergliben 

Dann Ss . i „ Ees.,, Im Zuſammenbang mit dem Plan, die ſterblichen 
Stimmner-ſalle Sorenſen, kief vewegt, mit sebämpfter Ueberreſte des polniſchen Dichters Zeromſki vom evangeliſch⸗ 

„Sliebe — wohbin du willſ, E I F. lutheriſchen Friedhof nach einem katholiſchen üüberzuführen, es gebt! Auf — kannſt Dn zich vericlſentSe anweent llittin, Bamiliensreit ausgebrochen. Der Familienrat ver⸗ hüischtentemenn wir auch arm fins. die Jubasgelb vepdieneg fäbeice Tochten 5 richt, bas nur die zur Seit noch minder⸗ 
möchten. indem wir einen Kameraden, der uns jedenfalls jährige Tochter des Dichters Monika Zeromſti die Genehmi⸗ 
— war, SSreund —— 5 gung hierau erteiken könnte. warf ſich der Fremde weinend Sörenſen und ſeiner Zwei Millionen Schadeuerſatz für ein Plagtat. Die ame⸗ 
Frau an die Druft und wähbrend er Marie an iich riß, vikaniſche Zeitſchrift „Two Worlds“ wurde von dem Schrift⸗ 
Oih 102 Oh log! Ich wollte nur euren Bert ben: Mloß James öbeänd mtegen ormrnti — ſeines 

5 2* V nur . Wert erprobent „Ulyffes“ in abgeänderter For f einen Schadenerſa 
Fragt. wen ihr wollt — die Poligei, meinen Konful oder von 500 000 Sollars vertlaal mauf e „ů as 

      

—
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Nr. 158 — 10. Jahrgang 1. Beiblatt ber 9 ziger Voltstinne Mortat, ber 9. Jull 102 ——.——̃—•¼ͤ— —.....—. 

  

Danxiger Nacfaricfnfen 

Das Kind in der Sonne. 
Hollunder und Rotdorn weben und knoten nun Tag und 

Nacht ibre duktenden Perlen über die Zweige und Aeſte. 
Stärker und voller ſtrahlen die Blilten in die Juniſonne. 
Des Sommers bunte Bänder zlehen ſich durch alle Vorſtadt⸗ 
ſtraßen in die Staͤdt hinein. 

Nur hie und da zeichnet an einer Straßenecke eine halb⸗ 
verdorrte Ulme, der Sonne zum Spott, den Schatten ihrer 
verkrüppelten Aeſte mit ſchwarzen Strichen gegen die hoch⸗ 
ſirebenden Häuſergtebel. Aber in den Hinterhöfſen und 
rütſen Gaffen liegen modrige Schatten wie ermattende 
räume. 
Hier blättert der Verpatz wie eine Krankheit von den 

Mauern und zwiſchen den Häuſerſchächten brodelt ein ſticki⸗ 
ges Schattenmeer. Viele Feuſter lohnen keinen Blumen⸗ 
lopf; papierne Roſen vergilben in leeren Vaſen. — Jedoch 
techniſch ſeindurchdachte Motorwagen ſeiern Triumphe und 
Rekorde und durchziehen mörderiſch die viel zu engen 
Straßen. ů 

Eine dunkle Hofeinfahrt iſt weit und breit ber einzige 
Spielplatz einer großen Kinderſchar. Zwiſchen den Pflaſter⸗ 
ſteinen haben die Kleinen eine Vertlefung gekratzt, und 
gielen geſchäftig mit ſteinernen Kugeln auf das Loch zwiſchen 
den Steinen, Letzten Reichtum balten ſie mit den ſteinernen 
Kugeln in ühren kleinen, ſchwarzen Dänden. — Ich bleibe 
eine Weile ſtehen und lerne von den Kindern, wle man mit 
Neid und Streit Beſitz vermindert und vermehrt. 

An einer feuchten Goſſe ſchabt ein kleiner, hinkender 

  

Hoſenmatz, doſſen immergleiches Rotznäschen beharrlich zur Rachitis wachſen will, den hingeſpülten Goffendreck zu⸗ ſammen., Er ſchaufelt die „gewonnene Erde“ in ſein Holz⸗ anto, und andere Kinber backen Kuchen und Paſteten aus 
dem Dreck. 

Auf einer Treype in der Hoſetnfahrt hockt eine Kinder⸗ gruppe; das Aelteſte hält einen Säugling zwiſchen dan Kuets- und andere bauen ſich aus bunten Scherben einen reis. 
Am Hinterhofe ſingen Kinder ein uraltes Lied: „Auf dem Fricdhof liegt ein Stein ..“ 
Ein Mikrophon hierher! — Hierber auf bie ſchmalen und viel zu engen Treppenſtufent — Hierber in die ſenchte Goſſe, 

in die dunkle Hofeinfahrt und in den dumpfen Hinterhof, 
daß das „Miſericprbia“ der Kinder zur Sendezeit „der Tanz⸗ muſik zum Fünf⸗Ulr⸗Tee“ alle Antennen zerreißel 

Denn tot iſt alles rings um die Kinder her und in einer Zeit des Funkſpruchs von Welt zu Wekt, ſind feuchte Goſſen, 
enge Treppenſtufen und dunkle Hofeinſahrten kein Spielplatz filr die Kinder mehr! — 

Eine dieſer ſonnenloſen Gaſſen mündet nicht weit vom Arbeitshaus. Im großen Garten des Arbeitshauſes liegt 
ein Sänglingsheim mit einer Kinderpoliklinik. Im weiten 
Parten wehen von einem Baum zum andern — rings um 
das „Vaus des Jammers“ — au hundert weitze Fahnen. 
Die weitßen Tücher wehen wie um eine Feſtung die kapi⸗ 
tuliert und die auf Gnade und Ungnade der Zukunft aus⸗ 
geliefert ſcheint. 

Bon der Straße aus baunſt du die Namen der Kinder von den ſchwarzen Tafein wie auf einem Friebhof lejen; nur das Satein der Krankheit, deren Keime in den ſonnenloſen Gaſſen liegen, das „Latein“ entziffern wir nicht! 
(Au einem Fenſter ſteben zwei Schweſtern, haben Kriſfen auf einen Tisch gebreitet und ballen zwei Kinder lachend in das Sonnenlicht. Dle Kleinen mögen 'zwiſchen zwei und drei Vahren ſein. Das eine Kind trägt einen Verband um Bauch 

Und Bruſt und lacht und räkelt ſich und greift ſpielend nach 
den ſchmalen Händen der Schweſter. Die andere Schweſter hebt ein Kind auf ihren Armen hoch. Ich ſehe das Kind die 
Beinchen gegen die Bruſt der Schweſter ſtemmen und er⸗ kenne deutlich, das eins der Beinchen ein mullbewickeltes 
Stümpfchen iſt. Dann kegt die Schweſter das Kind wieder auf die Kiſſen, und wie es Kinder tun, ſpielt es mit den 
Tüßchen und bebt das weißbebundene Stümpſchen in das 
Sonnenlicht. 
, Nachdenklich meſſe ich den tiefen Garten nach Kinder⸗ 
ſpielplätzen mit Sandkäſten ab und ſtelle feſt, daß dieſer Sarten voll von Sonne ein Paradies für viele hundert Kolier wäre, und ſo — ſehe ich eine Hölle voll von Qual und ot?! 

Der mullbebundene Beinſtumpf iſt ein ſchmerzlicher Weg⸗ weiſer aus all dem dunklen Gaffenelend in die Sonnen⸗ 
jluten eines Paradieſes, das wir um unſerer Kinder willen 
fordern! M. K. 

Photograph Gottheil aus der Haft entlaſßen. 
Gegen eine Kaution von 2000 Zlyty. 

. Der Danziger Photograph Albert Gottheil iſt geſtern wieder 
in Danzig eingetroffen. Er war bekanntlich am 28. Juni bei 
Münſterwalde von polniſchen Grenzbeamten verhaftet worden. 
Er wurde, nachdem ſeine Angehörigen eine Kaulion von 2000 
Zloty hinterlegt haben, geſtern nachmittag aus dem Gefängnis 
in Mewe entlaſſen. 

ů Er ſuchte Sieeit. 
Am Sonnabendabend wurde⸗ das Ueberfallkommando von 

dem Oekonom Wilhelm W. Neugarten 35, telephoniſch nach 
ſeinem dort gelegenen Lolal gerufen. Das Ueberfallkommando 
ſtellte feſt: daß der Gärtner Friedrich W., wohnhaft Schidlitz, 
Weinbergſtraße 43, den Gaſtwirt W. nit ſeinem Meſſer be⸗ 
droht hatte. Der mehrmaligen Aufforderung, das Lokal zu 
verlaſſen, leiſtete der Störenfried nicht Folge. W. war leicht angetrunken. Da er zu weiteren Ausſchreitungen neigte, wurde 
er ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Unvorſichtige Schützen. 
Ein noch glimpflich abgelanfener Unglücksfall. 

Trotzdem die Zahl der durch unvorſichtiges Hantieren mit Schußwaffen verurſachten ünfälle Legion iſt, finde ſich im⸗ mer noch Leichtſinnige, die es an der nötigen Vorſicht fehlen laſſen. Ein deraraiger Fall ereignete ſich am Sonnabend⸗ nachmittag in Langfuhr. Auf dem Hofe des Haufes Ferber⸗ meg 16 vergnügten ſich eienige Knaben mit einem Teſching. Plötzlich eging in Schuß los. Die Kugel traf den 16 Jahre alten Arbeisburſchen Bruno Romoßtzki in den Oberſchenkel. 
Glücklicherweiſe war die Verletzung nicht allzu gefährlich. 
Wütt Pein. dürfte aber eine Warnung für andere Schieß⸗ wütige ſein. 

Ein rückſihtsloſer Radfahrer. Geſtern gegen 8749 uhr 
nachmittags erſchien auf der Polizeiwache in Neufahrwaſſer 
ein Straßenbahnſchaffner und gab an, daß er in der Bahn 
eine verletzte Frau habe. Dieſe ſei ihm von Zivilperſonen 
au der Wolterſtraße übergeben worden. Die Verletzte war   

die Frau Maxle Zimmermaunn aus Bröſen, Sie gab ait, da ſte in dem Moment, als ſie an der Halteſtelle Wolleritrobe aus der Straßenbahn ſtieg, von einem Radfahrer ange⸗ fahren ſei und ſo zu Fall kam. Der Radfahrer ſei aber weitergeſahren, ohne ſich um ſie zu bekümmern. Der Fran Himmermann, die Über dem linken Auge eine klaffende Wunde hbatte, wurde auf der Wache ein Notverband angelegt. 

Eröffuung der Zoppoter Syortwoche. 
Der Aultakt. 

Wenn die himmliſche Wetterbehhrde, die in dieſem Jahre wieber ſehr merkwürbige Launen hat, das hält, was fie bei der geſtrigen Eröffuuna der Zoppotor Sport⸗ woche verſprach, daun känn man immerhin leidlich zu⸗ 
frieden ſein und auf einen ungeſtörten Verlauf der vielen geplanten, Beranſtaltungen boffen. Es war ein bißchen reichlich kühl und windig, aber klarer Sonnenſchein, als ſich im endlich fertiageſtellten „Großkurgarten“ eine aroße Menge Schauluſtiger und in dem auf der Stegplattform ab⸗ 
gegrenzten Platz die offiziellen Danziger und Boppoter Per⸗ 
ſönlichketten zu dem traditionellen Eröffnungsakt zufammen⸗ 
fanden. Punkt 7412 Ubr marſchierten die 250 deutſchen 
Turnerinnen unter den Klängen der Stieberitzkapelle 
an und nahmen zur Freiübung Aufſtellung. 

Sofort darauf betrat Seuator Dr. Strunk das 
Rednerpult, auf dem auch ein von Funfdirektor Normann 
bebientes Mikrophon angebracht war, und hielt eine längere 
Anſprache, er ging darin von dem Oluymptiadegebanken aus, 
bob die zentrale Stellung ſportlicher Dinge in der Untike 
bervor, warnte aber eindringlich vor einer einſeitigen Ueber⸗ 
ſchätzung bdes Bizeps: „Die heutige Sportbewegung muß 
danach ſtreben, in engere Verbindung mit den geiſtigen Kührern und der Künſtlerwelt zu kommen, damit dieſe 
Wobltäter der Menſchheit an ihrer wertvollen und müh⸗ 
ſamen Arpett uſcht irre werden, wenn ſie erleben, wie die 
Mitwelt den Athleten ſtärker zujubelt und reichere Geld⸗ 
mittel zuwendet als ihnen“ Er ſchloßſſ mit dem Wunſche, dal 
während der Zoppoter Sportwoche wieder voller Burafriede 
zwiſchen den Sportlern und Turnern aus allen den Na⸗ 
tivnen herrſchen möge, deren Vertreter hier mit den Frei⸗ 
ſtaatlern um die Ruhmespalme ſtreiten. Im Anſchluß an 
Dr. Strunks Worte zeigten die Turnerinnen, die nächſtens 
auch, auf dem Kölner Turnfeſt mitwirken werden, ver⸗ 
ſchiedene Fretiüübungen, die mit Intereſſe und Beifall vom 
Publikum beobachtet wurden. Ein Frühſtück verelnigte die 
Ehreugäſte im Kurhaus, wobei Oberbürgermeiſter Dr. 
Laue die Tiſchrede bielt. 

    

Ein gattzes Dorf in Flammen. 
Strellin von einer rieſigen Fenersbrunſt eingeäſchert. 
In dem Dorfe Strellin nördlich von Putzig, nuwelt ber 

Halbinſel Hela, brach geſtern eine rieſige Feuersbrunſt aus. 
Zwiſchen p und 10 Uhr vormittags geriet aus noch nicht jeſt⸗ 
geſtellter Urſache plötzlich ein Gehöft in Brand. Bei dem 
herrſchenden ſtarken Sturmn griff das Fener ſofort auf das 
ganze Dorf über. Etwa 25 kleinere und größere Gehöfte 
wurden ein Ranb ber Flammen, Menſchenleben follen nicht 
zn beklagen ſein. Der Sachſchaben iſt außerordentlich groß, 
obwohl das Vieh zum großen Teil gerettet werden konnte. 

Auch die Danziger Fenerwehr wurde gegen 71 uhr vor⸗ 
mittaas alarmiert. Sie brauchte jedoch nicht mehr einzu⸗ 
areifen. Schon unterweas wurde ſie davon benachrichtiat, 
daß bie Neuſtädter und Gdinger Feuerwehr des Feuers 
Herr neworden wäre. 

Die Mache der Schwaczen Männer. 
Iu der Innungsverſammlung der Danziger Schorn⸗ 

ſteinfegermeiſter am Sonnabend ging es hoch her, da unſere 
Veröfſentlichung über das Beſtreben mancher Meiſter, ihre 
ganz anſehnliche Einnahme noch auf Koſten der Geſellen zu 

  

erhöhen, wie ein Stich ins Weſpenneſt gewirkt hal. Man 
verweigerte dem Altgeſellen den Zutritt zu der Verſamm⸗ 
lung, obwohl er nach de ngeſetzlichen Vorſchriften an den 
Innungsverſammlungen teilnehmen muß. Der wandte 
ſich deshalb ſofort an die zuſtändige Senatsſtelle, die den 
Schornſteinfegermeiſtern 10 Minuten Bedenkzeit 
gab. Während dieſer Zeit waren dann auch die verſammel⸗ 
ten Meiſter über ihr ungeſetzliches Vorgehen ſich klar gewor⸗ 
den. Der Altgeſelle konnte dann auch an der Verſammlung 
teilnehmen, die aber nur ſehr kurz war. 

Die Meiſter ſind auf den Altgeſellen ſo erboſt, weil ſie 
in ihm unſern Gewährsmann vermuten, womit ſie jedoch 
völlig auf dem Holzwege ſind. 

Der Beruf ohne Geiſteskrante. 
25 Wenig Paralytiker unter den Schauſpielern. 

Profeſſor Inlius Heller unterſucht in der Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift die Paralnyſeſterblichkeit der 
hervorragenden Bühnenkünſtler Deutſchlands. Auf Grund 
der ausführlichen Lebensbeſchreibungen in den Bühnen⸗ 
leiken und Theaterzeitungen hat er die Krankheiten von 
1420 bebeutenden Schauſpielern ſtatiſtiſch verwertet und bei 
ihnen nur 22 Fälle von Paralyſe, alſo 1,5 Prozevt, feſt⸗ 
geſtellt. Profeſſor Heller ſagt dazu, daß in der Bühnenlauf⸗ 
bahn überhaupt nur körperlich und geiſtia hervorragend 
ausgeſtattete Menſchen Ausgezeichnetes leiſten. Sodann 
aber beſitzen die Schauſpieler in ihrer Kunſt die Möglich⸗ 
keit, ihre Leidenſchaften beruflich abzureagieren; ſo ſehlt 
bei ihnen die Verdrängung, die ſonſt die Entſtehung von 
Geiſteskrankheit begünſtigen kann. Der Gelehrte zieht dar⸗ 
aus die allgemeine Folgerung, daß die Häufigketit der Para⸗ 
lyſe in den einzelnen Volkskreiſen nicht ſo von äußeren 
Umſtänden, wie der Behandlungsart uſw., abhänat, ſondern 
konſtitutionell begründet iſt. 

  

Ein Selſbſtmordverſuch. In der heutigen Nacht wurde 
das Ueberfallkommando telephoniſch nach einem Hanſe in 
der Allmodengaſſe gerufen, da ſich ein dort wohnender Mann 
die Schlagaber des linken Armes burchſchnitten hakte. Bei 
dem Eintreffen des Ueberfallkommandos wurde feſtgeſtellt, 
daß ein Schloſſer in leicht angetrunkenem Zuſtande nach 
Hauſe gekommen war. Kurze Zeit darauf begab er ſich aus 
der Stube in die Küche, erariff ein dort auf dem Tiſch 
liegendes Meſſer und durchſchnitt ſich, ohne datz es die Eltern 
verhindern konnten. die Schlagader des linken Armes. Der 
Schloſſer, der verheiratet iſt und von ſeiner Frau getrennt 
lebt, gab an, ſich deshalb das Leben nehmen zu wollen. 
Mittels des Ueberfallwagens wurde er in das ſtäbkiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

Luftpoftſendungen können an allen Poſtämtern aufgegeben wer⸗ 
. Ergänzend zu unſerer Zuſammenſtellung über die günſtigſten 

Aufgabetermine für Luftpoſtiendungen teilt uns die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung mit, daß Luftpoſtjendungen an allen Poſt⸗ 
anſtalten des Freiſtaats Danzig aufgegeben werden können. Hat 
man aber bis zum letzten Aufgabetermin gewartet, ſo iſt das 
Poſtamt 5 zuſtändig.   

Zwiſchenfülle imn p-Zug. 
Ein bder. regendurchſeuchteter Nachmittag. Der Schnell⸗ zug aus dem Hiten ſchleicht durch die Wälder Pommerellens, die ſeuchte Luft drückt den Rauch der Lotomolipe zur Erde. Die Wegoe, öſle der Zug treuzt, ſind anſgeweicht. Die bleierne Langewelle der Lanbſchaft hat den Zug durchdrungen. Man zählt vereeſfeig die Telegrapheuftangen, entblättert mit letzter Kraſtanſtrengung eine Apfelftne' oder ſtiert ſeit einigen Stunden unentwegt auf denſelben Fleck in der Beitung. Nur im Korridor fänt hin und wieder ein Wort voltittſchen oder erotiſchen Eharakters. Man verbraucht den 

Reſt ſeiner Enerate, um die Zigarre in Brand zu halten. 
Au einem Abteil 1. Klaſſe zeiat es ſich aber, daß noch nicht 

alle Kraft aus deutſchen Herzen entwichen iſt. Hier ſitzen 
vier ruſtikale Geſtalten männlichen Geichlechtes, die jeder 
Anwandlung von Schläfrigkeit kühn trotzen. Sie ſitzen ſteil 
aufgerichtet da, ‚ 

als ob ſie Anaſt davor hätten, 

ſich bei einex Berührung mit dem Rückenpolſter zu ver⸗ 
letzen. Nux einer, der ätteſte, hat ſich läſfig' korrekt zurück⸗ 
gelehbnt. Ohue Unterbrechung reiben ſich die vorgeſpreizten 
Flnger aneinander, die Beine ſind übereinandergeſchlagen 
und der Kopf quillt aus einem traumhaft hohen, blüten⸗ 
weißen Stehkragen hervor. 

Um dieſen, Menſchen weht die Atmoſphäre adligen Be⸗ 
amtentums längſt vergangeuer Zeiten, die Atmoſphäre von 
Geheimrat, Offizierskaſino, Buraunder und Aktenſtaub. Ein 
Monokel mildert die Schärſe des ſtahlblauen Vlicks. Das 
ſorgfältig aus der Stirn geſcheitelte weiße Haar verbirgt 
teilweiſe eine Narbe, die vielleicht auch von einem Säbel⸗ 
hieb auf der Menſur herrühren kanu. 

Schon in Marienburg ſprach dieſer ehrwürdige Greis 
und in Schneidemſihl hat er noch ulcht das Ende ſeiner 
Rede gefunden. Hingeriſſen häugen die anderen an ſeinem 
Munde. Dieſer goltbegnadete Redner macht in den roten 
Polſtern gute Figur, er gehört zu thnen als dekorative Ver⸗ 
aierung, ſie ſind ihm im Laufe ſeines langen Lebens zur 
Selbſtverſtändlichkeit geworden. 

So ſitzen wie aus Holz geſchnitzte Plaſtiken, unbewealich, 
unerſchüttert, gottergeben. So ſaßen ſie ſchon in Marien⸗ 
burg und ſy ſitzen ſie noch in Schneidemthl. Allerdings iſl 
im Laufe der Zeit eine gräßliche Veränderung mit ihnen 
vorgegangen. Ihre Geſichter ſind krebsrot angelaufen, aus 
übren Kugen grinſt Verzweiſlung, dle Schunrrbäcte ſind ge⸗ 
ſträubt. Was geht in dieſen Armen vor? Warum nühren 
ſie ſich nicht? Warum dreſchen ſie nicht Stat, irinken Grog, 
eſſen Schinkenſtullen und lachen über Witze, über die vereits 
die Erzväter ſchmunzelten? Hin und wieder rutſcht einer 
unmerkbar auf dem Polſter, zieht den Bauch ein und kneift 
die Lippen zuſammen. Je weiter die Zeit ſortſchreitet, deſto 
öfter wiederholt ſich diefe Bewegung. 

Die Leute müſſen Entſetzliches durchmachen. 

Doch warum verlaſſen ſie nicht das Abteil, um ſich von uner⸗ 
hörtem Druck zu befreien? 

Eln Blick klärt die Sttuation. Der geheimrätliche Herr 
hat den Platz vor der Gaugtür eingenommen und die Beinr 
logieren unkor der anderen Bauk. Ein unüberſteialiches 
Hinderuls. Wer würde es wagen, ſelbſt in aualvollſter 
Leibesnot, geheimrätliche Beine zu überſteigen, odor auch 
nur den Mund aufzumachen und den Inhaber dieſer Körper⸗ 
teile zu erſuchen, dieſelben wo anders zu plazieren. Lieber 
Gott, welche Anmaßung, weiches Verbrechen gegen die 
Difziplin. Und vielleicht iſt noch dazu dieſer geheimrätliche 
Lerr ein Landrat oder ein Oberregterungsrat. Ein ſolches 
Dun hieße Gott verjuchen. Man fitzt alſp da und leidet, 
erlebt eine Pafſion in Oktavfſormat. 

Da geſchieht kurz hinter Schneidemühl ein Wunder. Der 
aroße Neonor Liichl ab, erhebt ſich lächelt müde und trißſtt 
ertſchieden An'erten, das Abteil zu verlaſſen. Sofort kricht 
eine Revolution aus. Die drei rufttlalen Geſellen ſchießen 
wild in die Höhe, raſen zur Tür, reißen ſie auf und laſſen 
lbm den Vortritt. ö‚ 

Im wiegenden BaſſermannSchritt nähert ſich die ge⸗ 
heimrätliche Erſcheinung dem Speiſewagen, gefolgt von 
ſeinen Trabanten. Nur einer iſt ſo pflichtvergeſſen, am Ende 
des Wagens der Stimme ſeines Herzens zu folgen und ſith 
in einem ſtillen Raum zu verkrümeln. zie Kat 

Da geſchieht am Eingang zum Speiſewagen die Kata⸗ 
trophe. Der beine Begleiter will ſich auf die Türe ſtürzen, 
aber 

die Harmonika iſt zu eng 

für die breiten Schultern und für den Geheimrat als Zu⸗ 
gaber Eingekeilt Wehen beide und können ſich nicht weiter 
bewegen, bis ſchließlich der Uebereifrige den vornehmen 
Greis gegen die Harmonikawand drückt, ſich umdreht, mit 
demütigem Lächeln eine Entſchuldigung ſtammelt und mit 
ſeinem beſſeren Körperteil die Tür zum Syeiſewagen, auſ⸗ 
ſtößt. Zwei runde oſtpreußiſche Schinken in prallem Leder⸗ 
etui begrüßen die Speiſenden. Langſam ſchieben ſie ſich in 
den Wagen hinein. geſen Bügt, 

Der dazugehörige Mann iſt in einem tiefen Bücklingſer⸗ 
ſtorben, Wie Sehle Hand hält die Tür geöffnet, während die 
linke hilflos ſchlackernde Bewegungen macht, die den Ge⸗ 
heimrat einladen ſollen, den Wagen zu betreten. Erſtaunen 
und fröhliches Grinſen auf allen Geſichtern. — 

Nein, deutſche Männerwürde iſt noch nicht ausgeſtorben! 
Felix Scherret. 

Unſer Wetterhericht. üů 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern, weſtlich von 
Island erſchꝛenene Vefdruckgebiet liegt heute mit ſeinem Kern 

oftlich von Island. Es wird ſich mit mäßiger Geſchwindigleit 

oſtwärts bewegen. Der hohe Druck hat ſich, ürunmeih auch über 

Polen und Ungarn ausgedehnt. Eine Wum ie te bis 

nuch Nordfrankreich ſüdwärts reicht. wird unſer iet Hende beehen, 

Vorherjage für morgen: Nach vorübergehender Ein⸗ 
trübung Dub leichten Srichrogen wieder vielfach heiter und mild. 
Mäßige bis friſche Weſtwinde. — ‚ 

Ausſichten für Mittwoch: Vieljach heiter und etwas 

— Di 175 und 164 Grad Maximum der beiden lekten Tage: 17,9. un, „ .— 
Minimum der beiden letzten Nächte: 11,5 und 8,4 Grad. — 

Scewaſſertemperaturen: Heubude und Bröſen 
16 Grad, Glettkau 15 Grad. ů badende 

n den ſtädtiſchen Sesbüdern wurden geſtern an unden 
Perſonen gezahlt⸗ Heubude u29, Bröſen 623, Glettkau 280. 

Auf die Straße geſtürzt. An der Markthalle fiel die etwa 
50 Japre altc Ehefran Margarele Bröde, Altſtädt. Graben 16, vom 
Bordſtein ſo unglücklich auf die Straße, daß ſie ſich ſchwere Geſichts⸗ 
vepletzungen zuzon 
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Aus aller Welt. 
Reues Unwetter über Mitkeldeukſchloud. 

Große Schäden in Schleſien und Thllringen. — Mehrere 
Tote. 

ueber den füblichen Tell Mitteldeuiſchlanvs, und beſonvers 
im ganzen Thüringer Wald gingen wieder ſchwere Gewitter 
nieder, vie mit Wirbelſtürmen verbunden waren. In Jena 
wurde ein im Ban befindliches Wohnhaus wie ein Karten⸗ 
hans zuſammengeworfen; beſonders ſchwer wurve die Gegend 
um Tainbach—Dletharz heimgeſucht, wo der Sturm die Dächer 
perſchiedener Fabriken und Wohnhäuſer abdetkte. Ein großſer 
Teil einer Pappenfabrik wurde in vie Luft gehoben und das 
120 Zentuer ſchwere Dach 80 Meter weit fortgheſchleupert. 
Väume von 40 Zentimeter Störte wurden wie Streichhölzer 
ſiernickt, Auch über die Gegend von Arnfindt brauſte eine Wind⸗ 
hoſe und entwurzelte ſtarke Bäume. In Dornheim wurde 
rine 6Ufährige Frau vom Blith erſchlaqen, in Wohlmirſtädt 
(Unſtruttal) ein Mann, der unter einem Baum Schutz geſucht 
haite. 

Die Sturmſchüven in Schleſien. 
Die Sihheher Zeitungen verichten Einzelheiten über die broßen, Schäden, die der Gewitterſturm in der weiteren Lieg⸗ nitzer umgebung angerichtet hat. Infolge der Enapaſſerban vleler Bäume wurden die D Heinn teilweiſe unpaſſterbar. 

Viele Dächer wurden beſchädigt, jellweiſe MA, abgebeckt. In der ſtädtiſchen Badeanſtalt ſtürzte eine Anzahl Kabinen zu⸗ ſamnien. Ein Ehepaar und zweß Schülerinnen, die ſich in ven Kabinen befanden, kamen unter dle Lrümmer zu liegen; ſie er⸗ litten Quetſchungen. Teile der Kabinen wurden' 200 Meter weit fortgetragen. 

Nach den bisherigen Schätzungen beläuft ſich der durch 
das Unwetter im Landlreis Gleiwitz anherichtete Schaden auf 
insgeſamt mehr als 5 Millionen Marl, wovon allein drei 
Millionen nuf Bauſchäpden entfallen. Man rechnet mit 300 000 
Feſtmeter vernichtetem Waldbeſtand. Im Landkreiſe Beuthen 
beläuft ſich der Schapen nach den bisherigen Schätzungen auf etwas über eine Million Reichsmark. ö   Hagelwertter in Kürnten. 

Freitag nachmittag ging ein ſchwerer Hagelſchlag über Kärnten hinweg. Im Diexer⸗Gebiet im Bezirk Völkermarkt wurde in zehn Minuten unermeßlicher Schaden auf den Fel⸗ dern angerichtet. Die Wälder ſtehen kahl, wie im Herbſt da. Eine große Anzahl Fenſterſcheiben wurde zertrümmert. 
Ueber Oberöſterreich gingen ſchwere Gewitter nieder, die von orkanartigen Stürmen und Hagelſchlag begleitet waren unb bedeutenden Schaͤden anrichteten. In Ebenſee ſtürzte eine Tiſchlerwerkſtätte ein, zwei Lehrlinge wurden unter den Trüinmern begraben. Die Leiche des einen konnte geborgen werden. 

Hilfsmaſtnahmen ves Staates. 
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages begann die Beratung der von allen Fraktionen geſteuten Anträge auf Hilfs⸗ maßnahmen ſür Unwetter⸗ und Froſtſchäden, die ſich in allen preußiſchen Staatsgebieten ergeben haben. Miniſterlaldirektor —. Leyden erklärte u. a., daß ſtaatliche S Mangen nur da in Frage lämen, wo nicht durch Ver icherung Vorforge getroffen ſei oder nach den Regeln zeiner ordnungsmäßigen Wiril aft vätte getroffen ſein milſſen. Lüte Schben im wenter Dr. Steiger äußerte ſich beſonders über die Schäden in den Wein⸗ Uangebieten, wobei er erwühnte, daß bereits für dringende Fälle 100 000 Mark an Wirtſchaftsbeihilfen ausgezahlt feien. Iu übrigen ſolle bei der Abgeltung der Schäden aus Elemen⸗ Tarkötaſtrophen möglichſt nicht kleinlich verfahren werden. Der Musſchuß wird vermutlich am Montag einen gemeinfamen Entſchliehßungsantrag in dieſer Richtung annehmen. 

  

ugunfall vei Stuttaart. Die Reichsbabndirektion Stiutß⸗ vart teilt mit: An dem D⸗Zug 589 iit Sonnabend nachmittag 13.10 Uhr auf der Fahrt zwiſchen Geislingen und Umſtetten bei dem Bahnwärterpoſten 81 eine Achſe des Tenders ent⸗ aleiſt. Beſchädiaungen am Inge ſind nicht eingetreten. Ber⸗ Der leht wurde niemand. 

DEVEG GEREHEV 
KomanvπcπHαιιρiπũe 

Copyright by Josef Singer, Verlaäg A. G., Berlin. 

(13) „ 0 ů; V»Ich glaube, daß die Drohung niemals ausgefübrt wer⸗ Sen wird, diesmal baben ſich die Vier verrechnet. Hütten ne Ramon nicht gewarnt, ſo hätten ſie vielleicht etwas aus⸗ Kerichtet. aber gewarnt. 
„Nun. wir werben ia ſehen“, ſagte der Cbefredaktenr, und aing nach Hanſe. 
Wührend der Redakteur die Stiege binaufgina, avie lauge die Bier noch die Spalten ſeines 

Zug wurde non der Schiebe⸗ 

  

          

überlegte 
Blattes 

  

ausführen würden. 
enden ſollte. 

Sein Zimmer 
ſeinem Schlüſſel, 
trat ein. 

war verſperrt; er ſuchte im Finßtern nach fand ihn, ſperrte auf, öffnete die Tür und 
Ich bin neugierig“, überlegte er und t ie „ nach dem Schalter aus, um das Licht ausubrehen — Wund „Ein blendender Blitzſtrahl — Funken ſpritßten — und wieder herrſchte tieſe Dunkelheit. Erſchreckt trat er wieder anf den Korridor binaus und ſchrie nach Licht. 
zHolen Sie einen Elektriker.“ brüllte er: „ei diei⸗ verdammten. Sichernnaen iſt durchgebrannti⸗ on neſen Als man eine Lamve Frachte, jand man das Zimmer vng den Hoban gen geſchr, andt daß alle Birnen ſorafältig ſungen geſchraubt Ti 

wpsben wa⸗ — und auf den Tiſch geſtellt 
Von einem der 

Leitungasdraht berab. 
mündete., und 
wol Seffuen Sie 5. 

zeifnen Sie die Fenſter!“ beiahl der Redakteur, und nachdem man einen ;Kübel voll Bafßfer geholt batte. wurde das kleine Käſtchen ſorgtältig bineingeſtellt. — Dann erſt entdeckte der Redakteur den Brief — dieſen arünlich⸗arauen Brief, der auf ſeinem Scͤreibtiſch laj. Er; nahm ihn in die Hand, drehte ihn von einer Seite auf die andere und bemerkte, daß der Gummi des Briefumſchlages nocdeeube ehrte Serr ( ‚ sKeehrter Herr (lautete öer Brieh, als Sie heute abends das Licht in Ihrem Büro anzündeten, glanbten Sie 

machen,“ ſagte er vergnügt,   wahrſcheinlich eine Sekunde lang, daß Sie das Opfer einer 

lokontottve nach Geislingen zurückgebracht und konnte von 
da aus mit einer Reſervelotömotipe auf dem Gleis üim— 
Stutigart ſeine Fahrt mit 22 Minuten Verſpätung fort⸗ 
Aaml IH er die Urſache der Entaleiſung iſt noch nichts 
ermittelt. ů 

Der Erbſtreit ium Fall Moſen. 
Fran Neumann wird ihr Recht erhalten. 

VBor dem W Mospteie, bes Landaerichts in Breskau fand 
am Freſtag in Anweſenbelt der Frau Neumann eine letzte 
Berhandlung tatt, Vekauntlich war dem Vertreter bes 
Mlniſters a. D. Roſen aufgegeben worben, bis zum 4. Juli 
den Beweis für bie Erbunwürdigkeit der Frau Neumann 
anzutreten. Rechtßzanwall Dr. Salz als Bertreter der Frau 
Neumann entgegnele, daß in dem eingereichten Schriſtſatz 
kelnerlei Nachweis für die Erbunwürdiateit der Frau Neu⸗ 
mann erbracht ſei, vielmehr ſtiltze ſich der Gegner nur auf 
Behauptungen, dle die Tötung des Prof. Noſen durch die 
Frau Neumann ober einen Mlttäter der rrau Neumann 
vermutet. Rechtsanwalt Dr. Thann verlangte erneut die 
Vertagung der Verhandluna, da feine elingereichte Be⸗ 
ſchwerde durch das Sberlandesgericht Breslau noch nicht 
entſchleden ſei, Dem chler dte W Rechtsanwalt Dr. Salz. 
woraufhin der Einzelrichter die Angelegenfeit nunmehr zur 
endgülligen Entſcheiduna an die Zivilkammer verwſes. 
Dieſe Wendung dürſte als ein Schritt des Gerichts zu 
Gunſten der Frau Neumann anzuſehen ſein. ‚ 

  

  

Der neue Danerſlug⸗Weltrekord. 
Riſticz 65 Stunden, 26 Minnten in der Vufſt. 

Die Junkersflieger Riſtica unb Zimmermann ſind Sonn⸗ 
abend abend um 9.29 Uhr in Deſſan gelandet, nachdem ſie ſich 
(65 Stunden und 14 Minnlen in der Luft befunden haben. 
Sie haben damit ben bisher von den Italienern Ferrari und 
dem Preie gehaltenen Dauerflug⸗Weltrekord um rund 
674 Stenden geſchlagen. ů‚ 

Nach einer ſpäteren Meldung ſind Riſticz und Zimmer⸗ 
mann bei ihrem Rekorbbauerflug 65 Stunden 20 Minuten 
in ber Luft geblieben. 

Schweres Antomobſlunglͤck in Frankreich. 
Zwölf Perſonen ſchwer verletzt. 

In der Nähe von Caumanx iſt ein mit awölf Perſonen, 
darunter mehrere Frauen, beſetztes Privatautomobil auf der 
Landſtraße umgeſchlagen und vollkommen zertrümmert 
worden. Sämtliche Infaſſen wurden in ben Straßengraben 
geſchlendert und dic meiſten mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
letit. Es wirb jeboch erklärt, daß keines der ODpfer in 
Lebensgefahr ſchwebt. 

Zwei Autobuſſe der Linie Frankfurt—Soſſenheim fuhren Sonntag nachmittaga am Ausgaug des Vorortes Soſſenheim 
bei Frankfurt a. M. ſo dicht anetnander vorbel, daß einer der Wagen aus der Fahrbahn geriet und in den Chauffee⸗ 
ſchneer ſtürzte. Zehn Fahrgäſte wurden verletzt. davon zwei 

wer. 

  

Ee 

Ein mit örei Offizieren und neun Soldaten beletztes Miltitärlaſtauto des reitenden Artillerie⸗Reciments, das von tiner Schleßütbung, nach Livorno zurückkehrte, ſtürzte um. Ein Oberſtleutnant wurde getötet. Von den übrigen Mit⸗ fahrenden wurden zwei ſchwer, die anderen leicht verletzt. 

Schiffsbrand auf der Themſe. In den Oelbebältern des nach China ausreiſenden Dampfers „Carmarthenſhire“ brach in der Sonntaanacht, während das Schiff die Themſe her⸗ unterfuhr, ein Brand aus. Als man das Feuer bemerkte, hatte es bereits einen ſolchen Umfang angenommen, das der Dampfer ſofort bei Erith auf den Strand geſetzt wurde. Eine Panik brach nicht aus. Sämtliche Paſſagiere aingen an Land und »kehrten nach London zurück“ Es wurde nie⸗ mand verletzt. Mehrere Stunden vergingen, bis man des Feuers Herr wurde. 

  

          
jener Gewalttätigkeiten wären, über die ſie ſo gerne be⸗ richten. Wir ſchulden Ihnen eine Erklärung und die Bitte vis Verzcihung wegen der Unbeauemlichkeiten, die wir Ibnen boreitet baben. Die Entfernung Ibrer Lampe und die Herſtellung der Verbindung mit einer kleinen Ladung Wagneſinmpulver ſind die Urfache der Störung. Wir bitten Sie, zu glanben, vaßk es ebenſo leicht geweſen wäre, ſtatt deſſen die Verbindung mit einer Ladung Nitro⸗Glyzerin berzuſtellen und Sie ſo zu Ihrem eigenen Henker zu machen. Wir haben dies getan, zum Beweis der Unerſchütterlichkeit unſerer Abſicht, das gegebene Beriprechen bezüglich des Aus⸗ lieferungs⸗Geſetzes zu halteu. Es gibt keine Macht den⸗ Welt, welche Sir Philir Ramon vor dem Tode ſchützen könnte, und wir bitten Sic, als die führende Stimme eines Propagandamittels Ibr ganzes Gewicht zu Gunſten der Gerechkigreit in die Wagſchale zu werfen, an Ihre Regierung zu appellleren, damit ſie eine ungerechte Maßnahme zurück⸗ 

ziebe und daburch nicht nur das Leben vieler harmloſer Menſchen zu reiten. die in Ihrem Lande eine Zufluchts⸗ ftätte geſunden haben, Jondern auch das Leben eines Mi⸗ niſters, deſſen einziger Fehler in unſeren Augen ſein Eifer in der Verfolgung einer ungerechten Sache iſt. 
(gezeichnet:) Die Vier Gerechten. 

„Hui!“ pfiff der Redakteur und wiſchte ſich die Stirne ab, während er einen ſcheuen Seltenblick auf das durch⸗ weichte Käſtchen warf, das friedlich auf dem Waſſer des Eimers ſchwamm. 
Irgend etwas iſt 

fragie der Elektriker. 
„Nein, nichts“ erwiderte der andere ſcharf. „Machen Sie Ihre Arbeit fertig, ſchrauben Sie die Birnen wieder ein und gehen Sie dann.“ 
Der Unbefriebigte und neugierige Elektriker ſabl auf das in Kuſtchen und den abgeſchnittenen Drabt. SSchaut merkwürdig aus, die Sache,“ ſagte er. „Wenn Sie mich fragen“ 
Ich frage Sie gar nichts! Machen Sie Ibre Arbeit ſerkig. Anterbrach ibn der große Ipurnaliſt. 
„ſchuldigen, bitte,“ ſagte der zurechtgewieſene Hand⸗ 
Eine balbe Stunde ſpäter ſaß der Rebakteur des „Mega⸗ phone“ bei Welbn und beſprach die Sache mit ihm. Welbn, der arößte Auslands⸗Redakteur Londons, grinſte ang und drückte in feiner gedehnten Ausſprache Erſtannen 
„Ich war immer der Meinung, daß dieſe Leute Ernit u via, noch mebr, ich bin jogar gaus überzeugt davyn. daß ſie ihr Berſprechen balten werden. Als ich in Genna war“ — Welbn hatte den größten Teil ſeiner Informativnen aus erſter Hoaud — als ich in 

nicht in Ordnung. Herr Redakteur?“ 

wexker. 

— 

Tüdlicher Abfturz eines Fallſchirmpiloten. 
Bei einem Schauflug. 

„„Bet dem am Sonnabendnachmittaa in Güſtrow abge⸗ 
baltenen Volks⸗ und Werbeſluatag ſtürzte aegen 574 Uhr. 
nachdem verſchiedene Gruppen⸗ Kunſt⸗ und Paſfagierflüge 
ausgeführt worben waren, deim erſten Fallſchirmabſprung 
aus etwa 500 Meter Höhe die geyrülfte Fallſchirmpilotin. frxl.Ella Tauer aus Leipſia, ab, da ſich der Fallſchtrm uner⸗ 
klärlicherweiſe nicht öffnete. Die Pilotin wurbe aetötet. Dle 
aut beſuchte Beranſtaltung wurde ſofort abgebrochen. 

* 

Sonnabend ſrüh ſtürzte kurz nach dem Start ein Militär⸗ 
flunzeug bei Olmütz bei einer Kurve ab und bobrte ſich tlef 
ins Erdreich ein. Der Pilot und ſein Bealeiter, zwei Ser⸗ 
geanten, erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie kurz darauf 
im Krankenhaus ſtarben. Die Maſchine wurde zertrümmert. 

  

Schwere Exploſion in einem Sipswerk. 
Sechs Todesopfer. 

Aus bisher noch ungeklärter Urlache exvlodierte am 
Sonnabend im Gipswerk Georai in Altmorſchen bei Mel⸗ 
ſungen ein Gaskeſſel. Sechs Arbeiter wurden durch die 
Trümmer ſo ſchwer verletzt, datz ſie nach der Ueberführung 
ins ſtäbtiſche Krankenhaus in Melſungen aeſtorben ſind. 

Der Gerichtsvollzieher gus den Wolhen. 

Ein radikales Mittel. 
Daß das moberne eh, für alle baagce, Zwecke ver⸗ 

wendbar iſt, an die ſelne Erfinder gewiß nicht gedacht haben, 
zeigt ein mertwürdiger Zwiſchenſall, der aus Britiſch⸗Nigeria 
berichtet wird. Dort halte ein Eingeborenenſtamm ſich ge⸗ 
weigert, die ihm auferlegten Steuern zu U len. Da erſchlen 
eines Tages ein Flugzeug am Himmel unbd kandete unter den 
Aufſaſſigen. Der Eindruck auu die Schwarzen war niever⸗ 
ſchmetternd. Es dauerte nicht lange, ſo erſchien der Häuptling 
bei den eſ en Veamten mit den Steuern und ertlärte, es 
wäre unmöglich, mit einer Regierung zu ſtreiten, die Menſchen 
durch die Wolken ſenden könnte. 

Die Türhei beßümpft die Geheimmittel. 
Krien gegen die Schwarzapotheken. 

Die Wahrnebmung, daß die Türkei ungleich mehr Avo⸗ 
theken und Drogenhandlungen bat, als ſie gebrauchen kann, 
hat der türkiſchen Regierung Anlaß gegeben, gegen die 
Schwarzapotheken vorzugeben, die wäbrend der politiſchen 
Uebergangszeit wie Pilze nach dem Regen aus dem Boben 
geſchoͤſſen ſind. Das ietzt erlaſſene Geſetz, das dem Unfug 
der Geheimmittel aller Art ein Ende machen will, beſtimmt, 
daß in Zukunft für 10 000 Einwohner nur eine Apotheke 
beſtehen darf. In Konſtautinopel zählt man beute bei⸗ 
ſpielsweiſe 285 Apotheken, von denen nach der Reuregluna 
ein Drittel geſchloſſen wird. Dic Rezepte dürfen nach der 
neuen Verfügung fortan nur noch in franzöſiſcher oder 
lateiniſcher Sprache abgefaßt werden. Die türkiſche Sprache 
kommt dabei nicht in Betracht. da ſie ſich für den in Fraae 
konrmenden Zweck als unzulänglich erweiſt. 

  

rabſchändungen in Kaiſerslautern. In der Nacht aum 
Sonnan Murhe auf dem hieſigen iſraclitiſchen Friedhof ein 
gemeinck Bubenſtlick ausgeführt. Dreiunddreißig Grab⸗ 
ſteine wurden dort umgeworfen und erheblich beſchädiat. 
Trotz eifrigiten Nachforſchungen der Polizei mit Spiür⸗ 
hunden konnten die Täter — man vermutet zwei — nicht 
ermittelt werden. Die iſraelitiſche Kultusgemeinde hat 
300 Mark für die Ermittlung der Täter ausgefetzt. 

Der Briſtol⸗Kanal durchſchwommen. Den Blättern zu⸗ 
ſolne hat der junge Verſicherungsagent Toume, der im 

vorigen Jahr den Aermelkanal bezwana, geſtern in 
65% Stunden den Briſtol⸗Kanal durchſchwommen, eine 
Leiſtung, die bisher nur einmal von einer Schwimmerin 
erbracht wurde. Die Entfernung beträgt in gerader Linie 
zwölf Meilen, doch iſt das Waſſer infolge ſeiner zahlreichen 
Strudel 
      

Genua war .. oder war das in Sofia?, da begegnete ich 
einem Mann, der mir von dieſer Trelvvitch Affüre erzählte. 
Er war einer jener Leute, welche den König von Serbien 
ermordet hatten, Sie erinnern ſich doch? Run eines Tages 
hatte er ſeine Wohnunga verlaſſen, um ins Theater au 
gehen — in derſelben Nacht wurde er tot au feinem öftent⸗ 
lichen Plas gefunden, einen Degen ins Herz geſtoßen. Zwei 
auffallende Tatſachen wurden entdeckt.“ Der Auslands⸗ 
Redakteur zählte ſie an ſeinen Fingerſpitzen ab. „Erſtens 
war der General ein berühmter Fechter geweſen, und es 
ſprachen alle Tatſachen dafür, daß er nicht meuchlings er⸗ 
mordet worden, ſondern in einem Duell gefallen ſei, Das 
weite war, baß er ein Mieder trug, wie viele Offiztere; 
einer ſeiner Möürder hatte dieſe Tatſache berausgefunden, 
wahrſcheinlich durch einen Säbelhieb, und hatte ihn ge⸗ 
zwungen, das Mieder abzulegen; fedenfaus ſand man diefes 
Kleidungsſtück neben ſeiner Leiche.“ 

„Wußte man damals daß es eine Tat dieſer Vier war?“ 
fragte der Redakteur. 

Welby ſchüttelte den Kopf. 
„Nicht einmal ich hatte vorher je von ihnen gehbört,“ ſagte 

er gekränkt. Dann fragte er: „Was baben Sie veranlaßt 
wegen dieſes kleinen Schreckens, den Sie da eben erlitten 
baben?“ 

„Ich babe den Portier ausgefragt und die Diener und 
alle anderen Leute, die zu der Zeit eben Dienſt batten: doth 
das Gehen und Kommen unferes geheimnisvollen Freunbes 
—ach glaube nicht, daß es mehr als einer war — bleibt un⸗ 
aufnektärt. Es iſt eine ganz merkwürbige Sache Wiſſen 
Sie, Welby. ich habe wirklich ein unheimliches Gefühl dabei. 
Der Gummi des Briefumſchlages war noch ſeucht; der Brief 
muß knapp bevor ich das Zimmer betreten habe, vielleicht ſein Seunden zuvor, geſchrieben und verſchloſſen worden 
ſein. 

„Waren die Fenſter offen?“ 
„Nein: alle drei waren geſchloffen und zugebakt, auch 

wäre es unmöglich geweſen, vom Fenſter aus in das Zimmer 
zu gelangen.“ 

Der Betektiv, der gekommen war, um einen Bericht über 
die näheren Umſtände zu erſtatten, bekräftigte dieſe Anſicht. 
„Der Mann, der dieſen Brief geſchrieben bat, mußte das Zimmer etwa eine Minnte bevor Sie kamen. verlaffen 

baben,“ ſchloß er und nahm den Brief an ſich. 
Da es ein ſehr junger und begeiſterter Detektiv war, 
ſtellte er, bevor er ſeine Nachforſchungen beendete. noch eine Gkeraus genaue Durchſuchung des Zimmers an, bob die Teppiche weg, klopfte die Wände ab, unterſuchte die Kaſten und nahm komplizierte ünd unnötige Meſfungen mit einem   Zollſtab vor. 

(Fortietzung fols:.)



  

  

Ir. 13 — 10. Sahräanl 

  

2. Veiblitt der Danziger Vollsſt 

Das Liebesabenteuer mit dem Arzt. 
Unter Anklage der Verführung und Entführung einer Minderjährigen. Roch nicht Sechzehn. 

Es war an einem ſonnitgen Spätfommertage, als die beiden Zwillingsſchweſtern X, einen klelnen Bummiel in der Nähe von Eladow machten, wo ihre Eltern ein Wochenendhaus beſtzen — der Vater iſt Innenarchitekt. Als ein Auto mit zwei Herren an ihnen vorbeifuhr, lächelten die Autoinſaſſen und die beiden noch nicht Sechzehnjährigen einander an. Gleich darauf war auch die Vekanntſchaft gemacht und für den Nachmittag eine Verabredung getroffen. Die Schweſtern X. kamen nach Hauſe, zeigten der Mutter die Viſitenkarte des Arztes E., Spezlalarzi für Geſchlechtskrantheiten, und ſie erhielten die Erlaubnis, am Nachmittag mit ihm eine Taſſe Kaffee zu lrinten. Am Abend feüſchtin ſie den Eltern, daß ſie in einem Bootshaus in Ge⸗ ſellſchaft einiger junger Leute und junger Damen angenehm die, Zeit verbracht hätten. Während der nächſten zehn Tage trafen ſich Elsbeih K. und Dr. E. noch dreimal, zweimal be⸗ luchte ſie ihn in der Mohnung, einmal holte er ſie aus der Wohnung der Erttern ab. 
Am 24. September ſollte beim Dr. E. eine kleine Geſellſchaft ſtattfinden. 

Elsbein bat die Mutter, dabei ſein zu diüͤrfen, 
dieſe verweigerte es ihr; als aber dann Dr. E, anrief, der Mutter mitteilte, daß noch mehr Damen zugegen ſein würden, datß Elsbeth ſpäteſtens um 11 Uhr zu Haufe fein würde und er die volle Verantwortung übernehme dafür, daß ſie nach Hauſc begleitet werde, erteilte die Mutter ihre Einwilligung. 

Die Uhr war 11, ſie wurbe 12, die Mutter und die Zwillingsſchweſter Grete ſianden am Feuſter in der Erwartung, baß num Elsbeth angeſahren kommen würde, die Uhr wurde 12; 44, 1, Elsbeth lam nichi. Dle Mutter, außer ſich, voller Angfl, indet keine Ruhe, lommt aber nicht darauf, in der Wohnung es, Dr. E. anzurufen, — der Vater beſph⸗ ſich im Wochen⸗ endhäuschen. Nach ſchlafloſer Nacht ſelephoniert die Mutter un nächſten Morgen bei Dr. E. an, erhält aber keine Antwort. Immer Wieder läutet ſie, ſtets mit dem gleichen Erfolg. Nun läuft ſte in ſeine Wohnung, klopſft miuntentang an der Tür, entfernt ſich, kommt wieder, Klopft erneut, hört einen Hund bellen, hört eine Stimme den Hund beruhlgen, erhäll aber leinen Einlaß. Dann begibt ſie ſich zur Pölizei. Dieſe er⸗ M klopft an die Tür, es wirp nicht aufgemacht, ſie beginnt ie Tür aufzubrechen. 
Während der ganzen Zeit die Mutter in Verzweiflung hin und herlief, ſeczten der Dottor und die noch nichn Sechzehn⸗ jährige ihr DicGiiachein fortj ſie ahnten, daß es die Eltern ſein müßten, die Einlaß begehrlen, fürchteten ſich aber beide, die Tür zu nünen Als jedach die Polizei die Tür aufzubrechen begann, glaubten ſie, 

* 

daß es Einbrecher ſein müßten, 
holten einen alten Degen von der Wand herunter, lecaten einen Rcevolver zurecht und alarmierten das Unfalltommando. Dieſes eilte ſogleich herbci, die Tür wurde aufgebrochen, der Arzt uud die Sechzehnjährige zur Wache gebracht und hier erſtattete der Vater gegen, den Arzt für Geſchlechtskrantheiten Slrafanzeige wegen Verführung und Entführung. Am nächſten Tage wurde bei Elsbeth K. eine friſche Deflorierung feſtgeſtellt. 

Dr. E. behauptete vor Gericht, daß die noch nicht Sechzehn⸗ jährige ihm die geſchlechtliche Annäherung in einer Weiſe leicht gemacht habe, daß er ſich elbſt darüber gewundert habe. Sie habe ihm auch Photographien gezeigt, die ſie mit einem Herrn in nicht ganz einwandfreler Weife darſtellten, habe ihm erzählt, daß ſie ſchon öfters des Nachts ſfortgeblieben ſei und ſei auch an dieſem Abend trotz feiner Vorhaltungen bei ihm geblieben: ihre Eltern ſeien in das Wochenendhäuschen gefahren, habe ſie geſagt. Zum Geſchlechtsvertehr ſei es ſchon vorher dreimal gekommten, von einer Deflorierung könne keine Rede ſein. 
Elsbeth X. beſtritt dagegen, mit Dr. E. früher Verkehr gehabt zu haben und erklärte, er habe ſie überredet dazubleiben. Auf die Frage des Verteidigers, 

ob ſie ihn noch weiter beſucht hätte, 
falls vom Vater keine Anzeige erſtattet worden wärc, ſagt ſie: das weiß ich nicht. Sie beſtätigte aber, daß ſie und ihre Schweſter dem Dr. E. gegenüber ihr Alter als 17 Jahre an⸗ gegeben hätten. 

Der Sachverſtändige Profeſſor und Arzt für Frauenkraut⸗ heiten erklärte, daß der Befund nicht unbedingt auf eine friſche Deflorierung hinweiſe. Und doch wird man diefem An⸗ geklagten ſchon zutrauen, daß ihm gerade die Jungfräulich⸗ leit der noch nicht Sechzehnjährigen gereizt haben konnte. Da⸗ für jprach allein ſchon das bei ihm aufgefundene Tagebuch. Darin hatte er die Namen und Adreſſen ſämtlicher Frauen notiert, mit denen er ſeit ſeiner Studentenzeit geſchlechtlich verkehrt hatte. Es war keine geringe Anzahl; bei einer Reihe von Namen ſtand aber ein rotes Kreuz — das bedeutete gebrochene Unſchuld. Und am Ende jedes Jahres gab es eine Jahresbilanz. Für dieſen Dollor war die kleine Elsbeth nur eine von vielen, allerdings war das die einzige Min derjährige unter den vielen Dutzend von Frauen, — das hatte die Polizei ſeſtgeſtellt. ů 
Das Gericht ſprach den Arzt für Geſchlechtstrantheiten frei — aus rechtlichen Gründen. Eine Verführung lag nicht vor, da der Angeklagte überzeugt war, eine Siebzehnjährige vor ſich zu haben; auch der juriſtiſche Tatbeſtand einer Entführung ſchien nicht gegeben: die Kleine war ja freiwillig zu ihm ge⸗ gangen. 

Daßß er ſie nicht ſofort herausgegeben hat, 

genügte nicht, um ihn ſtrafbar werden zu laſſen. Alſo ging er ſtraflos aus. Beſtraft iſt durch den Prozeß allein die kleine Elsbeth. Man hatte nicht den Eindruck, als wäre ihr die Sache beſonders nahe gegangen. Höchſtens, daß ſie nur um eine Erfahrung reicher iſt. Sicherlich trifft die Haupiſchuld die Erziehung, die ja in guten ürgerhäuſern recht oft brach liegt, weil man es nicht für nötig hält, ſich in das Seelenleben der Kinder zu vertiefen, weil man ſie ja ſelbſt oft gar nicht lennt. S. R. 

Das Haus der 700 Pfeede. 
Der größte Zirkus der Welt. 

Der größte Zirkus der Welt befindet ſich ſelbſtverſtänd⸗ lich in den Vereinigten Staaten und gehört den Nachfolgern Barnums, den Brüdern Ringling. Der Direktor dieſes Rieſenzirkus, Georg Ringling, weilt zur Zeit in Kopen⸗ hagen, wo er den Mitarbeiter einer führenden däniſchen Zeitung einige Mitteilungen über ſein gigantiſches Unter⸗ nehmen gemacht hat: „Vor acht Jahren“, erzählte Direktor Ringling, „haben wir den Zirkus von Baruüm und Bailey ütbernommen. Unſer Zirkus beſitzt 700 Pferde, 10 Elefauten und eine große Menge anderer Tiere. Wir haben 1700 An⸗ geſtellte; das Invenlar umfaßt nicht nur Reiſewagen, ſon⸗ dern auch Eiſenbahnwagen, die ſich während unſeres Auf⸗ enthaltes in einer Stadt in bequeme Wohnungen verwan⸗ deln laſſen. Der Zirkus ſpielt auf dem Land in einem Zelt, 

  

  

  

  

in dem 13 000 Zuſchauer Platz haben, und in dem drei Ma⸗ negen und vier Bühnen unkergebracht ſind. 
Es wird gleichzeitia auf ſämtlichen Bühnen und Manegen geſpielt, wobel ſede Nummer von einer Blihne auf die andere waudert und im Laufe des Abends alſo dreimal auf den Rundplätzen und viermal auf den Bühnen aufgeführt wird. In Neuyork wird natürlich in einem richtigen Zirkus⸗ gebäude geſpielt. Die Spielzeit in den Vereinigten Staaten dauert ſieben Monate, die nur zum Teil in Neuyork ver⸗ bracht werden, Fünf Monale verbringt das Kanze Perſonal am ſonnigen Floridaſtrand, wo man ſich ausruht und nene Aummern für die kommende Saiſon einſtudiertt“ Zum Schluß erzählte Miſter Ringling, der übrigens der beſte 

Freund des demokratiſchen Präſideutſchaftstandidaten Al Smith iſt, daß der Weltkrieg die Zirkusarßeit nicht ge⸗ lähmt habe; ſeine größte Attraktion iſt zur Zeit ein See⸗ Elefant, der 8/½4 Tonnen wiegt, 
r - -ee-eeeuesrensse 

      

Neues Eüdesoyſer im Polareis. 
Ceccioni geſtorben, zwei Tellnehmer ſchwer erkranti. 

Udet fliegt nicht. 
Wie aus Kingsbay gemeoldet wird, iſt der Chefingenieur 

der „Italia“, Ceccivni, inſolge ſeiner früher erlittenen Ver⸗ 
lehmng geſturben. Zwei weitere Tellnehmer der Nobile⸗Expedi⸗ 
tion ſind infolhe der ungewohnten und ſchwierigen Lebens⸗ 
verhältniſſe ſchwer ertrankt. Nach den letzten Feſtſtellungen 
Lundborgs iſt das Eis des Lagers der „Italia“-Leute wieder 
geſchmolzen und für eine weitere Flunzeuglandung nicht ge⸗ 
einnet. 

Einſtellung der Udetſchen Hilfsexpevition. 

Die für dei betannten Flieger Udet vorbereitete Expedltion, 
welche Sonnabeud mit einem Schiff der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie nach Spitzbergen ausreiſent follte, um „mit Flaminao⸗ 
Flugzeugen auf Stiern die Rettung der Nobilemannſchaſt zu 
betreiben, wird unterbleiben. Die Vorausſetzungen, die dem 
Udetſchen Plon zugrunde lagen, ſind durch die Witterungsver⸗ 
hältniſſe, welche in den letzten Tagen auf Spitzbergen einge⸗ 
treten ſind, überholt. Auch die Reliung Lundborgs iſt bereits 
geſchehen. Die Eisſcholle, auf welcher, die Beſatzung der 
„Italia“ treibt, befindet ſich nur noch fünf Kilometer von Land. 
Dſe Rettung erſcheint bei dem gegenwärtigen Slande nur durch 
Waſſerflugzeuge oder Boote möglich, welche in genügender 
Anzahl in Spitzbergen vorhanden ſind. In Würdigung dieſer 
Verhältniſſe und in Anſehung der für den Transport der 
Udetſchen Expedition erforderlichen Zeit, haben die Veteiligten 
ſich entſchloſſen, von den noch vor wenigen Tagen beſonders 
ausſichtsvoll erſcheinenden Maßnahmen abzuſehen. 

Das Rütſel um Löwenſtein. 
Neue Nachforſchungen. — Alles vergeblich. 

Die Nachforſchungen der franzöſiſchen Polizei nach dem 
Finanzmagnaten Löwenſtein wurden nuch am Sonnabendvor⸗ 
mittag fortgeſetzt. Ein Ergebnis wurde nicht erzielt. Nach⸗ 
mittags war das Wetter über dem Kanal ſo ſchlecht, daß die 
Nachforſchungeir eingeſtellt. werden mußten. 

Die große franzöſiſche und engliſche Preſſe ſetzt inzwiſchen 
ihre Vermutungen über das Verbleiben Löwenſteins ſort. 
Teilweiſe glaubt man immer noch, daß Löwenſtein ſich verſteckt 
hält und eines Tages wieder auftaucht. Andere vertreten da⸗ 
gegen nach wie vor die Auffaſſung, daß der Finanzmagnat, tot 
iſt und entweder infolge eines Unglücksfalles oder in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht aus ſeinem Flugzeug geſtürzt iſt. In 
Brüſſel diskutiert man darüber hinaus eifrig die Frage, wer 
Löwenſtein für tot ertlären foll. Zeugen, die den Vorfall be⸗ 
obachtet hätten, ſind nicht vorhanden; außerdem iſt die Leiche 
bisher nicht gefunden worden, und vermutlich wird ſie auch 
niemals geborgen werden. Es kann alſo an ihr nichts feſt⸗ 
geſtellt und mit ihr nichts bewieſen werden. Außerdem er⸗ 
klären die Sachverſtändigen den Vorgang materiell für un⸗ 
möglich. 

Auf Grund des belgiſchen Rechtes bedarf es für die ſtandes⸗ 
amtliche Todeserklärung eines ärztlichen Atteſtes und zweier 
Zeugenausſagen. Beides kann nicht beigebracht werden. Auch 
die belaiſchen Beſtimmungen über Todesfälle auf Schiffen ſind 
nicht anwendbar, weil keine Zeugen vorhanden ſind. Das bel⸗ 
iſche Geſetzbuch vietet deshalb leine Handhabe, den Tod 

Löwenſteins ordnungsgemäß ſtandesamtlich zu verbuchen. Es 
bleibt deshalb nur die Möglichkeit, die Beſtimmungen anzu⸗ 
wenden, nach denen der Bankier als verſchollen erklärt werden 
kann. Daqu bedarß es jedoch zunächſt eines Zeitraumes von 
vier Jahren, um einen dahingehenden Gerichtsbeſchluß rechts⸗ 
kräftig werden zu laſſen 

Indianerkrieg gägen Konabn. 
Dic geforderte Eniſchädigung. 

Wie aus Ottawa gemeldet wird, haben die Häuptlinge 
der ſog. „Judianer⸗Verbände Amerikas“ der britiſchen und 
der kanadiſchen Regierung ein „Ultimatum“ überreicht und 
dabei im Namen der Indiancriktämme im Staate Ontarw 
geſprochen. Sie verkünden in dem Schreiben ihre Unab⸗ 
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Wie ſie die Welt ſahen. 
Jerufalem — das Zentrum, 

Im britiſchen Muſeum in London fündet zur Zeit eine Aus. ſtellung von Landlarten des britiſchen Imperiums flatt, die einen aüufſchlußreichen, Ueberblick über den Wordegang der Kurlographie gibt. Man ſicht uuiter auderem eine babyloniſche Welklarte aus dem Jahre 700 v. Chr,, die während der Kricge des Königs Sargon zur Verherrlichung ſeines Ruühmes gejchaffen wurde. Ais be⸗ nerlenswertes Gehenſtück törmen die Kurten bezeichnet werden, die von den Eingrborenen der Marſchall⸗Inſeln unter geſchickter Benutzung der Rippen und Kunlten von Palmiblättern gemacht ugW mueß Wlihe, iicgvdiſeß die rh, an, die die 4 ich auf Grund mündlicher, Uebert iejerunnen ohne jede ographiſche Rlickſicht anſertigten, iuſld Unter dieien iſt wohl am merhoiirdß ſten die ſoß. Erdsdorf⸗Weltlarte, die Arbeit eines mitlelalteriſchen Möuchs, die den erſten Platz unter don Kuürjoſitäten eman Hen darf. Die „Welt“ gruppiert ſich auf ihr um Jeruſalem, das den Weſt⸗Mittelyunlt bildet, und iſt, von einem ozenniſchen Gürtel cingefaßt. Die Karte iſt in Farben heyeichnet, mik allerlei merl⸗ würdigen Bildern und mit lateiniſchen Inſchriften verſehen, Man ſieht da auf dem vom Meer Amipflten Land Männer mit Hunde⸗ köpfen, Vögel mit Hörnern, Geſchöpfe, mit Schwänzen und Ohren aus Federn, die bis zu ihren. Füßen herabreichen. 
Ser- e ee-eereeeee 

Blüuburt wird verhaftet. 
Etwa 90 Kriminalbenmte wurden von Frankreich 
nach Algier entjandt, die den Mörder Prat, über 
deſſen zaͤhlreiche Frauenmorde wir bereits ein⸗ 
gehend berichleten, jehr raſch ſanden und ihn fo ſt⸗ 
nehmen lonnten. Ueber die Zaͤhl der Opfer ijt 

noch nichts helaunt; es kommen jedoch mindeſtens 
jechs Ftauen in Frage, denen der Verbrecher die 
Che veriprach, und die ſeither verſchwunden ſind. 

Unſer Vitd zeigl die Antuuft in Marſeille. 

(ängigteit und ſordern die jofortige Eutſernung der kana⸗ 
diſchen Polizei von ihrem Territorialgebiet. Sie verlangen anſterdem einen anſehnlichen Vetrag als Entſchädiaung für 
den Schaden, den ſie gelegentlich einer kürzlich ausgekührten 
Mazzig erlitten haben, da die Polizel unter Verletzung ihrer 
verbrieſten Rechle vorgegangen ſei. 

Der neue Zeppelin ſitaribereit. 
Erſter Flug in 14 Tagen. 

Die erſten Probeflüge des Zeppelinluftſchiffes werden 
Ende Juli vor ſich gehen. Das Luftſchiff ſelbſt könnte ſchon 
in den nächſten Tagen mit den Probeflügen beginnen, wenn 
der erſorderliche Gasbetriebsſtoff vorhanden wäre, Die 
Vieferanten hatten die Zuſendung des Betriebsſtoffes für 
Anſang Juli zugeſagt; die Sendung verzögerte ſich jedoch, 
ſo daß der erſte Flug nicht von 14 Tanen in Frage kommt. 
Die Probeflüge ſollen ſich zunächſt nur auf die Umgebung 
von Friebrichshafen erſtrecken. Sic gelten vor allem der 
Betriebsfähigkeit des Luftrieſen. 

Ozennflieger Courineh umgetehrt. 
Zurück nach Horta. 

Der, engliſche Flieger Courtney, der geſtern vormitlag 
nach Montreal geſtartet war, iſt wegen Nebels unterwegs 
umgelehrt und befindet ſich auf'dem Nückwege nach Horta. 

* 
Der ameritaniſche Ftiener Mears iſt Sonnabend vor— 

mittag, von Berlin kommend, auf dem Moskauer Flugplatz 
gelandet. Iu Fortſetzung feines Fluges Paris.-Tokio ſtar⸗ 
tete Mears kurz vor 2 Uhr nachmittags nach Sibirien. 

Die wilde Jagou. 
Wolfsjaad im Fluazeug. 

Vontis Greitag in Mertzon, der den Ruhm genießt, mehr 
Wölfe als ſonſt ein Mann in Texas erlegt zu haben, beab⸗ 
ſichtigt, auf dieſe Raubtiere nunmehr im Flugzeug Jaad zu 
machen. In den acht bis neun Jahren, in denen, er Wölfe 
in Texas jagte, hat er über achthundert dieſer Beſtien er⸗ 

»legt. Obgleich Freitag im Fallenſtellen ein Sachverſtändiger 
iſt, ſind doch viele Wölfe zu mißtrauiſch und ſchlau, um ſich 
auf dieſe Weiſe faugen zu laſſen. 

Freitag iſt der Anſicht, daß man Wölfe vhne Schwierig⸗ 
keiten vom Klugzeug aus erlegen kann. Sie verbergen ſich 
nicht wie viele Raubtiere und ſind deshalb leicht aus der 
Höhe zu erkennen. Die Wölfe richten in Texas großen 
Schaden auf den. Viehfarmen au; im letzten Winter er⸗ 
würgte* ſie auf einer verhältnismäßig kleknen Farm allein 
260, Schafe. Freitag wurde herbeigerufen und erlegte inner⸗ 
halb kurzer Zeit 42 Wölte. 

„Brief folgt!“ 
Rekord der Schreibfaulheit. 

Der öſlerreichiſche Maler Klimt hatte eine ſo große Scheu 
vor dem, Brieſſchreiben. daß er, um nicht antworten au 
müſſen, Brieſe wochenlang uneröffnet ließ, ſo daß ſich die Poſt 
in hohen Stapeln auf feinem Tiſthe häufte. Ein unge⸗ 
duldiger Beſteller, der ſeit Monaten vergeblich auf Nachricht 
gewartet hatte, hyffte Klimt dadurch zu übexliſten, daß er 
mit bezahlter Rückankwort telegraphiſch bei ihm anfragte. 
Klimt jedoch drahtete bloß zurück: „Brief folgt“, und ſchwiea 
weiter. ‚ 

  

Die Eunuchen organiſieren ſich. 
Eine Deputation zn Kemal Paſcha. ö‚ 

In Konſtantinopel hat ſich eine Vereinigung ehemaliger 
Eunuchen gebildet. Eine Uuterſtützungskaſſe für ihre Kol⸗ 
legeu, die durch die Veränderung der Zeiten ins Elend Ne⸗ 
kummen ſind, wurde gegründet und eine Deputation zu 
Kemal Paſcha nach Angora entſandt. 

 



Wirtschaſt- Handel-Schiffabrt. 

Was auf den Warenmürkten vorgeht! 
Der Getreibekauf der Ruſſen. — Gute Koniunktur bei der 

Elektrisitätsinduſtrie. ö‚ 
Dlie arößte Ueberraſchung brachten au den Warenmärkten 

in den letzten Tagen große ruſſiſche Getretbekäuſe, die ſchlas⸗ 
artig au einem Sonnabend an fämtlichen großen Märkten 
Eurbpas vorgenommen wurden und deren Umfang auf 
75 000 Tonnen geſchätzt wurde. Das iſt eine an ſich nicht be⸗ 
deutende Menge, die aber jetzt vom Staudpunlte der euro⸗ 
päiſchen Märkte um ſo mehr ins Gewicht fällt, als dleſe 
unter dem Druck eines ausgeſprochenen Warenüberfluſſes 
ſtandeu, der ſeit Wochen ſchwer verſtimmte. Man kann ſich 
vorſtellen, daß der ſtimmungsmäßige Ginfluß eines ſolchen 
Vorganges über die tatſächliche Verällberung der Markt⸗ 
lage weit hinausreicht. Vom ruſſiſchen Staudpunkte ſehen 
die Dinge natilrlich anders aus, denn es iſt jetzt das dritte 
Mal in den Nachkriegsjahreu, daß dieſer ſrüher größte Aus⸗ 
fuhrſtaat gezwungen iſt, vom Auslande Gelreide zur Ver⸗ 
lorphing ſeiner Großſtädte heranzuziehen. 

arktmäßig fällt vor allem jns Gewicht, daß die Ernte 
in den Sͤdſtaaten der Union bereits begonnen hat, daß die 
Ausſichten in Kanada glänzend, in den meiſten anderen 
Slaaten der nördlichen dalbkugel nach dem Wetterumſchlag 
ber zweiten IJunihälfte minbeſtens erheblich gebeſtert ſind 
und aus der alten Ernte ſehr beträchtliche Beſtände ins 
neue Jahr übernommen werden. Auf der anderen Seite 
iſt damit zu rechnen, daß die 

politiſche Hochlinauz der Vereinigten Staaten 

alles daran ſetzen wird, einen Fall der Getreidepreiſe in 
größbere Kiefen vor dem Wahltage des Präſidenten nach 
Möglichkeit zu verhüten. ů 

Sie iſt wohl auch am Baumwollnrarkt nicht untzztig, ob⸗ 
gleich dort die natürlichen Vorausſetzungen in mancher Hin⸗ 
ſicht doch anders ſind, als bei Getreide. Deun die Baum⸗ 
wollpflanze in Nordamerika hat ſich wirklich in dieſem 
Jahre bisher unter ziemlich ungünſtigen Verhältniſſen ent⸗ 
wickeln müſſen und der Stand hat ſich in dem ſonſt beſten 
Monat, dem Juni, nach allen Schätzungen etwas weiter ver⸗ 
ſchlechtert. Die Angſt, daß nach dem milden Winter und 
naſien Frühiabr die Schäden ſehr bedeutend ſein werden, 
iſt weit verbreitet. 

Ziemlich unſicher iſt dic Lage auch an den Wollmärkten. 
Hier wird ſich auf lange Sicht wohl die Tatſache bemerkbar 
machen, daß die Weiterverarbeiter in ähnlicher Weife klagen 
wie bei Baumwolle, daß aber die neue auſtraliſche Schur 
ganz erheblich größer ſein wird als die letzte. Ste betrug 
2,2 Millionen Ballen, die niedrigſten Schätzungen für die 
neue ſtreifen die 25 Millionen Ballen. Vorläuſig wird anf 
den kleinen Verſteigerungen, insbeſondere in Auſtralien, 
allerdings noch flott gekauft. 

Auch an den Metall⸗Märkten iſt die Lage unſicherer ge⸗ 
worden. Wie mehrfach beſprochen, haben die amerikaniſchen 
Kupferkönige ihren Willen durchzuſetzen und den Preis bis 
auf 15 Cents herauſzudrücken vermocht, ſie haben in dieſer 
Beit ſogar ſehr erhebliche Mengen loswerden können. Aber 
dann iſt die Kaufluſt überall wieder erlahmt und vor allem 
hat ſich in Europa die Tatſache geltend gemacht, daß die 
Allgemeinlage eigentlich nirgendwo alsz beſonders gut be⸗ 
zeichnet werden kann. Die Elektrizilätsinduſtrie erfrent ſich 
ollerdings in allen Ländern einer Sonderkonjunktur, und 
das gibt dem Kupfermarkt eine gewiſfe Stütze. 

Um ſo ſtärker ſind die Zinnpreiſe geſtürzt, zum Teil iu⸗ 
folge ſtärkeren Angebots, zum Teil infolge lebhafteren Ein⸗ 
greifens des Börſenſpiels. Hier brachte die lebie Zeit eine 
gewiſſe Erholung, der aber ſogar die großen Spieler im 
Markte nicht trauen. 

Ganz bemerkenswert ſind noch die Vorgänge am Queck⸗ 
ſilber⸗Markt, wo nach römiſchen Meldungen jetzt das ſpa⸗ 
niſch⸗italicniſche Kartell fertig ſein ſoll. Wahrſcheiulich han— 
delt es ſich dabei lediglich um einen Verſuch, den ſehr luſt⸗ 
loſen und ziemlich ſchwachen Markt anzuregen, denn dieſes 
Kartell ijt eigentlich ſchon ſeit der letzten ſpaniſchen Verſtei⸗ 
acrund im Frühherbſt 1927 in Tätigkeit. 

Polen gewührt Sollerleichterumgen 
bei der Einfuhr von Kohlenelektroden. 

„Auf Grund einer Verordnung des polniſchen Finauzminiſters 
im Einvernehmen mit den Miniſtern für Induſtrie und Handel 
und Landwirtſchaft („Dziennik Ulaw“, Nr. 665/1928) Inum bei der 
Einfuhr von Kohlenelektroden zur Herſtellung von Karbid. Stickſtoff 
und Ferroſilicium, ſoweit ſie im Inlande nicht hemgeſtellt werden. 
auf Grund einer beſonderen Genehmigung des Finanzminiſters 
eine Zollvergünſtigung von 10 Prozenf des Normalzolls gewährt 
werden. Die Verordnung iſt am 1. Iutli d. J. in Kraft getreten und 
bat bis zum 31. Dezember 1928 Gültigkeit. 

flür ęeſalzene Heringe. 
2 Auf Grund einer Verordnung der polniſchen Miniüer für 
Finanzen. Induſtrie und Handel und Landwiriſch („Dziennit 
Uidaw', Nr. 66/1928) werdem mit Wirkung vom 1. Juli d. J. ab 
bis zum 31. Dezember 1928 einſchließlich Zollerleichterumen bei 
der Einfuhr von geſalzenen Heringen nach Polen eingeführt. Der 
Zoll beträgt 6674 Prozent des Normalzollſatzes, ſofern 10 Kilogr. 
dieſer Heringe nicht mehr als 60 Stück eythalten. 

Scharfe Kouburrenz auf den volniſchen Gummiwarenmarbt. 
Im Zuſammenhang mit der Aujnahme der Herſtellung von Gummiwaren für medisiniſch⸗hirurgiſche Zwecke auf der polniſchen Gummiwarenfabrik „Wolbrom“ macht ſich auf dem volniſchen Gummiwarenmarkt eine ſcharje Konkurrenz zwiſchen inländiſchen und ausländiſchen Erzeugniſſen dieſer 

Branche bemerkbar. Bis vor einiger Zeit wurden alle Er⸗ zeugniſſe dieſer Art qus dem Auslande eingeführk. Der weitaus größte Teil wurde aus Deutjſchland bezogen. Nun⸗ mehr peigen ſich aber auf dem polniſchen Gummiwaren⸗ markt neben eigenen Erzeugniſſen auch ſolche franzöſiſcher Herkunft in immier größerem Maße. Durch die Eigenfabri⸗ kation deckt Polen bereits 45 Prozent des Inlandbedarfs. 

Kommerzialiſterung der polniſchen Poſtverwaltung. 
Im „Doicnnik Uſtaw“ Nr. 66/1928 iſt eine Verordnun der Miniſter für Pofſt, Telegraphie und Finanzen über Die Errichtung eines neuen ftaatlichen Unternehmens unter der Firma „Polniſche Poſt, Telegraphie und Telefon“ (Volſka Pyczta, Telegraf i Telefon]) erſchienen. Das Unternehmen bat mit dem 1. Juli jeine Tätigkeit aufßgenommen und von der bisherigen Woſtverwaltung das bewegliche und unbe⸗ megliche Vermögen übernommen. Es handelt ſich dabei um die Durchführnug des Geſetzes über die Kommerzialiſterung der polniſchen ſtaatlichen Wyſtverwaltung. „ 

7* 

Sviederanfunbßme dar volnifchsgiterteichiſchen Zolverhand⸗ lnuczen im Henbfl. Wie der „Illuſtr. Kuri. Godz.“ erfahrt, ſollen ie abgebrochenen Zonverhandlungen zwiſchen Polen und Heſterreich im Herbit wieder aufgenommen werden. Im Zuſammenhaua mit dem Abſchluß der polniſch⸗iſchecho⸗ 
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—lowafiſchen Zollverhandlungen verlautet, dak Oeſterreich 
auf Grund ber Meiſtbegünſtigungsklauſel die gleichen Ver⸗ 
günſtigungen zugeſtanden werden follen, die die Tſchecho⸗ 
flowakei ſoben von Polen erhalten üat. ů ů 

Verluſtabſchluß der A.G. flir Kraliſalzausbeutung in Polen. Die 
Bilan, He Hiü für Kaliſalzausbeutung (S. A. Etſploa⸗ 
tacſi Soli Potaſomwych) für das Kene ſchließt mit 26,2 Mill⸗ 
Zloly ab. Das abgelanfene Geſchäftsfahr weiſt einen Verluſt in 
Höhe von 106 182 Zloty auf. Die Verluſte ſind infolge Ueber⸗ 
ſchwemmungen entſtanden. ů 

Der Enatenftand im Oauußland. 
Nach Angaben des Landwirtſchaftskommiſſarlats ſtellte 

ſich der Saatenſtand in der RSFS. Aufang Juli wie folgt: 
Nordoſtrußland: Winterſagten vorwiegend mittel, Früh⸗ 
juhrsſaaten mittel. Uralgeblet: Winterroggen mittel, zum 
Teil über mittel, ebenfalls Frühfahrsfaaten. Nordweſtruß⸗ 
land: Winterſaaten mittel, zum Teil über mittel. Weſt⸗ 
rußßland: Winkerroggen vorwlegend mittel, Frühlahrsſaaten 
mittel, Zentrales Juduſtriegebiet: Winterfaaten weiſen 
eine Veſſerung auf. Zentrales Schwarzerdegebiet: Früh⸗ 
lahrsſaaten mittel, zum Teil unter mittel. Mittelwolga⸗ 
gebiet: Winterſaaten mittel, Frühtahrsſaaten mittel, zum   

Teil über mittel. Unterlauf der Wolga: Winterſaaten 
mittel, Frübjahrsſaaten mittel, im Transwolgagebiet über 
mittel. Nordkaukaſus: Frühjahrsſaaten mittel und über 
mittel. Sibirien: Winterſaaten mittel, zum Teil über mittel; 
Frühjahrsſaaten über mittel. 

Keine Sicherbeitsbürgſchaft der engliſchen Kegiernug ſtür 
Mußßlandgelchäfte. Im Unterhaus wurde vor einigen Tagen 
die Frage geſtellt, ob die britiſche Regierung bereit ſei, dem 
Beiſpiel Deutſchlands zu ſolgen und den eugliſchen Ex⸗ 
porteuren gegenüber eine Sicherheitsbürgſchaff bis zu 
60 Prozent ihrer rechtmüßigen Handalsgeſchäfte mit. Nußland 
zu ſtbernehmen. Ein linterſtaatsfekretär im Handelö⸗ 
miniſjteriun verneinte die Fragꝛ. 

Erleichterungen im internationalen Knochenhandel, Die 
zweite Genferx Konferenz zur Aufhebung der Einſchrän⸗ 
kungen im internationalen Handelsverkehr mit Häuten und 
Knochen iſt geſchloſſen worden. Nach Zurückziehung des 
polniſchen Vorbehalts für den Handel mit Haſen⸗ und 
Kaninchenſellen wurde ſür den Häutemarkt eine Verſtän⸗ 
Aiit erzielt. Für den Knochenmarkt haben ſich 19 Staaten, 
mit Ausnahme, Jtalieus, verpflichtet, die Knochenausfuhr 
vom 1. April nächſten Jahres ab keiner Veſchränkung mehr 
zu unterziehen; Italien ſoll auf dieſem Wege ſo bald wie 
möglich folgen. 

  

14 Gebünbe abgebranni. 
In der Nacht zum Freitag brach in einem Gebäudeteil 

bes Beſitzers Rippa⸗Dmuſſen bei Fobannisburg, Feuer aus 
und breitete ſich mit autzerordentlicher Geſchwindigkeit auf 
das ganze Gehbft aus, Trotzdem die nächſtliegenden Feuer⸗ 
wehren bald zur Stelle waren, konnten ſie dem vernichten⸗ 
den Element keinen Einhalt gebieten. Daß ganze Gehöft 
des Beſitzers Nippa und der anliegenben Beſitzer Joswia 
und Schurna, insgeſamt 14 Gebäude, wurden ein Raub der 
Flammen. Der Schaden dürfte nur zu einem geringen Teil 
durch Verſicherung gedeckt ſein. — 

Wegen Beleidigung des Miniſterpräfidenten Vrann 
perurteilt. 

Sonnabend fand in Königsberg der Beleidigungsprozeß 
des Minkſterpräſidenten Braun gegen die Redakteure Win⸗ 
terbera und Gernhuber von der Königsberger Allgemeinen 
Zeitung ſtatt. Der Berliner Redakteur Winterberg hatte 
in einem Artikel, der am 1. Dezember 1927 veröffentlicht 
wurde, dem Miniſterpräſidenten Braun vorgeworfen, daß 
er auch im Verkehr mit Miniſtern des Reichs „Die Sprache 
der Gaſſe dem zwiſchen Gebildeten üblichen Umgangston 
vorziehe“, 

Das Gericht erkannte auf Beleidigung durch die Preſſe 
und verurteilte Redakteur Winterberg zu 200 Mark und 
Redakteur Geruhuber zu 100 Mark Gelbdſtrafe. 

  

Iweil Fiſcher ertrunken. 
Bei dem großen Sturm ſind in der Nacht zum Donners⸗ 

tag die Fiſcher Gebrüder Auguſt und Karl Kleinfeld aus 
Fiſchhauſen mit ihrem Angelkahn in der Rähe von Balga 
gekentert und ertrunken. Die beiden Brüder waren die 
Ernähßrer tbres alten Naters. Fiſcher aus Peyſe waren 
beim Kentern des Bootes in der Nähe, konnten aber bei 
dem ſtarken Sturm keine Hilfe bringen. 

Bon eluem Vetrunkenen erſchofſen. 
Der dem Trunke ergebene Grundbeſitzer Zakrzewſki in 

Damerkau bei Neuſtadt erſchoß den 15jährigen Hütejungen 
des Gutsheſitzers Paſzki⸗Bonin im Nachbardorſe Gowin. Der 
Knabe ſoll den augetrunkenen Z. geneckt haben und lief von 

dem Oſten. ů 
dannen, wobei ihm der 3, aus einer Piſtole eine Kugel nach⸗ 
jagte, die den Knaben in den Rücken tödlich traf. Der ver⸗ 
haftete Z. will ſich bei feiner Vernehmung auf nichts be⸗ 
ſinnen können. 

Der verſchwundene Leichmann 
Es gibt eine indiſche Sekte, die ihre Toten nach der Ver⸗ 

brennung den Fluten des Ganges übergibt. Ein Brauch, 
der ſich, wie wir feſtſtellen können, nunmehr auch in Oſt⸗ 
preußen einzubürgern ſcheint. Allerdings in umgekehr⸗ 
ter Form. In Indien wird der Tote erſt verbrannt und 
kommt dann ins Waſſer, bei uns unterzieht man den Leich⸗ 
nam vorber der Waſſerkonſervterung, um ihn dann zu 
verbrennen. Wir meldeten bereits, daß der rote Marine⸗ 
ſoldat Dreier aus Königsberg vor einigen Tagen im 
Kuriſchen Haff ertrunken iſt. Die geborgene Leiche hatte 
man an einen im Waſſer ſtehenden Pfahl gevunden, um 
ſie bis zur Abholung durch die Hinterbliebenen beſſer zu 
konſervieren. Am Donnerstag ſollte ſte durch ein Beſtat⸗ 
tungsauto nach Köntigsberg geſchafft werben, und ſiehe da: 
Woßhl ragte der Pfahl noch aus dem Waſfer, aber die 
Leiche war verſchwunden. Der Sturm hatte ſie ent⸗ 
führt und wer weiß, wann man ſie wieder findet. 

Schrerlenstat eines Mervenkramken. 
Am Mittwochnachmittag durchltef das Dorf Schwekatvwo, 

Kr. Schwetz, die Kunde von einem grauſamen Mord und 
Selbſtmordb. Der G60lährige Landwirt Felix Zielinſki litt 
ſeit einiger Zeit an großer Rervenzerrüktung und faßte in 
leinem krankhaften Zuſtand einen teufliſchen Plau. Am ge⸗ 
nannten Tage gegen Mittag, als alle ſeine ſechs Kinder 
außerhalb des Hauſes weilten, ſtürzte er ſich auf ſeine 50jäh⸗ 
rige Frau und ſchnitt ihr mit einem Küchenmeſſer die Kehle 
durch. Dann tötete er ſich ſelbſt durch einen Schuß aus dem 
ſhrer Wiß Die zurückgekehrten Kinder fanden nur die Leichen 
ihrer ern. 

Eine polniſche Stadt niedergebrannt. 
298 Häuſer zerſtört — ein Todesopfer. 

Das polniſche Städtchen Oorzyrow iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebraunt. 208 Häuſer ſind zerſtört und ein Todesvpfer iſt 
zu ben, en. Die Brandurſache konnte noch nicht ermittelt 
werden. 

    

Vor einem Konfliht im Danziger Gürtuerberuf 
Die Arbeitgeber des Danziger Gärtnergewerbes ſind gut 

vrnaniſiert und verſtehen auch ihre geichäftilchen Intereſſen 
wahrzunehmen. Ihren Gehilien und Arbeitern wollen dieſe 
Arbeitgeber jedoch das Recht. ſich in dem Berufsverband zu⸗ 
ſammengzuſchließen, verwehren. Der Verband der Gärtner 
und Gärtnereiarbeiter wird von ihnen aufs ſchärfſte be⸗ 
kämpft. Denn dieſer will die Lage der Gehilfen verbeſſern. 
Wochenlöhne von 25 Gulden bei einer 10⸗ bis 14ſ‚fündigen 
Arbeitszeit ſind keine Seltenbeit. 

Die unhaltbaren Verhältniſſe veranlaſſen die Gärtner⸗ 
achilfen und Gärtnereiarbeiter, ſich in ibrer Berufsorgani⸗ 
jation zuſammenzuſchließen. Die Organiſation bat ſich in 
den letzten Wochen nahezu verdoppelt, ſie iſt nunmehr in 
der Lage, den Lohbnverhandlungen etwas mebr Nachdruck 
zu verſckaffen. In einer Verſammlung des Gärtnerver⸗ 
bandes in der Maurerherberge kam lebhafte Unzufrieden⸗ 
heit mit dem bisberinen Ergebnis der Verbandlungen zum 
Ausdruck. Die Verſammelten zeigten, daß ſie gewillt ſind. 
gegebenenfalls durch Arbeitseinſtellung ibre For⸗ 
derungen durchzuſetzen. Einſtimmig wurde folgende Ent⸗ 
ichließung angenommen: — 

Die Verſammlung nimmt Kenntnis von den Berband⸗ 
lungen vor dem Demobilmachungskommiſſar. Sie billigt 
die von den Vertretern der Gärtnergehilfen gemachten Zu⸗ 
itimmungen zum Tarifvertrag. Jedoch fordert ſie ein⸗ 
ſtimmia. daß bis zum 15. Juli 1928, abends 7 Ubr, ein zu⸗ 
friedenſtellendes Endreſultat der Verbandlungen erzielt 
wird. Andernfalls ſind die Verſammelten entſchloſſen, von 
dem letßten und beſten gewerkſchaftlichen Mittel Gebrauch 
zu machen. Der Verbandsvorſtand wird beauftraat, alle 
diesbezüglichen Maßnabmen;, vorzubereiten. 

esppaniche Schlappen 
haben ſich die Moskauer in den letzten Tagen bei ver⸗ 
ichiedenen Delegiertenwahlen zum Verbandstas des 
Deutichen Metallarbeiterverbandes geholt. So wurden 
im Bezirk Hannover, der 12 Delegierte zu wählen hatte, 
alle 12 Kandidaten der Amſterdamer Richtung gewählt. In 
Braunſchweig erbielt die Liſte der Amſterdamer Rich⸗ 
tung 1558 und die Liſte der Moskauer Richtung 385 
Stimmen . In Hannover forderte die kommuniſtiſche 
Rarteileitung die Metallarbeiter auf, alle Namen der Liſte 
durchäuſtreichen und dafür andere Namen einzuſetzen. Von   

3112 Abſtimmenden haben nur 47 die kommuniſtiſche Parole 
befolgt. 

Die Kölner Delcgiertenwahlen zum Verbandstag des 
Metallarbeiterverbandes brachten für die Liſte A (Amſter⸗ 
damer Richtung) 4014 Stimmen, für die Liſte B kommu⸗ 
niſtiſche Oppoſition) 1588 Stimmen. 

Im Bezirk Frankfurt a. M. liegt bis auf drei kleine 
Landorte das Reſultat der Delegiertenwahlen der Metall⸗ 
arbeiter vollſtändig vor. Auf die Vorſtandsliſte wurden 
3247 Stimmen abgegeben. Die kommuniſtiſche Oppoſitions⸗ 
liſte erhielt 603 Stimmen. Gegenüber früheren Wahlen 
baben die Kommuniſten 50 Stimmen verloren, während die 
Borſtandsliſte um 800 Stimmen zunahm. Ebenſo ſchlecht 
wie in Frankfurt ſchnitten die Kommuniſten in Offenbach 
a. M. ab. In dieſer kommuniſtiſchen Hochburg erhielt die 
Vorſtandsliſte 1320 Stimmen, während ſich auf'die Kommu⸗ 
niſten ganze 153 Stimmen zuſammenfanden. 

Der Bückerſtreik in Berlin beendet. 
Der Streik der Berliner Bäcker iſt beendet. Es wurde 

zwiſchen den Unternehmern und der vertragſchließenden 
Gewerkſchaftsorganiſation eine Vereinbarung getroffen, 
nach der die Spitzenlöhne um 4 Mark pro Woche er⸗ 
höht werden. Außerbdem wird die 48ſtündige Arbeitszeit 
eingeführt. 

Die preußiſchen Staatsforſtarbeiter. 
baben in letzter Zeit in Verbindung mit ihrer Oraaniſation, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband, wiederbolt den Ber⸗ 
ſuch unternommen, einiae Beſtimmungen des preußiſchen 
Staatsforſtarbeitertarifs zeitgemäzßer zu geſtalten. Ein 
zufriedenſtellender Erfolg iſt ihnen dabei ſedoch nicht be⸗ 

ſchieden geweſen. Der Verbandsvorſtand des Deutſchen 
Landarbeiter⸗Verbandes hat ſich daher entſchloſſen, den 
preußiſchen Staatsforſtarbeitertarif zu kündigen, und um 
Abſchluß eines neuen Vertrages auf Grund der eingereichten 
Anträge zu erſuchen. Neben einer beſonderen Realung des 
Urlaubs, des Wegegeldes und der Werkzeugentſchädigung 
würd gefordert: Abſchaffung der tariflichen Schiedsſtellen 
und deren Erſetzung durch das Arbeitsgericht, Abſchaffung 
der 4. und 5. Lphngruppe und eine ſozialere Staffelung der 
Lohnſätze für Hollarbeitsfähige männliche Arbeiter (Lobn⸗ 
klaffe a: über 2 Juhre, Lobnklaſſe d: von 18 bis. L Jahren 
Lohnklaſſe c: unter 18 Jabren), Abbau der Kinder⸗ und 
Frauenauſchläge und Schaffung des Ausgleichs durch eine 
Erhöhung des Stundenlobns in der Spitze um 10 Pfennia. 
Erhöhung der Stundenlöbne ab 1. Oktober, und zwar um 
10 Pfennia in der Spitze. —  



   

  

Der 
die eben 

geſtrige Renntag in Zoppot kann als gutes Omen für gonnene Sportwoche gewertet werden. Starke — guter Sport, annehmbare Quoten, und was beſonders emerlenswert iſt, ber vierte Renntag des Jahres blieb vom Nibilt verſchont. Sonderbarerweiſe ſehlte auch das große ublikum. 

Gleich bas erſte Rennen brachte eine Ueberraſchung. Der in dieſem Jahre noch unplazlerte Adowſtt temt ts“ wurde über die 1400 Meter von Herrn Bei owſtt zum knappen, aber ſicheren Stege geſteuert. Der Toto zahlte 159, faft 16faches Geld. Im St⸗Marien⸗Fagbrennen“ war der Sieg Herrn von Mitzlaffs „Walküre VI“ nicht zu nehmen. Der „Sarotti⸗ Preis“, ein mit elj Pferden beſestes Flachrennen Über 2000 Meter, ſah Coran“, Geſtüt Prauſt, unter Herrn Thalau als Sieger, nachdem bls zur Geraden Herrn Dreweckg „Lyra“ in Front gelegen hatte. Die aus dem hinterpommerſchen Stall ſtammende „Ilſe XIII“ (ſeiter Wimmer, ſchob ſich am Schluß der 4000 Meter langen Strecke ves „Preiſes vom Danziger Lachs“ in den Vordergrund und ſtegte mit einer Sänße. Die Siegerſtute hatte ſich in bieſem Jahre noch nicht plazkeren können. ů 
„Escamillo“, Stall Mitzlaff, Reiter H. Holtei, und Banane!. Beſtter Herr Dreweck, Reiter G. Brillowſti, lieferten ſich im „Preis von Danzig“ einen guten Endkampf, herd ergn ſchlleßlich „Escamiuo“ mit Naſenlange als Sleger ervorging. 
Daß wertvollſte Rennen, ver „Preis des Kaſinos Zoppot“, über 4000 Meter, ſah „Fäteider“, Reiter v. Reibnitz, als Sieger. Im „Preis von dlershorſt“ fiegte Herrn M. Brofzeits „Mohn“ unter Herrn W. Jallas mit Längen. 
Stürze gab es beim geſtrigen Rennen vier, davon entſielen auf das „St.⸗Marien⸗Jagdrennen“ und dem., „Preis vom Danziger Lachs“ je einer, auf den „Preis von Adlers orſt“ zwei. 
J. Weichſel⸗Preis. Preiſe 1500 Gulden. 1400 Meler. 1. Fürchtenichts (L. Brillowſti); 2. Hellſeher; 3. Puzzi. — 'erner: Parademarſch, Balazzo, Harriet, vDumus. Landsmann. ot.: 159; Pl. 16, 16, 13: 10. 

2., St.⸗Marien⸗Jagbrennen. Prei 
1., Waltüre VI (v, Relbnitz); 2. 
Ferner: Abbau, I zum Donner, Glorxta, Mi ier e, Eich⸗ katze, Pommery (geſtürzt). Tot.: 22; Pl. 11, 12, 11: 10. 

3. Sarotti⸗Preis: Prelſe 1250 Gulden. 2000 Meter. 1, Coran (W. Thalau); 2. Waſfermann; 3. Hörſelberg in totem Rennen mit Patachon. „ Ferner: Lyra, Automedon, Nuntius. Glocken⸗ weihe, Wieking, Einſpruch, Hans Dampf. Tot.: 50; Pl. 22, 18 für Hörſelberg und 15 für Patachvn, 30': 10. 
4. Preis vom AiiP ſer Lachs. Preiſe 1500· Gulden. 4000 Meter. — 1. Ilſe TI. Wimmer); 2. Padna; 3. Kinderfreund 4. Weile. — Ferner: Halbgott, Odem, Adana, Kran ch (ge⸗ ſtürzt). Tot.: 53; WMl. 10, 10, 11: 10. 

6„ Preis von Danzig. Preiſe 1500 Gulden, 2200 Meter. 1. Escamillo (von Holtey): 2. Banane; g. Hugin. Ferner: 

e 1500 Gulden, 3000 Meter. 
rachtelfe, 3. Prachtterl. — 
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Huymann in der 11. Munde k. o. 
Paolino behält ſeinen Titel. 

Um den Titel eines Europameiſters im Schwergewicht ſtanden ſich am Sonnabend in San Sebaſtian [Spanien) der Enropameiſter im Schwergcwicht Paoline Uezudun deutſche Schwergewichtgmeiſter Ludwig Hay⸗ mann gegenüber. Der Deutſche lieferte einen hervor⸗ amof, mußte aber in der 11. Runde die erſte kisb.⸗Niederlage feiner Lanfbahn hinnehmen. Zirka 15 000 Zuſchauer wohnten dem intereffanten Treffen bei. 
Wie gekämpft wurde. 

Lubwig Haymann, für den das ſpaniſche Publikum große Sympathien bewies, konnte ſich mit Hllfe ſeiner hervor⸗ ragenden Technik und Taktik gegenüber jeinem Uberlegenen Gegner länger hehaupten, als man erwarten konnte. In der 1. Runde kämpften beide Gegner vorſichtig, in der 2. Runde wurde Haymann auf zwei kurz hintereinander folgende Uyvercuts gegen die Seile geworfen, auch in den ſolgenden Runden war Paolino ſtets im Vorteil, Haymann ließ ſich jeboch nicht entmutigen, „Runde einen friſchen Angriffsgeiſt, Schluß der 10. Runde auf einen furchtbaren Schwinger zu Boden. Bei Beginn der 11. Rund 
im Anaxiff, er vermochte ſich jedoch gegenüber dem ſchlag⸗ itarken Basken nicht mehr durchzuſetzen, wurde von mehre⸗ Geraden ſchwer getroffen und mußte für die Voden. Beiden Kämpfern wurden von dem begei⸗ ſterten Publikum kebhafte Ovattonen gebracht. 

  

leiſtungen geſchaffen. Frl. Schu⸗ mann (Schwarz⸗Weiß, Eſſen) ſchlug den Weltrekord im Speerwerfen mit 87,85,5 Meter. Frl. Seublein (Elberfeld) perbeſſerte im AWellreter mit 11,86, Meter den von ihr ſelbſt gehartenen Weltrekord. Außer helte Frß exzielte ſie ſogar 1208 Meter. Im Hochſprung ſtellte Frl. Notte mit 1,54,5 Meter eine neue deulſche Böchſtleiſtung auf. 

Deutſche chuft. Die erſten Spiele. — B. f. B.⸗Königsbera kommt bis zur Zwiſchenrunde. 

  

In der geſtern ausgetragenen Vorrunde um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft gelang es dem V. f. ü . berg, dem Meiſter und ſtärkſten Vertreter es Baltenver- banbes in Breslau gegen den Bres taner Sport⸗ klub Os, den Meiſter des jüdoſtdeutſchen Verbandes mit 89)2 ſiegreich zu bleiben, 
Pauſe noch mit 2: 1 in Führung gelegen hatten, In Hamburg ſchlug der Hamburger SV. den weſt⸗ deutſchen Vertreter Schalke 04 mit 4·: 2 (2:00. Vor der Halbzeit waren die Hamburger glatt überlegen, feoͤvch ließen ſie in der zweiten Hälfte des Spieles merklich nach. 

nachdem die Süboſtdeutſchen bei der 

7 ken, daß die moderne Franengymnaſtik in der deutſchen 

er zeigte beſonders in der 
mußte aber kurz vor 

e las Hanmann wiederum 

ö 

  
Ausbruchsgymnaſtik dar. Ein großer 

  

  
  

Guter Auftalt zur Sportwoche. 
Noch keine Entſcheidung im Tenniskampf Ungarn— Zoppot. — Der 4. Renntag. 

Hollunder Frasqutta, Miſty Bridge, Hiloͤßura, Elca, Sianot. Tot. 82: 18, 18, 12: 10. 
6. Preis des gaſinos Zoppot. Preiſe 2500 Gulden. 4000 Meter. 1. Fateider (p. Reibnitz); 2. Magnolte: 3. Columbus. Ferner: Ahasver, Alſo doch. Hochländer, Danaide, Ulmen, Diana. Tot. 16; 10, 10, 10: 10. 
7, Preis von Adlershorſt. Hürdeurennen. Preiſe 1250 Gulden. 5000 Meter. 1, Mohn (W. Jallas); 2. Donner⸗ wetter; 3, La Maiſvnetie. Ferner: Tribalidot, Macca Kontakt, Freia qusgeßrochen? Ama, Ruwenzori aeſtürzt. Tot. 42; 17, 10, 14: 10. ‚ 

Auf den Tennisplätzen. 
Unter lebhafter Anteilnahme aller Freunde des weißen Sports jand geſtern nachmittag auf den neuen Enkoutcas⸗ läßen. der Tennis⸗Länderkampf vöiſchen Zoppot und Ungarn ſtatt. Als Erſter trat der hoffnungsvolle 18fähr Zoppoter Klubmeiſter Pietzner gehen den Budapeſter Krap ů13 au, den er in einem ſehr friſch heflührten LaG, mit 621, 46, 6:4 beſlegen konnte. Darauf ſchlug der noch immer hefährliche der Aug an 0 den Ungarn Halter glatt 628, 0 , ohne daß der Ausgang dieſer Begegnun ſe cinen Momont ernſtlich zweiſelhaſt war, Das erbittertſte Match lieferten ſich Bauer⸗ bppot und Kelemen, wohl der beſte Mann der ungariſchen äſte. Es ſelaug dem Ungarn, ſeinen ſich erbittert wehrenden Gegner ſchlleßlich doch mit 76, 6:1, 725 niederzuringen und damit den Aaſen Punkt für die un, g MWannſchaft herauszuholen. Bei den Damen eenee ch das Spiel weniger A Miief Frau Göncz⸗ Budapeft beſtegte die He Frl. ieler überleßen 6: 1, 6:0. Bei einem Gleichſtand 2:2 wurde geſtern abend der cben ee abge⸗ brochen., der heute nachmittag in den Doppelfpiolen ſeine Entſchei⸗ dunſ finden wird. 

Eine beſondere Freude war es, am ſpäten Abend wieder den hervorragenden deutſchen Spleler Prenn, der bolanntlich in dem Davescuß⸗Gpiel gegen England den Ehrenpunkt für Deutſchland retten konnte, auf den Zoppoter lätßen begrüßen zu können. Prenn ipielte mit ſeinem ſamoſen Kludpartner ahn gegen die Königs⸗ berger Marczewſty und Schacknies, die, wie zu erwarten, eine klare Niederlage 6˙: 1, 6:0 einſteclen muhten. 

Freitibungen der Turnevinnen. 
Als Auftakt der Zoppoter Sportwoche wurden am geſtri⸗ Len Vormittage auf dem Seeſteg von etwa 190 Turnerinnen des Turngaus Frele Stadt Danzig die Freiltbungen für das deutſche Turnfeſt in Köln nach Muſit gezeigt. Die Frei⸗ üibungen ſtellten eine Verbindung zwiſchen den älteren rein turneriſchen Bewegungen und der modernen wetblichen 

Teil der Bewegungs⸗ jormen ict dem Bodefnſtem entlehnt. An der Ausfüüßrung der Frelulbungen durch die Turnerinnen konute man mer⸗ 

Turnerſchaft noch jüngeren Datums' iſt. Viele der Aus⸗ führenden waͤren noch nicht beweglich genug. Sehr gut durchgebildet waren dagegen die Vorturnerinnen, deren Är⸗ beit zuzuſchauen, ein Genuß war., 
* 

ſiegte Tennis-Boruſſia⸗Bertin über Preußen⸗Krefeld, mit 3:1. Mit dem gleichen Ergebnis blieb Spiel⸗Vereinigung Köln⸗Sülz 07 itber Eintracht⸗ Frantfurt erſolgreich. Der ſüddeutſche Meiſter Bayern⸗ München ſchlug in Halle Wacker⸗Halle 3: 0. 
Hertha B. S. E. gegen Breslauer Sportfreunde 7:0 (8: 0). Dresdener S. C. gegen Wacker⸗Müinchen halte bis zur regu⸗ lären Spielzeit noch keine Entſcheidung erztelt. Das Sptel ſtand bis dahin 0:0 und mußte verläugert werden. Nach der Berlängerung ſiegte Wacker mit 10. 
Holſtein⸗Kiel ſchlug Preußen⸗Stettin 41 (81). 

Quer durch Berlin. 
Unter äußerſt ſtarker Anteilnahme des Publikums fand am Sonntag in der Spree, von der Ebertbrücke bis zur Hanſabrücke in Moabit das Schwimmen Quer durch Berlin ſtatt. In den Einzelſchwimmen und Staffeln wurde hart⸗ näckig um ben Sieg gekämopft. Die Ergebniſfe: Große Frei⸗ 

ſtilſtaffel. 1. Poſeidon⸗Vertin 1:05: 57.; 2. S. C. C. 80 Berlin 1:06: 28. Große Bruſtſtafßel, 1. Waſſerfreünde 00 15155,06: 2. Berliner S. E. 78 1: 15: 42. Große Staſſel für Damen. 1. Uinion Neukölln 114: 35, Einzelkämpfe: Herren, 1. Steinhauf, Frieſen⸗Berlin 1:07: 00,4; 2. Pa⸗ hok⸗Bubapeſt 1:07: 00,7. Damen. 1. Frl. Bleiſcher⸗Wien 5317102; 2. Irl. Zimmermann⸗Germania he, Berlin. Für Vereine ohne Winterbab: Herren. 1. Kirſtein, Poſeidon Mittenwalde 1:28: 29. Damen. 1. Frl. Buchholz⸗Nowawes 65„142: 12., Hochſchulmeiſterſchaft f. Herren. 1. Voigt⸗ Heidelberg 1: 20: U8. Hochſchulmeiſterſchaft k. Damen. 1. Frl. Hueſing⸗Hamburg 1: 20 : 48. ů 

Deutfchlands Boger für Amfterbumn. 
ů Die Schlußkämpfe in Zappot. 

ne große Vorbereitungskurſe wird der deutſche Reichsve and ſür Anetguetogen ſeine Aktiven zum Oliympia ſchicken. Für ihn war es viel weſentlicher, die beſten Boxer durch einige harte Kämyfe in Form zu bekommen und gleichzeitig dadurch die Meiſter⸗ ſchaftskämpfe in Leipzin einer genauen Nachprüfumg zu unterziehen. Bisher haben die Vor⸗ und Zwiſchenrunden bereits das Ausſcheiden zweier deutſcher Meiſter gebracht, Dalchow (Berlin) und Kiever⸗ nagel (Köln) geltem nicht mehr als Bewerber. 
Am kommenden Dienstag werden ſich in Zoppot folgende Puare 

In Hamborn 

  

   

  

gegenüberſtehen: 
Srentfict, Wwich. Ausböch. München, gegen Wikland, 

ankfurt. 
Bantamgewicht: Gehlhaar, (Perlin“ (früher Königsberg), gegen Ziglarſki, Berlin. • 
Federgewicht: Profazi, Hannover, gegen KIoos, Königs⸗ berg. —. U „ Wecht, M,/Weran, gen DEübers Köln. 8 Weltergewicht: Volkmar, Berlin, geyen Walther, Hamburg. 
Mittelgewicht: Leidmann, München, gegen Kunow, 

Daßgalhe, ich S ã Bresl. Piſtuüll albſchwergewicht: nger, reslau. gegen iſtülla, i 8 WTiedl? Stuaßfurt. Berlin:⸗SAchhnrath, Kreſeld, gegen Fiedler, 

den 

    
  

Danzigs Jußballſteg in Elbing. 
Einweihung einer neuen Sportplatzanlage durch die Arbeiterſportler. 
Der Reichsarbeiterſporttag in Elbing war ein voller Er⸗ folg für den Arbeiterſport. 8 ü errliches Wetter begünſtigte jerlauf der Veranſtaltungen. Bereiks am Vormittag warteten die Frelen Schwimmer Elbings mit einem Schau⸗ ſchwimmen auf, in dem gute Leiſtungen gezeigt wurden, m Nachmittag fand ein Feſtzug durch Elbing ſtatt. Es war ein farbenfrohes Bild, das ſich dem Beſchauer bot. Hervor⸗ zuheben iſt die reſtloſe Beteiligung aller Sparten. Das Ziel des Zuges war der neue Sportplatz in Sansſonci. Mit die⸗ ſem Platz bat die Stadt Elbing eine muſtergültige Anlage geſchaffen, die im Oſten jetzt wohl zu den beſten zühlt. 
F. T. Schidlitz ſchlägt „Vorwärls“ Elbing 2:0 (2: 00. Mit dem Fußballſpiet der F. T. Schlö116 1 Aegen Vorwärts“ Elbing J, wurden dle ſportlichen Vor⸗ (übrungen eingeleitet. Mit 2:0, Ecken 5: 3, konnten die „ T. Schidlitz dieſes Treffen für ſich entſcheiben. Schidlitz hat durch diefen Sieg den Beweis gellefert, daß die Kriſe Überwunden iſt. 
Der Spielverlauf iſt ſolgender: Schidlitz hat dile gün⸗ ſtigere Seite. Veide Mannſchaften finden ſich zunächſt nicht. Elbing legt ein flottes Tempo vor, doch Schidlitz fängt zu⸗ nächſt alles ab, Flach hält Schidlitz dle Kombination. Elbing' folgt. Beiderſeits gibts gefährliche Angriffe, doch entlebigen ſich die Torhüter aller geſährlichen Schliſſe. In der 20. Minute wird ein weiter Schuß der Hintermann⸗ Sabt von Sthidlit vom Halblinken aufgenommen und zum Fütbrungstor verwandelt, Elbing drängt auf den Auögleich. Eine Ccke ſchafft eine gefährliche Sitnatlon vor dem Schid⸗ litzer Tor. Kurz darauf ſolgt auf der anderen Seite das 2. Tor. Halbzeit 20. Nach der Pauſe arbeiken die Elbinger zunächſt überlegen. Alle ſo gut gemeſuten Angrifſe bringen ihnen jedoch keinen Erfolg. Allmählich wird das Spiel offener. Der Schlußpfiff trennte die Mannſchaften beim Reſultat 210 für Schidlitz. 5* 
Weitere Reſultate? Fußball: Elblng II gegen Willen⸗ E0 I71. Handball: Tolkemit 1 gegen Freie Türner Elbing 5 5. Handball: Tolkemit 1 gegen Freie Schwimmer Elbing 41. 

Fußballwerbeing in Bürgerwieſen. 
Stern ſchlägt Bürgerwieſen 1: 0. 

Der heſtrige Werbetag des Sportverelus Bürgerwieſen war ein voller Erfolg. Elne große Zuſchauermenge folgte mit Intereſſe den flokten Spielen. 
Dle Jugend eröffnete den Reigen. Ihr Geß ner, Sport⸗ verein, Troyl, war ihr nicht gewachſen. Troyl wurde mit einer 4: CO⸗Niederlage nach Hauſe geſchickt. Als nächſte Gegner traten Troyl II und Bürgerwieſen II an. Hier war Bürgerwieſen als dle körperlich kräftigere Mannſchaſt im Vortell, ſie konnte trotz guter Abwehr von Troyl das Spiel 4; 2 gewinnen. 
Das Hauptintereſſe nahm das letzte Spiel der erſten Mannſchaſten vou Bürgerwieſen mit Stern I in Anſpruch. Stern konnte lnnſchaſten nur kuapp 1: 0 gewinnen. Hatten die anderen Mannſchaften gewonnen, ſo wolte die erſte Bür⸗ gerwteſener Mannſchaft auch den Sieg für ſich buchen. Da⸗ durch nahm das Spiel zeilweiſe ſchärfere Formen an, als nötig war. Stern kam anfänglich auf dem glatten Nafen nicht recht vorwärts. Stern ſandte dann Uunverhofft zum einzigen Tor-des Tages ein. Nach der Pauſe gab Bürger⸗ wiefen ſich alle Mühe, aufzuholen, doch alles wurde daneben ober barüber geſchoſſen. Stern ließ zum Schluß merklich nach, während Bürgerwieſen einige günſtige Gelegenhetten ausließ, den verdienten Ausgleich herbeizuführen. Ecken 8: 8 für Stern. 

uebungsturſe der Bezirksſchule. 
Der dlesjährige Sommer mit ſeinen Wetterſchwankungen und ſeiner meiſt kühlen, regneriſchen Witterung läßt ein 

regelmäßiges Training für unſere Sportler nur in beſchei⸗ 
denem Maße zu. Auch die Danziger Bezirksſchule des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Verbandes tſt dem Zuge ius 
Freic gefolgt. Sie hält' von jetzt ab ihre Uebungsſtunden an tedom Dienstas, von o bis 8 lihr abends, in der Kampf⸗ nehn Niederſtadt ab. Das Eintrittsgeld für ſeden eil⸗ nehmer wird von der Bezirkskaſſe getragen. Die Schule 
wird im nächſten Monat einer Prüfung durch den Bundes⸗ turnwart, Gen. Benedir, Leipzig, unterzogen. Im Hinblick 
auf das im nächſten Jahre ſtattfindende 2. deutſche Arbeiter⸗ Turus, und Sportfeſt in Nürnberg wird auch die Danzi⸗ ger Bezirksſchule ihre Vorbereitungen treffen. 

  

  

Puriſer Jußballniederlage in Müuchen. 
Am Sonntag weilte zum erſten Male eine Pariſer Ar⸗ beiterfußballmannſchaft in München. Die Arbeiterſportler wurden in dem nenerrichteten ſtädtiſchen Stadion von rund 5000 gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſportlern und Turnern auf das berzlichſte begrüßt. Das Epiel endete mit einem Sieg von 7: 1 für die Münchener Mannſchaft. 

Schließ ier Wimbledon. 
Die Franzoſen auch — E — Sum 9. Male 

Die Damenrnnde leitete die Tennis⸗Schlußkämofe in 
Wimbledon ein und brachte mit dem Siege von Helen 
Wills das exwartete Ergebnis. Lilly 5'Alvarez likt ſichtlich 
uUnter ihrer Erkältung und mußte der Amerikanerin in zwei 
alatten Sätzen 6: 2. 6:3 den Sieg überlaſſen. 

Dagegen wurden die Auſtraller Patterfon, Hawkes etwas 
ülberraſchend im Herren⸗Doppel von den Franzofen Cochet⸗ 
Brugnon, mit 183:11, 6:4, 6: 4 geſchlagen. Das gemiſchte 
Doppel wurde erwartungsgemäß eine Beute von Spence⸗ 
Miß Ryan. welche das Auſtratierpaar Eramford⸗ Akhurſt 
nach einem wunderbaren aleichwertigen Kampfe 7:5, 6•:4 beſiegten. ‚ ů 

England konnte wenigſtens einen Siea herausholen. Im 
(Damen⸗Doppel mußten Miß Bennett⸗Harven mit 6: 2, 63 

die Ueberlegenheit der Kombination Miß Watſon⸗ 
Saunders anerkennen. öů 

Speerwurf⸗Weltrekerd7 
Bei den engliſchen Leichtatbletikmeiſterſchaften in Stam⸗ 

ſurd Bridge ſtellte der Sieger Lay (Neuſeeland) mit 70.04 
Meter einen neuen Weltrekord auf. 

2  



    

Eugliſche Leichtuthletil⸗Meiſterſchaften. 
Körnin zweimal geſchlanen. — Neltzer verſaate. 

Am Freitag begannen in Stamford Bridgc die inter⸗ 
nattonalen engliſchen Leichtathletit⸗Meiſterſchaften, zu denen 
Frankreich, Sübafrila, Auſtralien, Schweden, Ungarn und 
Haltti gemeldet hatten und zu denen auth Deutſchland im 
Hinblick auf die Olympiſchen Splele dilesmal eine belonders 
ſtarke Expebition entſandt hatte. Sämtliche deutſchen Teil⸗ 
nohmer waren am erſten Tage der engliſchen Meiſterſchalten 
erfolgreich, bis auf Dr. Peltzer, der über eine Melle nur den 
6, Platz belegen konnte. Dieſer Wettbewerb wurde von dem 
Aulſtralier Whyte gewonnen. In ber Meiſterſchaft über 
220 Nards konnten ſich dle drel dentſchen Sprinter Kibrnig, 
Houben und Dr. Wichmann für die Entſcheldbungskämpfe 
qüaliflaieren. 

In dem Rennen über eine halbe Meite (880 Parbs) er⸗ 
ztelte, der Berliner Engelbardt eluen, klaren Stieg in 
701% Min,, ſo daß auch dieſer deutſche Teilnehmer für die 
Entſcheidung in Frage kommt. Per Maralbonlauf wurbe 
elne ſichere Beute von H. Payne⸗Woodford, der in engliſcher 
Rekordzeit von 2: 34: 84 ſicgreich blteb. 

Der dentſche Weitſprungmeiſter Dobermaun auallſizterte 
ſich mit einem Sprung von 7,1 Meter für den Endrampf. 
Erfreulich war auch das Abſchnelden der deutſchen Sprinter⸗ 
ſtafſel der Frankfurter Eintracht über 44 110 Vards, die 
den Achilles⸗Klub ülberlegen ſchlug und in 42.4 Sek. die beſte 
geit des Vorlaufes erreichte. 

Der zweite Tag brachie Miederlagen 
Im Gegenſatz zum Freitag herrſchte am zweiten Tage der 

engliſchen Let iee prachtvolles Wetter, 
ſo daß die Leiſtungen Wicheſdu beeilnträchtigt wurden, als am 
Vortage. Die erſte Entſcheidung flel im Speerwerfen, Hier 
erzielte der Neuſeeländer S. Lah 67,80 Melter, kam damit dem 
Weltrekord des Finnen Penttylä beträchtlich nahe. Im Dis⸗ 
kuswerfen konnte Paulus (Weßlar) mit 44,80,5, Meter einen 
neuen Mrpf.-Weeiſ Relord aufſtellen. Stark umſtritten war die 
Zehnkampf⸗Meiſterſchaft, in welcher der Südafrikaner Hart 
init 6769,825 Punkten den Sieg errang, 

In dem Lauf über eine halbe Meile mußte der Borliner 
Lowe berrint eine Niederläge vurch ven eugliſchen Meiſter 
Lowe, der in 1:56,6 mit zwei Pards Vorſprung ſiegte, hin⸗ 
nehmen. Der Endlauf im 100⸗Hard⸗Laufen endete mit einer 
Niederlage Körnigs; der Südafrikaner Legg konnte den Deut⸗ 
ſchen allerdings nür knapp in 9,9 Sek. ſchlagen.— Im Endlauf 
liber 220 PPor Göpnt Wichmann in 21,7 Sek. mit 1 Vards 
Boe vor Körnig und Rangeley. ů 

Die Viererſtaffel der Frankfurter Eintracht konnte 
in der ad Len Achitles-Clet ihren Sieg vom Frritag wieder⸗ 
holen und den Achilles⸗Club in 43,2 Sek. mit 2 Yards Vor⸗ 
ſprung auf den zweiten Platz verweiſen. 

An weitexen Reſultaten ſind zu nennen: 4⸗Meilen⸗Lauf: 
1, Beavers (Englan 19;41,6; 2. Muggride (England).— 
Weitſprung: 1. de Boer (Holland) 7,37 Meter; 2. Harriſon 
(England). — (Lerbanyng: I. Menard (Franukreich) 1,.90, Meter; 
2. Vangeyzel (Ceylon) 1,87 Meter. — 120⸗Hards⸗Hürden: 
1. Aikinſon (Südafrika) 14,7 Sek.; 2. Gaby SEydandh — 
Hammerwerfen: I. Britton (Irland) 36,60 Meter; 2. Nokes 
(England 46,14 Meter, — Laulfen über eine Meile: 1. Ellics 
(England) 4:20,8; 2. Thomas (England). — 440⸗Hards⸗Hürden: 
1. Burghley UA 54 Sel. lengliſcher Rekord); 2. Living⸗ 
ſon Learmonth (England). — Stabhochſprung: 1. Kelley (Eng⸗ 
land) 3,83,5 Meter (engliſcher Rekord); 2. Honsden (England). 
— Zwei⸗Meilen⸗Hindernislaufen: 1. Webſter (England) 
10.4,,8; 2. Oliver (England). — 440 Pards: 1. Lowe (Eng⸗ 
land) 50 Sek.; 2. Rinkel (England). 

Engliſche Siege auf dem Nürburgring. 
— ů Groher Preis für Motorräder. 

Auf dem Nürburgring wurde am Sonntag bei ſchönem 
Wetter der Große Preis von Deutſchland für Motorräder 
ausgetragen. In allen Klaſſen iſt hart um den Sieg ge⸗ 
tämpft worden. Als Sieger aus dem Rennen um den 
Großen. Preis von Deutſchlaud für Motorräder ging der 
Engländer Dodſon auf Sunbeam hervor, der die 424, 
Kilymeter lange Strecke, die in 15 Runden zu je 28,3 Kilv⸗ 
meter an durchjahren war, in 4,18,48 der ſchnellſten Zeit des 
Tages zurücklegte. 

Joe Dundec ſchlägt Martines. 
Zur gleichen, Zeit, zu der ſich Paolino und Haymann im 

Kampfeum die Europameiſterſchaft gegenüberſtanden, kamen 

Rein Freund Nichard Dehmel. 
Von 

Staniflaw Przybyſzewſti. 

Das hinterlaſſene Memoirenwerk Przyby⸗ 
ſzewſlis „Meine Zeitgenoſſen“ »enthält köſtlich 
lebendige Schilderungen aus der Berliner Sturm⸗ 
und Drangzeit des veutſchen Naturalismus. Aus 
einer Veröffentlichung der Warſchauer „Pologne 
Litteraire“ fei hier ein beſonders feſſelnder Ab⸗ 
ſchnitt mitgeteilt. 

Als wir zu Cart Schleich hintamen, war ſchon die ganze 
Geſellſchaft verſammelt. Einige mir bereits bekannie Literaten: 
Hartleben, Scheerbart und andere. — aus einer Ecke tauchte 
em junger ſchlanker Mann auf, ein ungewöhnlich ausdrucks⸗ 
volles, obgleich ganz zerhacktes Geſicht (ein Andenken an die Menſurenß, ftrahlende Augen voll intenſiver Glut und zugleich milder Güte⸗ Richard Dehmel. 

Der Name war mir befannt: ich verneigte mich ſief vor ihm. er lachte herzlich auf und verneigie ſich noch tiefer. 
Er wollte mich ermutigen. 
Mit jedem anderen Künſtler war ich ſtets während längerer Zeit per „Sie“; erſt bei irgendeinem ausgiebigen Zechgelage. bei einer durch den Alkohol gehobenen „heure de confidence“ wich es dann dem vertaulichen „Du“. 

zchntenneppeut wüin wiift du piel kenne er mich ſeit Jahr⸗ 
'. „Heute aber wi u ſpielen — jũ f i irit 

bu Käh ſpi für mich allein wirſt 

. IlL Habe ich mir überlegt, wos an meinem durchaus dilettantiſchen Spiel die Menſchen ſo hinriß. — ja mehr Luch. lie ganz aus dem Gleichgewicht brachle. 
. Was mochte die Deutſchen veranlaſſen, meine Technit voli⸗ ſtändig zu vergeſſen? Ihr beſtändiges Staunen darüber, daß es wirklich Chopin war, was ich ihnen vorſpielte: einen jolchen Chopin batten ſie noch nie gehört, ja ſie konnten ſich uüberhaupt nicht vorſtellen, dies tönnte Chopin ſein! 
Wele entſetztes Staunen, als ſic das H-⸗Moll⸗Scherzo. die Pis⸗Moll⸗Polonaiſe vernahmen, die E⸗Moll⸗Phantaſie, die zweite Ballade, die Barcarolel Und das alles vorgetragen von dinem Menſchen, der ſelbſt während des Spiels in einen Trancezuftand verfiel und die anderen damit anſteckte! 
Dieſes Spiel erſchöpfte mich außerordentlich, jo daß Arno Holz warnend zu Dehmel ſagte: „Wenn der Kerl jich weiter 

ſo verausgaben wird, krehiert er in einem Jahr.“ Dieſes Spiel ledoch wurde zum innigtten Band zwiſchen mir und meinen deutſchen Kollegen. 
Soßpovimſteren wurde in Deuiſchland zum Sprichwort. Sobald jemand eine ſonderbare allzu kühne Metapher an⸗ wandte, ſobald jemand eigenmächtig die Sprache umwandelte, 

    

in Barcelona in ber bortigen Spielkampfarena internatio⸗ 
nale Boxkämpfe zum Altstrag. Den Hauptkampf des 
Abends beſtritten der Weltmeiſter im Weltergewicht Iüe 
Dunder (Amerika) und Hilario Martinez (Spanien). 
Der Amerikaner ſiegte in der achten Runde dur Akgabe 
von Martinez, dem er eine ſtark blutende und ſchmerzhafte 
Kopfverletzung beigebracht hatte. 

Schwediſche Fußballgäſte in Danzig. 
Eine ſiengewohnte Meiſtermaunſchaſt. 

Die Verpflichtung der ſchwediſchen Meiſtermannſtchaft 
— drottsſoerntiugen Kamraterna, Malmb — nach Zoppot 
am 16. Jult, und nach Danzig am 0 dem 16. Juli, 

  

bedeutet ein Ereignis allererften Ranges. In jedem Jahre 
unternimmt die Mannſchaft im Sommer eine Deutſchland⸗ 
Reiſe, die ſtets von den grötzten Erſolgen begleitet war⸗ 
Einige Reſultate: Arminia, Hannover, 6: 2; Kölner Elub 
ſlir, Raſenſpiele 2: 1, 1: 07 Hamburger Sportverein 1: 1; 
Holſtein, Kiel 1: 0; Bremen, Städtemannſchaſt 3: 1; Leipzig, 
Städtemannſchaft 2: 1, Dresdener Sportkiub 4: 2, Gegen 
die berühmte bäniſche arsiernnPcalt Boldklubben La, 
Koponhagen, gewann Kamraterna die letzten drei Spiele 

2,½ 1: 3, 1.: 0. Die diesfährige ſchwebdiſche Liga gewann 3.: 2, 4 
die Mannſchaſt mit elnem Torverhältnis von 66: 16 bei 12. 
gewonnenen, 4 unentſchiedbenen und keinem verlorenen 
Spiel. Vor einigen Wochen gelang Kamraterna das Mei⸗ 
ſterſtück, der auf ſemer Nordland⸗Tpurnee ölsher ungeſchla⸗ 
genen tſchechoflowaktſchen Profi⸗Meilſter, Viktoria⸗Zigkow⸗ 
Rrag mit 3: 2 zu ſchlagen., Am letzten Sonntag ſchlug Kam⸗ 
raterna im Oualifikations⸗Entſcheidungsſpiel der ſchwediſchen 
Serte Gotenburg mit 8:1. 

Die Mannſchaft kommt in ihrer ſtärkſten Beſetzung nach 
Danzig; ſie traf am Freitag, mit dem Dampfer von Kopen⸗ 
hagen kommend, hier ein. Das erſte Spiel wird am Sonn⸗ 
taß dem 16. Juli auf des Schäfertalplatz in Zoppot gegen 
die augenblicklich ſtürkſte Mannſchaft von Danzig ausge⸗ 
tragen. Am Montag, um 6“ Uhr abends, ſpielt die Mann⸗ 
ſchaft gegen die Liga des Ballſpiel⸗ und Eislaufvereins auf 
der Kampfbahn Niederſtadt. Die letztaenannte Mannſchaft 
lieferte Oſtern gegen Prag eines ihrer beſten Spiele und 
nimmt dieſes vielleicht zum Anlaß, auch gegen dieſen ſtärk⸗ 
ſten Gegner das Beſte herzugeben, um ein offenes Spiel zu 
erzwingen. 

Nurmi geſchlagen. 
Bei ſchönem Wetter nahmen am Sonnabend in Helſing⸗ 

ſors die letzten Olympiaausſcheidungskämpfe des finniſchen 
Leichtathletik⸗Verbandes ihren Anfang. Die Senſation des 
Tages war die Niederlage von Nurmi im 1500⸗Meter⸗ 
Lauf. Der berlihmte Finne konnte die überaus ſcharfe 
Fahrt, die ſeine jüngeren Lanbsleute, Lagerſtröm und Borg, 
vorlegten, nicht ganz durchhalten und mußte ſich mit dem 
dritten Platz begnügen. Lagerſtröm gewann den Lauf in der 
alänzenden Jeit von g:52,6, die nur um 1,6 Sekunden ſchlech⸗ 
ter als Dr. Peltzers Weltrekord iſt. Dicht hinter ihm endete 
der frühere Arbeiterſportler Borg, der mit 3:53,1 eine eben⸗ 
falls ganz hevorragende Zeit lief. 

Deutſche Mudermeiſterſchoften. 
Ueberraſchungsſiege. 

Unter rieſiger Anteilnahme der Ruderſportanhänger 
kamen am Sonntag in Hannover die deutſchen Rudermeiſter⸗ 
ſchaften zur Entſcheldung. Die 2 Kilometer lange Strecke 
war von Buſchauern dicht beſetzt, die mit arößtem Intereſſe 
den ſpannenden Kämpfen ſolaten. Die größte Ueberraſchung 
war die Niederlage des mehrfachen Meiſters „Wiking“ (Linz 
a. d. Donauh durch „Hellas“ (Berlin). Ergebniſſe der ein⸗ 
zelnen Rennen: 

Im Zweier o. St.: 1. „Hellas“ (Berlin) in 7: 20,4. Im 
Einer: „Frankfurter Ruderverein von 1865“ (W. Flinſch) 
in 7:38,4. Im Vierer m. St.: 1. Berliner Nuderklub 
„Sturmvoge!“ in 7:03.83. Im Achter: 1. Mannheimer 
Nuderverein „Amicitia“ in 6: 20,4; 2. Berliner Ruderklub 
„Brandenburgia“ in 6:26, Im Dopyelzweier v. St.: 
1. „Hellas“ (Berlin) in 7: Im Vierer v. St.: 1. „Hellas“ 
(Berlin) in 6:47.8. 

    

Peltzers 800⸗Meter⸗Weltrekurd unterboten. 
Bei den olympiſchen Ausſcheidungskämpfen der amerika⸗ 

niſchen Leichtathleten in Cambridge ((Maffachuſetts) unter⸗ 
   
oder vielmehr bisher unbekannte Werie aus ihr herausholte, 
hieß es, er „chopiniſiere“ die Sprache — und wenn jemand 
eine noch nicht dageweſene Extravaganz verübte, ſo war es ein 
„Chypiniſieren“ des Lebens 
Man hat in Polen von meinem Einjluß auf die deutſche 

Literatur gefaſelt, und ich habe in der Tat einen ſolchen aus⸗ 
geübt — aber nicht durch nicin ſchriftſtelleriſches Schaffen, das 
notgedrungen ihnen fremd war und fremd ſein mußte, ob⸗ 
aleich ich mich ihrer Sprache bediente oder vielmehr bedienen 
mußtc. Die Worte verſtanden ſie, wunderten ſich ſogar, daß 
ich ihnen ſo frech ihre Sprache ychopiniſierte“, aber der Geiſt 
meines Schaffens blieb ihnen fremder als das Chinefentum 
— nur einer verſtand ihn: Richard Dehmel. Hingegen habe 
ich tatſächlich durch mein Spiel einen Einfluß ausgeübt, — 
lachet nur nicht! — durch ven Schwung, die zügelloſe Raſerei 
meines Spiels, das von keinerlei Regein gedunden war, ſich 
von keiner Methode eines Konſervatoriums oder irgendeines 
Profeſſors einzwänt en ließ. 

Ich kann mir vorſtellen, me, welcher Verachtung. — mit 
welch herzlichem Lachen der erſte beſte Virtuoſe mein Spiel 
angehört hätte, und mit Recht! er jene Menſchen, von denen 
keiner ſelbſt ſpielen konnte, die nur das Spiel nachempfanden, 
oft ſo unendlich tief wie Dehmel, — ſie nahmen mein Spiel 
auf wie eine Offenbarung. 

Während dieſes Spiels entſtand der Zyrlus „Verwandlun⸗ 
gen der Venus“, Vielleicht das prachwoliſe Wert Dehmels; 
unter dem Einfluß dieſes Spiels ſchrieb Julius Hart ſeine 
beſte Dichtung „Sehnſucht“, und Johannes Schlaf einige 
wundervolle Gedichte, die ich ſeinerzeit in polniſcher Ueber⸗ 
Hube unter dem Titel „Wiosna“ („Frühling“) veröffentlicht 
abe. 
Chopins Haup⸗ knüpfte zwiſchen Dehmel und mir jene unlöslichen Bande treuer Freundſchaft, die uns von lebi ab 

bis zu ſeinem Tode einten, und zwar nicht eine alltägliche, 
nur fogenannte Freundſchaft — ſondern dieſes tiefe, unendlich 
ſeltene Gefühl, das ſchon bei primitiven Menſchen äußert, 
— in dem barbariſchen Symbol: Aufſchneiden der Adern und wechjelſeitiger Austauſch des Blutes. 
Dieſe Freundſchaft e t wie die Liebe: in dem Aufblitzen 

einer Sekunde. ey nt 
Im gleichen Augenblick, als Dehmel auf mich zujchritt und 

mit einem geheimnisvollen Lächeln zu mir ſagte⸗ Henle wirfſt 
du für mich ſpieien“,.— er hatte die Legenden vernommen, die lich um mein Spiel bereits gebildet hatten, — im gleichen 
Augenblick mußte ich: 

Ich habe einen Freund gefunden! 
O. wie ich damals für ihn ſpielte! Ich vergaß, d ůer uns beiden noch andere Meuſchen in diefem Vornebhmen Sulon anweſend waren — immer dunkler wurde die Dämmerung — dieſe große andachtige Stille trat eis, vor der ich mich immer   

bot Llondb Hahn im 800⸗Meter⸗Lauſen mit 1:517, Dr. Peltzers Weltrekord um 5⸗ Seiunte“ * * r 

MRevuuche Domgürgen—Molinn. 
„Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Heiu Domgörgen 

wird am 22. Juli im Innenraum der Kölner Stadionbahn einen Revanchekamyf gegen den franzöfiſchen Meiſter Mo⸗ 
lina austragen. Bekanntlich erhiel! Molina bei den vor 
kurzem in Paris ausgetragenen Boxkämpfen den Punk/ſien 
über den deutſchen Meiſter zugeſprochen, obwohl ein Unent⸗ 
ſchieden dem Kampfverlauf eher entſprochen hätte. Die 
neuerliche Begeanung in -Köln führt über zehn Runden 

Aadio⸗Stimme. 
Programm am Montag. 

16., Streißzüge durch bie Wertlitergtur: Dr. Meittaſch. Ley Tolitol. 
Meßzitattpnen: Per Morgen eines Guisbeiitzers, — 17—Iid: Nach⸗ 
mittagstonzert hder Kapelle der Schubvolizet GuW Dirigent: Shber⸗ 
mufikmetſter Ernſt Stieberitz, — 1üh: Das Luftbſld im Pienſte d 
Bermelfungsweſens: Verme! W ſ lrektor, Heinrich, — 19.30:, & 
Seht 20 ſerſonennamen, 1. Teil: Profeſſox Dr. Jiefemer, — 20. 
Robert Marlitz erzäblt: Res ein, Theaterſtück chiſteht. Mannikrir 
voun Carl Capek. —. 21:, Megliſtilche Strie 2. O Ließ 
Alte Balladen ünd Volkslieher, ns, Strick⸗Höndel, Mußtiel ůer 

iüüüPL S „. x — — 2 „ * 
neulokeilen, Sporikunk. — Anſal 'eßhend bis 23.30: Tanzmuſtk. 

Programm am Dienstag. 

0 üuckerrübe zum Kr. Latleer 5))0 , V 3½ Mſmiſt i L., 15. 
bis 18: f. ſtasßbkonzert, Fuünkkavelle. Ueber⸗ 
110 ung W Wau, Set ymſfi. ünn jetdunas ⸗· 
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Bearbeltet vom Deutſchen Arbelter⸗Schachbund, Stt Cbemnib. 

Zwickaner Straße 152 (Volksbaus). 

Außgabe Nr. 35. 

Abgelehntes Damengambit ů 
Gespielt im internationalen Hauptturnier. Jena, Gstern 1920, 

Weifl: Teslenko Ruflland. Schw.: Brümmor. Offenbadi. 

SdVA 

  

Weiß öů 
Stellung nach dem 21. Zuge von Weiß! 

Löſung zur Aufgabe Nr. 34. 
1. Sfe—-ds eaxXds; 2. LlA—ei. Khęgi; 3. LeI—ESSE 

es4—es5; 2. Sds—ei, : 3. Se1—f5, 
Weiſte Verstellspicle. Mit der indishen Idee hat tli⸗ 

Sache nichts zu tun., denn es fchlt der kritische Zug. Dei 
Schlüssel öffnet eine Linie, um die Verstellung überhaupt 
mößlich zu machen. Geküllig ist die doppelte Besetzung des 
Feldes el durck Länfer undd Springer. 

Alle Schachnachr'chten und Löſungen ſind zu richten an Karl Rahn, 
Langfubr, Bärenweg 32. 

fürchtete, verſtohlen ſchlich ich vom Klavier fort, und plötzlich 
fühlte ich Dehniels Hand auf meiner Hand: 

„Komm, — wir wollen von hier fortgehen,“ ů 
Das war nicht gerade höflich, aber Schleich verzieh Dehmel 

alles. Lange ſchritten wir ſchweigend dahin — Dehmel nahm 
ſeine Mütze ab: ſeine Stirn war in Schweiß gebadet. 

„Höre mich an“, ſagte er 00 „du darfſt nicht mit den 
reißenlen ſo ſpielen und ihnen die Nerven mit Pinzetten aus⸗ 
reißen!“ 

„Dir werde ich ſie nicht ausreißen — und um ſie anderen 
auszureißen, dazu bedürfte es der Beißzange eines Schmieds!“ 

ir lachten herzlich — und das löſte die Spannung. 
Ein ordentliches Reſtaurant ßo fuhrieue war uns nicht 

möglich, dazu langte es nicht, alſo führte ich ihn in eine Ka⸗ 
ſchemnie au, dem Wedding, univeit meines Viertels, dem 
Trefſpunkt des ſogenannten „Abſchaums der Großſtad!“. 

̃edem Fremden gegenüber nahm man hier eine ſehr feind⸗ 
liche Stellung ein, denn in jedem witterte man einen Spitzel, 
aber da ich hier bereits bekannt und durch einen von den 
ihrigen eingeführt war, wurde auch Dehmel mit einem wohl⸗ 
wollenden Kopfnicken aufgenommen. Im übrigen nahm man 
handens keinerlei Rotiz, als wären wir überhaupt nicht vor⸗ 
handen. 

Hier alſo, in dieſer, wie Dehmel bemerlte, „herrlichſten“ 
Stümtedaf“ doch abſeits von ihr, verbrachten wir viele, viele 
Stunden. 

Belde zuſammen beſaßen wir einen Taler, aber dieſer 
Taler Hen 6 vollauf, um uns in den Zuſtand einer maßlos 
angene 
brüderlicher Liebe vereinten. — 

So begann eines der Wperban und tiefſten Bündniſſe, das 
mich je mit einem Manne verband. — 

(Aus dem Polniſchen von A. Guttry.) 

Eröffuung der ruſfiſchen Hiſtorikerwoche in Berlin. 
Sonnabend mittag wurde im Feſtſaal der Preußiſchen 
Akademie der Wiſtenſchaften in Anwefenbeit des preußiſchen⸗ 
Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung, Dr. 
Becker und des Sowjetbotſchafters Kreſtinſki die ruſſiſche 
Hiſtorikerwoche und die Ausſtellung „Die Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft in Sowi lond 1917—1927“ feiexlich eröffnet. Prof. 
Soetzſch begrüßte im Namen der Veranſtalterin, der 
Deutſchen Geſellſchaft zum Studium Oſteuropas, die an⸗ 
weſenden ruſſiſchen Gelehrten. Der ſtellvertretende Volks⸗ 
bildungskommiſſar der R. F. S. S. R. und Präſident der 
Kommuniſtiſchen Akademie in Moskau. Prof. Pokrowſki, 
kündigte im Verlauf ſeiner Antwort an, daß die Sowiet⸗ 
regierung ein großes Aktenwerk-ähnlich der deutſchen Akten⸗ 
publikation des Auswärtigen Amtes über die Entſtehnnas⸗ 
geſchichte des Weltkrieges beransgeben werde. 

eein, Wüit 

men Ekſtaſe zu verſetzen, darin ſich unſere Seelen in 
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Wormn der Mohumhsban Arantt. 
Wohnungsban unb Straßenbankyſten. 

Im „Danziger Wohnungsbau“, der Monatsſchriſt des Berbandes Danziger Baugenoſſenſchaften, nimmt Ewald Penner, ein grlindlicher Kenner des genoffenſchaftlichen Wohnungsbaus in Danzig, zu dem Wohnungsbanproblem tellung. Er führt dann bes näberen aus, daß der Woh⸗ nungsbau in Danzig ganz befonders unter zweierlet leidet: die ſtädtiſche —————— nud bie hoben Straßenbau⸗ en. 
Alle Arbeit 981 Wobnungsbaureſſorts müiſſe unvollkommene Arbeit bleiben, wenn nicht auch die Reſtorts für Grundbefitz, Straßen⸗ und Sanalban jn den Rahmen der Beſtrebungen auf Beſeitigung der Wohn nas⸗ not hinreichend eingeſpannt werden. Sei es in normalen Zeiten ſchon bedenklich wenn eine Stadtgemeinde durch hohe Bodenpreiſe zur Bodenſpekulation anrege, ſo ſei es jetzt, wo die Befeitigaung der Wohnungsnot der Stadt unter den Nägeln brennt, ein ſchwerer Fe b⸗ ler, den Verkauf von ſtädtiſchem Bangekände nur vom reſfſortmäßig wirtſchaftlichen Standpunkt zu betreiben. Ebenſo wäre etz ſchon in normalen Zeiten nicht gerecht⸗ fertigt, die Straßen⸗ und Kanalbaukoſten ausſchließlich von don Anliegern tragen zu Laſſen. In der heutigen Zeit aber ſei es nicht zu verantworten, den Wobnungsbau mit dieſen Koſten im bisherigen Umfange und in der bisberigen Form zu helaſten. Es gehe nicht an, datz die Förderung, die der DSobnungsban Durch Sergabe billiger Darlehen aus der Wahnungsbauabgabe erfäbrt, durch hohe Bodenpreiſe und hohe Anliegerkoſten zum Teil wieder aulgehoben werde. Es genüige auch nicht, die Wohnungsnot nur mit den Mit⸗ teln, die die Wohnungsbauabgabe erbringt, zu bekämpfen. Es mülle in gewiſſem Grade die „Hefamte Finanz⸗ piüolittte der Stadtgemeinde hach bieler Richtung eingeſtelli jein. D. h, es müſfe guf jebe mögliche Weiſe das Banen von Wohnungen verblilligt werden, um tragbare Micten 3lt erzielen. Dies kann und müſſe geſchehen burch billige Hergabe von Baugelände, ſowohl gegen Bezah⸗ lütng als auch gegen Erbbauzins und durch ande rweite Reglung der Aufbringung der Straßen⸗ und Kanalbaukoſten. 

Ih der Ertenntnis, daß bie Vortriegsbeſinrtnungen üüber Aufbringung der Straßenbaukoſten allein durch den An⸗ lieger nicht mehr aufrechtzuerhallen ſind und unter dem Drück der nach dem Kyiege eingetretenen Woßnungsnot fo⸗ wie der pöülligen Umwälzung der Wohunnaswirtſchaſt haben etne Reihe,deutſcher Stäötedie Grundſtilcks⸗ aulieger für die nach dem Kriege erbanten Wohngebäude ganz erheblich entkaſtel. Teil⸗ weiſe haben ſic⸗ dieſe Erleichterungen zwar nur für Aus⸗ nahmefälle vorgeſehen, faktiſch aber die Ausnahmen zur Regel machen müffen. — Danzig aber berechne die teuerſten Bodenßteiſe, den 

  

hüöchſten Erbhbauzins, die Höchſtmögllchiten Strahßenanlieger- M koſten, die ſchärſſten Zahlungsbedingungen und bohe Stun⸗ dungszinſen. ‚ „ Daß Ziel der Neure lung miiſe ſein, dié Straßen⸗ baukoſten nach dem Verhält nis bes Nutzens auf den Anlieger und die Allgemeinheit zu verteklen und den Anteit des An⸗ Lesoers als Amortifaltonshypothek auf das Grunbſtück zu egen. 
Golange dieſer Notwendigkeit nicht Rechnung getragen werde, ober aus finanziellen Gründen nicht Rechnung ge⸗ folgen, bul Ebnne, müffe die Neureglung dergeſtalt er⸗ olgen, da 
entweder höchſtens 36 der Anliegerkoſten vor Baubeginn zu entrichten iſt und die reſtlichen „ mit 2 Prozent (wie Wohnungsbaudarlehen] zu verzinſen und mit 5 vis 6 Pro⸗ zent zu tilgen ſind. Wobei auch noch bei der Zaßlung des erſten Dritkels, wo nötig, Ratenzahlungen zuzugeſtehen ſein würden, oder 
das die Anliegerkoſten aus der Wohnnngsbauabgave be⸗ ſtritten werden, da der Ausbau von Straßen notwendig iſt, um den Wohnungsbau überhaupt zu ermöglichen; ooͤer die Wohnungsbaudarlehen um den Betrag der Anlieger⸗ koſten erhöht und gemeinſam wie die erſteren verzinſt und getilat werden. ů 
Wie wir bereits meldeten, wird ſich die Stadtbürger⸗ ichaft mit der Neureglung der Anliegerkoſten beſchäftigen. Der jetzige Senat will den Wohnungsbau n. a. dadurch er⸗ leichtern, daß die Straßenbaukoſten quf lange Zeit verteilt, and ſo tragbarer werde. Anwieweft darüber hinaus, den Wünſchen der Baugenoſſenſchaften Nechnung getraᷣoen wer⸗ den kann, wird die am Dienstag ſtattfindende Behandlung der Materie in der Stabtbürgerſchaft zeigen. 

Kohlen ſiend micht zum Heizen da. 
Wie im Kaiſerhaſen mit ohlenabfällen aewirtſchaftet wird. Im Kaiſerhafen berrſchen in der Berſchwendung von Kohlen geradezu unhaltbare Zuſtände. Beim Beladen der Schiffe mit Koblen ſallen neben die Geleiſe, was unvermeto⸗ lich ijt, aus den Förderkörben kleine oder größere Kohlen⸗ mengen. Dieſe Koblen, die ſich mitunter än, ganzen Bergen anhäufen, gehören matürlich der Kaiverwaltung. it einiger Zeit legt die Firma Borchert Schienen⸗ ſtränge, die dazu beſtimmt ſind, die Waggons mit Kohlen an die Schiffe zu befördern. Beim Ausſchachten der Wege, auf denen die Geleiſe gelegt werden ſollen, werden mit mehrerer derartiger Kohlenbanſen zuſammen mit ber aufgefahrenen Erde das Terrain geebnet. Um bier zu ſparen, verkommen die Koblen alſo nutzlos in der Erde. Die Arbeiter im Kaiſerhafen würden gern die Kohlen ausſammeln, und mancher armer Erwerhbsloker, der ſtempeln gehen muß, würde es mit Freuden begrüßen, wenn es ibm Leſtattet ſein würbe, das in der Erde verkommende Brenn⸗ material für ſeinen Hausgebrauch zu perwerten. Das aber eht gegen die Itereſfen der Firma, Es werden Hüter des eſetzes aufgeſtellt, um die immerhin nützliche Verwendung dieſer Kohlenabfälle zu unterbinden. ů Ein Hafenarbeiter, der nur bin und wieber Gelegenhelt finbet, zu arbeiten, ſammelte eines Tages ein paar Kohlen in ſetner Frühſtückstaſche, um ſie nach Feierabend mit nach Hariſe zu nehmen. Ein Schutkpoliziſt ſay dies und verlangte, daß die Kohlen ſofort wieder auf die Erde ausgeſchüttet werden. — Es ſcheint alſo wichtiger zu ſein, daß die Kohlen 

    

Ein Sittlichkeitsattentat, das aber glücklicherweiſe ver⸗ hindert werden konnte, ereignete ſich d.eſer Tage in einem Tiegenhöfer Hotel. Dort hatte ſeit einiger Zeit der am Ort „voritbergehend beſchäftigte Monteur J. aus Dauzig Woh⸗   

—7 

niuns genommen. Nachdem er ſich im Reſtauratlonslokate bis nach Mitternacht aufgehalten hatte, wollte er angeblich 6 Personen Slichen — — 
auf ſein im zweiten Stockwerk gelegenes Wohnzimmer gehen. Statt deſſen drang erthelmlich in das noch leere Schlaſzimmer der Wirtsleute, das eine Etage tiefer liegt, ein und Lelangte 

‚ 
von hier aus in das Zimmer, in dem die beiden noch, nich! SWlleſehren Söhne und die iblährige Tochter bereits lefen. 

Hier perſuchte er ſich an dem Mädchen zu vergehen. Auf das Geſchrei der Schweſter hin, wurden die beiden Arüder wach, während das Mäbchen bilteinchend zu den Eltern fllͤchtete, Dieſe vermochten zunächſt aus dem erſchreckten Kinde nichts leu Kbztommen, Dor Herbeigerufenen Vo⸗ lidei widerſetzte ſich J. dexartig, daß der Beamte gezwungen war, von ſeiner Hiebwafßſe Gebrauch on machen. Nach An⸗ legen eines Notverbandes wurde der Täter in das Amts⸗ gerichtsgefänanis Tiegenbof eingelſefert. ü 

In Heubude ertcunken. 
Wer iſt der Toteꝰ 

Geſtern nachmittan n 4 Uhr nahm im Freibad Heubude ein⸗ elwa 19⸗bis 100 i, Mann an Bad. Er hatte ſich eiwaz woit in die recht belevte ſtſee hinausgewagt. Von andern im Freibad Badenden wurde nun bemerkk, daß der kunge Mann plöh⸗ lich untertauchte und nicht mehr vorkam. Es wurde verſucht, ihm ſoſort Hilſe zu bringen. Der Boedmeiſter der Badeanſtalt ſuchte mit ſeinen Badejungen die Unfallſtelle ab, ohne ihn zu finden. Nach elwa einer Stunde vergrblichen Suchens gelang es endlich dem Vootsvrleiher Thonts in Heubude, den ſaucgen Mann zu fiuden. Die Leſeſtelt werheneche, warxen erfolglos. Es konnte bisher nicht feſtgoſtellt werden, wer der Tote iſt, da K in ſeinen Kleidern keine Ausweispapiere porſanden. Nach den Kleidern zu ſchließen, handelt es ſich um einen Seemann, 
——— 

* 

    

2. Vom Vococigug erfaßt. Hier iſt das Haus aus Rand unb Band, Seinen Verletzungen erlegen. Dieweil die Minna durchgebran nt. Die Hausfrau ringt ſetht ohne Ende 
Ein ſchreckliches unglück ereignete ſich am Sonnabendabend V 6 ſpät die ſch ände: 

buß, 0ß ahn Maß, zw 180 aſud uigd, ſiamtendeß ger wurbe ů Wle len ig vulle⸗ Saun Wande 
ahnwärter Czaa, aus Langſuhr, Raſtanien weg Za, wurde 0 iuider Höhe der Ollvaer Gasanſtalt von dem Vororizug, der Line neue Muinna nur?- Oliva in Richlung Danzig um 23.16 Uhr verläßt, angefahren, wobei Czala unter der Loromotive zu liegen kam. Der Zug wunde ſofort zum Stehen gehracht und Cßaſa mit ſchweren Der Einbeuch in den 

Kopſbenfehungen und Krmbeuchen hervorgeholt. Der Vorort⸗ ch 

  

Bahnhof. 
iöſe Art ein Kaſfenſchrank in Tiegenhof 

aug nahm den Schwerverletzten mit nach angfuhr, wo ihm Auf myeltr. 
ů 

Luuleden Dortüägen Bahnhof die erſte Hilſe zutell wurde⸗ Nach ausgeraubt. Anlegen von Verbänden wurde er mitlels Auto dem ſtäbtiſchen Als an einem der letzten Tage der Wächter des Klein⸗ 
Krankenhaus zugeführt. wo er im Laufe des geſtrigen Tages bahnhofgeländes in Tiegenbof um 2 Uhr nachts ſeine Runde 
geſterken iſt. Der Verunglücte iſt verheiratet und Vater von machte, wurde er in der Nähe des Dienſtgebäudes auf am 
fünf Kindern. 

Boden liegende Glasſcherben aufmerkſam. Die Unterſuchung 

  

ergab, beaß ꝛeſch Won wöolbeiten S Dian 
nach oben geſchoben worden war. er VBon Eodmaſſen begcaben. baraufhin ſofort burchſorſcht. Es ſchlen Heute morgen gegen 9 Uhr war der 23 Jahre alte Schloſſer [wendet worden zu ſein, da alle Sachen 

m zertrümmert und 
Kaffenraum wurde 

r jedoch nichts eut⸗ 
auf ihrem gewohn⸗ 

Leo W. ubelten aus Zoppot, Heinrichsallee, bei den Kanali⸗ten Platze ſtandeu. Auch bei der Unterſuchung am anderen 
e ationsart len in den akten Beamtenhänſern gegenüber hem Morgen durch den Stativnsvorſteher, konnte nichts von be⸗ 

ahnhof Oliva beſchäftigt. Als er Befeſtiqungen einer 3—4 lonberer Bedeutung feſtgeſtellt werden. Das zerbrochene 
eter tiefen Grube vornehmen ſollte, Wmrafß er in dieſe hinein Fenſter wurde zum Glaſer geſchickt und und wurde von den nachrollenden Er maſſen verſchüttet. Er geworſen, da man annahm, daß nur ein 

die Scherben weg⸗ 
Unſug vorlag. 

wurde ausgegraben und in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ Um ſo verblüffter war der Kaſſierer, der, als der Schal⸗ 
geliefert. 

  

‚ ů lepten Pännig rſch Mrach Auengere⸗ S 
etzten ennig ver hwunden und außer Geht E nicht uhne Meſſer ? u einige Kiebemarken zurückgeblſebe Am Freitagabend kam es auf dem Heveltusplatz zwiſchen nach der Polizei, bie aber bis zur Skun 

„terbetrieb begann, in Gegenwart des Kollegen den Geld⸗ 
nd war bis auf den 
den leeren Kaffetten 
n. Jetzt rief man 
de nichts ausrichlen 

cinigen, Paſſanten zu einer Außelnanderfetzung, in deren konute. Man kann annehmen, daß die Tat mit den in letzter 
Verlauf das Meffer eine gewichtige Rolle ſpielte. Der Ar⸗ Zeit vorgekommenen Elinbrüchen in verſchtedenen ländlichen 
beiter Artur M., Tiſchlergaſſe 24, erhielt einen Bruſtſtich, Bahnhöfen im Gr. Werder in Verbindung zu bringen iſt. 
wäbrend der Arbeiter Alfred T., Große Gaſſe b, durch einen Trotzdem bleibt die Frage dunkel, warum der offenbar ge⸗ 
Stich in den Vauch verletzt wurde. Wle verlautet, hatten wiegte Geldſchrankknacker nicht auch die die betden Streitenden vorher in einem Lokal Karten ge⸗ einem Dietrich öffnote, und lieber den 
ſpiekt. Hierbeſ ſoll es zu Streitigkeiten gekommen ſein, in burch das Schalterfenſter wählte zuma deren Verlauf dann zum Meſſer gegriffen wurde. Die pei⸗ front des Gebäudes in der Nähe des bauſc,iebien fanden Aufnahme im Städtiſchen Kranken⸗ grbßeres Fenſter befindet. 
aufe. 

‚ ü 

    

Kindererholuug in Dohnſfack. Vertreter der Danziher Handelshamm 

Tür des Büros mit 
geräuſchvollen Weg 

l ſich an der Rück⸗ 
Treſors ein viel 

er in Konenhagen. Ferienfahrt des Sozialiſtiſchen Kinberbundes. Im Mat 1924 hat die Handelstammer zu Kopenhagen (Großerer Socieiets Komitee) der Handelskammer zu Lartzig 
Heute um 10 Uhr fuhren mit dem Damofer 100 Kinder u eſuch abgeſtattet. Auf Einladung der Kopenhagener 

doßh Kosialiſtifchen Kinderbundes zum dreitägtgen Auf⸗ gauſmamnichaft ünd am Sonnien Verlreter der Danziger 
enthalt nach Bohnſact, um einige ſchöne Tage am Strande Handelskammer mit dem Dampfer „Niels Ebbeſen⸗ nach 
a verleben. Betreut werden ſie von den Helfern des Kopeuhagen geſahren, um dieſen Beſuch 2uu erwidern. Wie wir 
Linderbundes. Die Unterkunft in Vohnſack iſt ſowohl in üpz er den Empfängen und Privat⸗ als auch in Maſſenquartieren vorgeſehen. Am Mitt⸗ Hafens ſowieivon tamerzieen und ind woch findet als Abſchluß ein garoßes Kinderfeſt ſtatt. Die gen auch Eltern der Kinder, die znxückgeblieben ſind, werden gebeten, geſehen. am Mittwoch mit dem 10⸗Uhr⸗Dampfer ab Grüne Brücke nachzufahren, ebenſo die Eltern der Kinder, die abgekahren 

  

der Beſichtigung des 
yuſtriellen Einrichtun⸗ 

eine Ausſprache über wirtſchaſtliche Fragen vyr⸗ 

ſind. 
Volizeibericht vom 8. und 9. Juli 1928.   

Einbrecher im Geſchäftsteeller, Ein aufregender Vorfall adie 
eſtgenommen: 48 Perſonen, darunter 4 u jen Ein⸗ beucß U 8 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, ſpielte ſich am Sonnabend in den ſpäten Abenoͤſtunden auf 3 wegen Widerſtandes, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen faljcher 

Celler eines Schuhgeſchäftes Einbrecher eingeſchlſchen hatten.2 Meen Hödach olgteit, 2 zur Veſtnahme alt Es dauerte eiwe geraume eit, bis man ihrer habhaft werden haft, 19 wegen Trunkenheit. konnte, da zwecks Offnung eines Sicherheitsſchloſſes noch 
  

dem Holzmarkt ab. Schuvo wurde akholt, weil ſich in den Anſchuldigung, 2 wegen Hansfriedensbruchs, 1 wegen Vannbruchs, 
fgegeben, 3 in Polijei⸗ 

loſſer geruken werden mußte. Zualeich erſchien auch Klage der Dentiſten gegen bie deutſchen Aergte. Anläß⸗ das Meberfagkommemnto, worauf in wenigen Minuten die lich der hieſtgen. Ausſtellung gegen das Kurpfuſchertum il. beiden Einbrecher, zwei junae Leute, abtrangvortlert von ärztlicher Seite ein Dlugblatt verbreitet Mehncku n wurden. Der Vorfall erregte natürlich aroßes Auffehen dem auch die Dentiſten als „Laienbehandler“ bezeichnet wur⸗ und zog eine rielige Menſchenmenge au. den. Der Reichsverband der Deutſchen Dentliſten hat ſich a 
in den Zeikun⸗ 

Deceneinſturz im Altſtäbt, Graben. Sonntag, gegen gegen dieſen Vorwurf mit Recht gewehrt Aufrrürnng ö ihe ſſen 8 Uhr abends, ſturzte im 1aukeßn Geien einC u Rach ou. ein Inſerat erſcheinen laſſen, daß ſten Stockes mit ſtarkem Getöfſe ein. Ein Fa Pener würbe dabel vollſtändig zertrümmert. Zu Schadentes zivil⸗ und ſtrafrechtlich borgehen. iſt ntemand gekommen, da der erſte und zweite Stock un⸗ Ein einwandfreies Kopfwaſchmiitte hewohnt waren. Im Parterre des Hauſes befindef ſich das Shampon, das vprachtvoll ſcidenes H Vorzellan⸗ und Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns in ſeiner Subſtanz ſchäbigt und zugle 

oll. Außerdem wird er gegen die Verbreiter des Flugblat⸗ 

iſt Silvitrin⸗ 
aar erzielt, es uicht 
ich den Haarboden i i 

f. t wer⸗ 
Kä ver. Gleich nach dem Einſturz wurde die Feuer⸗ flegt. Grattsprobe kann durch Poſtkarte angeforder wer⸗ Webr Veichelcligl bonmte aber nach ungefähr einer balhen en von dem Silvikrin⸗Vertreter Danzig 104 a, 8655 Stunde wieber abrücken. Das Haus iſt erſt vor kurzer Zeit [Schwalbengaſſe 2, Telephon 25195. ů nen angeſtrichen. Auſcheinend hat der Hauseigentümer aar —..————2˙ͤ':'—— nicht bemerkt, daß es innerlich bereits baufällta war. Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel erunalückte Segler. Sonnabend machten drei lunge vom 9. Juli 1928. Lerte aus, Bohufackerweide eine Fahrt mit dem Segelboot eſtern heute 1 nach dem Weichſeldurchſtich bei Neufähr. Im ſtarken Sturm 8 ſchlug das Boot um und die Infaſſen ftelen ins Waffer. Thorn.... 40 56 40,59 Dirſchau .. 

geſtern heute 
„ T 6715 

2. — 

    

7 S ‚ . .. 0.,58 &＋0,54 Einlage 2— 
Zwei 17 bis 18 Fahre zalte Senler retteten ſich durch Fordon 0, ů Hhorſt. 4 Schwimmen an Land. bekümmerten ſich aber nicht um den Cuim J4067 4055 Schbnan boiſt 45.j0 

  

8 Jahre alten W, der ſchließlich von Fiſchern aufs Trockene Graudenz. gebracht wurde. ů ů — 5 8 Von einem letunterſtürzenden Eiſenkaften getroſſen. Am Montanerſritzt 1006 ＋. 005 Reu horſt 

   

  

Kurzebrack .... 1.02 C.95 Galgenberg ... ＋ 4.60 4 60 
terduſch 2,30 = 2,30 

  SASLätge Sohn des Zimmermanns Paul Schröder, Pacheligrentt, Wü Penel ngen. E   öů uů .e. 1 M. — Tochter des Hausmeiſters Emil Andres, 8 T. — non Föofen. fämmtl⸗ Sheerß⸗ Woroxwftl. ohne Berüf, 86 . 11 M. · Vucbdrucherer u. Merlaasaeſellicell m⸗ . L. 

Anwochs ...—. ů 
S itt der 26 Juhre alte Hafenarbeiter Franz Pieckel. ů Siem ng Buuntan in Freihaßenmi, dem erladen von Eiſen Krakan . 3. am 6. 7. —2.78 am 5. 6. 11 5 ebſchäktigt. Sebaſtian befand ſich imdSchiffsraum, als ein ſchwerer Bawichoſt JB. am 6. 7. . 1.00 am 5. 6. ＋15 Ei ſten in den Raum fiel. Sebaſtian wurde von dem Kaſten Warſchau .. am 6. 7. ＋1.11 am 5. 6. ＋080 hetroffen; er erlitt einen ſchweren Oberſchenkelbruch. 

Plortt .... am 6. 7. 4 6,64 am 7. 6. ＋0, ö Danziner Stundesamt vom. 7. Jull 1928. — —— 

    



  

Als Nolwehr zun Meſſer gegriffen. 
Wegen Körperverletzung unter Gebrauch eines Meſſers 

hatte ſich der Arbeiter Bernhard G. aus Petershagen vor 
dem ESAAS an, verantworten. Am 28. Ayril warte⸗ 
ten eine Anzahl Arbeiter in der Müuchengaſſe in ber Nähe 
eines löſchenden Damplers auf Beſchäftigung. Mehrere von 
übnen, darunter auch der Angeklagte, waren ziemlich ſtark 
angetrunken, Plötzlich kam der ebenſalls ſtark angetrunkene 
Arbeiter, Albert Gr. auf G. zu und ſchlung ihn ohne jede 
Veranlaffungzins Geſicht, Der Angreifer wurde von ſeinem 
Schwager zwar ſortzuführen verſucht, wandte ſich aber von 
neuem gegen G. und indem er ihm mit einem Meſſer vor 
dem Geſicht herumfuchtelte, ſtellte er dem G. in Ausſicht, ihm 
zoͤte Freſſe aufzuſchnelden,, Nochmals wurde Albert Gr. 
durch feinen Schwäger zu beſäuftigen verſucht, während der 
Angeklagte, der ſich völlig ruhig verhalten hatte, ſich mit 
einem Begleiter ebenfalls zum Fortgehen anſchickte. 

Als dieſes Gr. ſah, llef er dem Angeklagten nath, zog 
jeine Jacke aus und ſtlrzte ſich auf G., der nun ebenfalls 
lein Meſſer zur Verleibigung zog und bei dem Haudgemenge, 
das ſich darauf entwickelte, feinem Angreifer einen Stich in 
den Rilcken und elnen zweiten in den Arm: verſetzte. 

Rur einer der zer Verhandlung geladenen Zeugen war 
vollkommen nüchtern geweſen und konntle genaue Angaben 
machen, die aber nicht den Angeklagten, ſondern Gr. be⸗ 
laſteten. Obwohl dieſer Zeuge genau gefehen hatte, daß 
Gr. gleich von Anſang an ein Meſſer in der Hand gehabt 
bat, beſtritt dieſer unter einem Eide, daß er nie ein Meffer 
beſeſſen habe. Auch andere Zeugen bekundeten, daß Gr. vor 
Beginn des gänzlich vom Zaun gebrochenen Streites in die 
bintere Hoſentaſche geſaßt und einen länglichen Gegenſtand 
daraus hervorgezogen babe. 

  

  

Trotz elnbringlicher Vermahnung durch den Vorſttzenden 
und den Hinweis, daß er ſich einem Verfahren wegen Mein⸗ 
eids ausſetze, blieb Gr. bei ſeiner Ausſage. Der Angeklagte 
behauptete ſich dem ihn angretfenden Gr. gegenüber in Not⸗ 
wehr beſunden zu haben, was durch Zeugenausſagen auch 
als erwieſen angeſehen werden mußte. Unter Berückſich⸗ 
tigung der ganzen Sachlage und des Verhaltens des Gr. 
wurde der Angeklagte daher koſtenlos freigeſprochen. 

Slübtiſche Eletrizität für bas neue Hafenbecken. 
Die elektriſchen Licht⸗ und Kraftanlagen des neuen 

Hafenbeckens bei Weichſermünde ſollen zwecs Verſorgung 
mit Elektrizttät an die Leitungen des ſtäbdliſchen Elektrizi⸗ 
tätswerkes angeſchloen werben. Die Koſten im Betrage 
von 155 00 Girlden ſollen ben Rücklagen des Elektrizitäts⸗ 
wertes entyommen werden. Der Senat hat bei der Stadt⸗ 
büürgerſchaft beantragt, datz dieſe Vorlage als bringliche 
Vorlage behandelt wird. 

In der Begründung wird dazu angeführt, daß ſich nach 
eingehenden Verhandlüngen der Hafenausfchuß entſchloſſen 
hat, von, einer eigenen Stromerzeugungsſtation zum Be⸗ 
triebe ſeiner Krananlagen abzuſehen und den Strom vom 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk zu beziehen. Zu dieſem Zwecke 
jollen von einem bereits beſtehenben ue erkührungshaufe 
an der Vreltenbachſtraße Leiſtungen für 15000 Volt Be⸗ 
triebsſpannung nach bem Hauptverwaltungsgebäude des Hafenausſchuſſes vertegt werden. Der Ausſchuß für die ſtäbtiſchen Bekriebe hat der Vorlage zugeſtimmt. 

Ein neuer Zollprozeß. 
Der Oberzßllſekretär Obermeßt wird ſich am Dienstag, 

den 10. Juli, zuſammen mit zwei Mitangeklagten vor dem 
Schöffeugericht zu verautworten haben. Der Meiſter in den 
Manipulationen mit den „roten Zollquittungen“ iſt an⸗ 
geklagt wegen Unterſchlagung amtlicher Urkunden und 
Uetunz ſowle der Beſeltigung und Fälſchung von amtlichen 
rkunden. 

  

  

Sehyen Vetruges vor Gericht. 
Wie vorfichtig man bei ber Abnahme von Brennmaieriol lein muß, zeigt ſolgende tsvert : In einem mit Zentralheizung hatte der eieransſchuß Hlilttenkots rat. Es wurde ein Vertrag mit einer Kohlenfirma in Danzig geichloſſen, und nach den Lee Lotge auch oie Firma im vergangenen Winter 13390 ZentèWMnCer Kols geliefert. Der Heizr hatte den Kols kiſtenweiſe vrebwucht und die Kiſten gezählt, Jede Kiſte ant⸗ hielt 110 Pſund Kots. Dem Mieterausſchuß wurde mitgeteilt, daß es bei der Lieferung nicht ordnungsmäßig zugehe, und es wurde nun im Koksleller eine Prütfung vorgenommen. Die ergab, daß 239 Zentner fehlten, die demnach zu wenig geliefert waren. 
Nun wurde bei der Firma eine neg Vüabeheaurg gemacht, und zwar wurden 65 Zeniner beſtellt. Als morgens der Mann mit dem Kots ankam, wurde der Kußſcher gefragt, wieviel Zenkner auf dem Wagen ſind. Die Altwort lautete: 65. Nun wurde vorlangt, mit dem Wagen au' die Kohlenwage zu fahren, um das Gewicht nachzuwiegen. Der Kuiſcher war ſehr erſtaunt und wollte erſt den Sie ueninhaber fragen, aber er mußte ſchließlich doch einwilligen. ie Präifung ergab, daß auf dem Wagen nur 48 Zentner lagen. Nun wurde gagen Firmeninhaber und den Kͤtſcher Ankiage wegen Betruges und Beihilſe dazu erhoben. öů 

ißer irmeninhaber erklärte, daß er nichts von einem Betrug wiſſe. 
Wagen ( Klepen u, je 75 Pfund geladen wurden. Das ſind 48 Zentner. Die 21 (5 ſtimmte alſo, nur nicht das Gowicht. Wie gus 65 Kiepen 65 Zentner gemacht wurden, konnte nicht ſeſt⸗ tellt werden. In dieſem lehten Fall iſt lein Schaden ntſtanden. a die Fehlmeenge ſofort bemerkt wurde. Dr Amtsanwalt ſah, den Btrug als erwieſen an. n Betruges und Vetrugsverſuchs wurde gegen den Firmeninhabor ein Monat Gefängnis und 500 Gulden Geldſtraſe beantragt, Wüan Mittäterſchaft am Betrugs⸗ verſuch goßen den Kutſcher eine Woche Gefängnis. Der Richter aber hatte Zweifel. Der Verdacht war bue ſehr groß, aber der Bemris doch nicht zwingend. Vezüglich der 65. Zentiner könne ein Mitzverſtändnis des Kulſchers vorliehen. Es wurde auf Frei⸗ ſprechung ertannt. 

  
   

  

   

      

Amtliche Bekauntmachungen 
Zwaigsverſteigerung 

8 ecke, der Aufhßebung, der Ge⸗ 
m Ss 6 zam 23. Oktoher 128, vor⸗ 
HIi Illtt3 Ubr, Unn der Gertichts⸗ 
lelte„— Neugarten 34, —. Zimmer 
N. II., Stock —, verf 

Dr. Nadel 
Facharzt für Haut-, Harn- u. RHlasen- 
Kranhheiten, Langg. 74 Konäiorel Thrun) 

Sprechstunden bis 15. August 
nur von 9-—2 Uhr 

      

  

Soeben erschienen: 

lusung 
   
    

  

  

90/½3. 
220 — II. jerfteigert ivorden 

das im Grulndßuche von Lanaſfuhr Blatt 
20 leinpetragenr Eigentümerin am 
16, Juni [uzs, dem Taße der Eintraanng 
des Verſteigerunavvermexkes: MIe ulde 
Wilwete, Fran Kanzleifekretär athilbe 
Wienboldt gehorene. iet in Lauafuhr) 
einggtragene Grundſtuck ansiq, anafuhr, 
Friebensſtraße 1.— 17, emarkuſia 
wigankenbera‚, Kartenhlatt 1, Parzelle 
91. O 204. Ar groß. werr W Kcr- rolle t, Soß Aubuägswert 372M. Ge⸗ bänheſteuerrolle,Nr. ölb. Das Görundſtück 
beſteht aus m Wlat'“ mit Vofraum und 
abgeſondertem Stall. 110 588 
Danzia. den 3. Ai5 1928. 

Amtßgericht. Abil. II. 11 K ii-erih 

Verſaummlungs⸗Anzelger 
Anzeigen für den Berſammlungranzeiger werden nuür bis d Uhr morgens in der 
Pelchltsſtelle, Am Spenddaus 6, gegen 
Barzadlung 2 Wuſbenpfennig Beilen⸗ 

preis zuldenpfennig. 

        

Langnasse 48/89. ll 

4—-M0 
BILD 

vorzögliche Auriuhtun 
Bhatgrsbe: 41 31 em 

   

  

   

    

   
   

   

      

   

     

       

L Rarb. d. N! V 
E alt, 1852 ibr. ebr wiciiaf 

Wen an imngoppof. im 0lat Kümalh, Oudürabe. v 
reier Sbachelnb Langſubr, Dlengtag, den 5 vaa, abends 8 ilbr. indet iypn Aunh⸗ PREISE ſe Seeeen-l.75 encralverfammlit euwadi den Corahmt ing, inſt. 3 

orſtanbes, fiatt. Pilt teines ieden enoſſen E M Erſcheinen. Jeden 55 8 oriſerbik ab 8 Ubr. Sviel⸗ 
abend. Keitelieber werden aufeenommen. 

Sos. Kinderbund, Ohra. Dienstag, den 10. Avsf Iüg üach en 8 Ku. Luchhan diung e. 5 2 
ſaßr! Ur Ainder freif nndvorrat fii] Lanriger Volkastimme Mtäubringen. Preſffen ber Kinder um 8%½3 libr morcens an der Sportballe. 

Soz. Kinderbund. Am Mit 
11. Inkt, hnet ein gxo —2 
ausfüüg, nach Bohnſack ſtalt. Apfahrt 
füett Creeagleer vi i. Lude i. eis: at .. er für, Hin, und Aücgfavri.“ Die Gruppen tfeifen ſich wie koigt: Langfabr 34 Ubr Aii Stein, Schihlitz gi⸗ Ubr, Krummer Oilbugen, Neufaßrwaſfer 81 Ubr. am Narkt, 8 abn pöttmabeßrvt 
Auk am Deut ler 68 VDiben 0 r⸗ . 'c⸗ End. aund 15 Bf. für Kaſtee mitprinnen. 

ů‚ „D., Obra. Mit „ D „ Ii. abenbs 675 Mit Iüdes, Sporiballe; t⸗ liedei ſammlung. Vortra . Abs. 'en. Meil Über Kemmunalvvlifft- 0 

Nüchlaß⸗Auktion 
Nurdpromenade 2. HlLeichnan-Doſpital. 

— 6.50 
      

    

Am Spendhaus 6 
Paradiesgasse 32 dem Altst. Graben 106 ferien: 

  

Am Wlenzlag, 5, 10. Juli e Seie Vüüggſalne (Sincrf. Suirhgelfvind, „laſchgarniinr. be⸗ Fehend aus Spfe, ſechs Wdiüch, Len. Seis-ab ‚ 8 Tiich. 
8 il. e 

ſeigenn K. ſehr 5. and. meiſtbieten 

Sprechstunden 
Im Sommer: 

9—1½ und 3—5 Uhr 
außer Sonnahenn nachm. unn Sonnteg 

Dr. Tanzsymer, Iahnant 
ben d. Sparkasse 

            

    

    

     
      

  

     

      

  

   

   
    

    

   Wohnungstrage 
von Johunnes Buchholz. 

Durch diese Schriſt soll der Fort- 
wurstelei in der Wohnungsfrage ein 
Ende boreitet werden. Der Vor- 
jassor betrachtet eie als Grundlage 
für die Ausarbeitung des neuen Ge- 
setzentwurꝛs eines Wohnungs- 
Eesetgos. Keine hochverzinslichen 
Anleihen, sondern Bildung zins- 
frei en langfristigen Geldkapitals 
im Frristant selber. Nur mit diesem 
sollen jährlich etwa 800 Klein- 
hünser mit Gürten orbaut werden. 

Diese bis nuf den Urgrund schür- 
fende und dann neu aufbauendo 
Schrift kann niemand entbehren, 
der endlich eine Lösung der Woh- 
nungsfrage ersehnt. 

Preis 1.50 Gulden 

Zu beziehen durch die 

Huchhandlung der 

Danziger Valksstimme 

———— 
Markisen, Restaurationszelte 

in jeder Ausſührung, sowie 
elserneschubkarren 

f preiswert zu haben 

     

  

    

         

  

   
   

    

    

     

     
    

    

     
     

    

    

    

  

    

   
   

   

Ulenstag, den 10. Juli, nochmitteys um 3 un 

Das größte Ereignis der Zoppoter Sportwoche 

Oiuymnia-Endausssheidungs- 
Hämale der Mmateurboxer 

unter Autsicht des Deutschen Reichevorbandes tur AmaeurDonen 

Dle Sieger vartreten Deutschland auf der Oipmniade In Amsterdam 

I. Ring 4.530 6 . Ring 3.50 & 

„IiAgmer Well Lv, Lel. 23087 DIE BADEUVERWATLTUnG 20ppor 
—...'.'.'.'—— 

     
       

   

     

   
   
    

    

aui dem Munzennlatr in Zonnot 

8 Kämpfe 
TFrelse der Pintzo: 

III- King a. 50 % 
Zeder. Sikplatz let ummerilert 

Vorverhaut bel der EAcsese. rolephon 4 
    

    

    

   

Stohplatz à.- 0 

  

      

    

ſlun Tan 2 Lilug 

Elnzelunterrleht 
Langermarkt 3 ½ 

——— 
Näbmafchin⸗ ů. Me Wies 1 ötter, Eileuſtr, 1. 2 Er. 
EAnee 

Paß- 
Eisenbahn 
bilder und andere 

Aufnahmen 
Pnoto-Potreck 
Hebelbenritlerganse 5 

lutswinkel &. fel. 268 83 

  

81818 B2 
4 0t 

iů „ b gerrtt aaiih 
    

  

Hie Sachen ſind nebraußbt. 

Dofelßs in Eesasealti. 18. Bantuat 
Albect MWmtoteit 

vereib., üfßentlich angeſtenter Arktionator. 
VBürs: Häkergeßfe 17. 
  

    

Iu Häöel 
We — ochenraten 5.— G E Eb. 2.Ntkü-t   Kleivste Ausshheg 

Müintei und Schlänche 
Zabehsr une Erastrteile 

  

   
Kari Wwaldan 

Alrftädt Sraben 21B 

  

Mün, 3u kauſen Ta Angebofe mit Preis zu 1f2 a. 5. Errv Stah 
End 

Stellengeſuche 

  

‚ennie Wbell⸗    

    

Aud.   
  

    

  Ee Sie bei Kirberm. Gebr. Kleider an dle H bl. iter⸗ 
Ma K Wiiler, — DAR 216 Veiroleß geLege Seien⸗ 0 2— wob, u. SEs — 10 Biund. — Aauer Martif 16. — N —— Eund D. Dam anch f lektri alien, 2 Ani., Enfr — 4. 0 Staunstna. Pitif, m 14 eisberiiet. An 955 igee K. Zielke. pielen. 819 Eaaß 2 Simmesee „.Im. X5. nung SDna?., Rechnunasſtelle 16 

„taunsna-III G Aftand,, pergui lerie, Tiſchleranlle Kr. 10. Aebammn 14. Singe in Kasinett. pon alench 5). 1b. ——————— — Donsin 
Regarähmen miber and rcinell „ Schiblis, Meptunmeg 5, 1 r. DAIRAA 12.— oromäl-“ abauacben Kertun- A————— i ie es SrnDereeee.L i . varl.ærs. Seeben Pülsenbn Sumnſelbamna l. i iſche — — Teer⸗ Iunge Witme. chrl., Tauſe ändice werden fachgemäß u. pder der 2 nb LbeWoüihleifere vers Sierkiten Pi ee e eS. eee. lia zu verkanfen e 17, 1 3 2 

Wan 42 5 Zenvel. Wai. Aug. v. 15.a. Erv.]A immer-Wohuvne. fllüb. Schlaffteile werv., ses Peingen. An der Alſter 58“80. ů Wohler Seiapses 224 37 Gierteiler. Gaters. GlCiifabeithfer-1d. 1 H. —— „c. . üüf . rsl Kunse Caße 5. Sakerbaiſe Kr. 1i. 2——5—5*„«.„„ 

— 

        

  

  * 

Suche gut 
Damiig. 

SE e 
—— Küche. 
rtoffelland 

alles 
grgen an 2 L Wüee Dd, dT. 8.8485 Damen v. I8. Juli , 

Wedition. 

  

noes Mädchen Tauſche ., ISchlafft. für Handw. Meia Sienzel. é Ankanf . Hütes üe Eee lenbere Pie. en— 
T-—.:g — 2 ⸗ . j—ꝛ Mi 

bdan Suts grt, —— Wieü Ju mieten geſucht Wi Besaeben 

EII Iu vermleten S — ͥ ͥẽn S unter 1421 an Tanſ⸗ 2 ů SSeeeeee 

eee, g Wünlerl. Dunet Illlier 
ädchen lofort zu mie:en geſucht. Voltstürsor U 

Ang. unt. Oasl an die Gewerkichaftlich⸗Ge⸗ Drebergaſſe 1. 3. Er2. Ler Wyftsimme: nafßenſchaſhichen Her⸗ 
ſicherungs⸗Aktlengef. 

Verm. Anzeigen 
———— 

  

  

— Sterbekafit. — 
Kein Volicenverfall. änſtige Tari 

2 fc e 
Herren Ider 

an permicten. 
Siümoct. Laugfutßr. leibef, fand Auskunft in den 

  

        

züglich des letzten Waßens wurde jeſigeſtellt, daß auf den 

    

     

  

   


